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Ausbildung und entwicklungsgeschichtliche Bedeutung 
der Untern Fettkohlenschichten des Ruhrkarbons.

Von Direktor  Dr. K. O b e r s t e - B r i n k ,  Essen.tt Zf«

Manche der in der Geologie des rheinisch-west
fälischen Industriebezirks schwebenden Fragen, im 
besondern die Fragen nach der H erkunft  der Sedi-

- mente, der Zunahme der Schichtenmächtigkeit und der
Änderung des Gasgehaltes in bestimmter Richtung,

- '  gaben mir die Anregung, aus der rd. 3000 m m äch
tigen Schichtenfolge des Produktiven Karbons einen 
bestimmten, nicht zu mächtigen und weit verfolgbaren 

-:-*b Abschnitt herauszugreifen und eingehend zu un te r
suchen. Dabei bot sich gleichzeitig die Möglichkeit, 
Fragen zu prüfen, wie die, ob schon bei der Bildung 
der Flöze in den Mulden g rößere  Schichtenmächtig
keiten als auf den Sätteln entstanden sind, was 
B ö t tc h e r1 und zum Teil auch B a r t l i n g 2 annehmen, 
oder die, ob sich innerhalb des Karbons an den Stellen 
der spät- oder postkarbonisch entstandenen Sprünge 
schon gewisse Bewegungen bemerkbar gemacht 

-•-3z haben, wie es von Bartling und dem Verfasset im 
Jahre 1928 angegeben w orden is t3.

Die Untern Fettkohlenschichten schienen mir
■ -■Z_ für diese Untersuchung besonders geeignet zu sein.

D a s  N o r m a l p r o f i l  
d e r  U n t e r n  F e t t k o h l e n s c h i c h t e n .

Als Normalprofil fü r  die Untern Fettkohlen- 
r  schichten wird von Bartling und mir in einer dem 

nächst erscheinenden Arbeit 
über die einheitliche F lözbe
nennung der Schichtenschnitt 
der Schachtanlage Bonifacius 
der Vereinigte S tahlw erke A. G. 
in Kray, östlich von E s s e n ,  
vorgeschlagen. In diesem Schich- 

L- tenschnitt sind die U ntern F e t t 
kohlenschichten, die nach un- 

: serm Vorschlag3 von der m a
rinen Schicht im H angenden  des 
Flözes Plaßhofsbank bis zu der 
konglomeratischen Sandste in 
zone über dem Flöz P räs iden t 
reichen, von unten nach oben 
wie folgt ausgebildet (Abb. 1 
und 8, in denen die Schichten
schnitte, wie in den übrigen Ab- 

• V. bildungen, im M aßstab  1 : 3000 
wiedergegeben sind).

1 B ö t t c h e r :  Die T ek to n ik  d e r  B ochum er M ulde zw ischen  D ortm und  
und Bochum und das P ro b lem  d e r  w estfä lischen  K a rb o n fa ltu n g , G lückauf 
1925, S. 1189.

■ B a r t l i n g :  Das V erhä ltn is  zw ischen  S ed im en ta tion  und  T ek ton ik  
im Ruhrbezirk, C ongrès de S tra tig ra p h ie  c a rb o n ifè re  H eerlen  1927, S. 54. 

: : .. 1 O b e r s t e - B r i n k  und  B a r t l i n g :  D ie D u rch fü h ru n g  e in e r einheit-
ichen G liederung und F lö zb en en n u n g  fü r das P ro d u k tiv e  K arbon  des rh e i

nisch-westfälischen In d u s trieb e z irk s , Z. O eo l. G es. 1928, M o n atsb e r. S. 165.

Das Flöz P laßhofsbank selbst hat eine M ächtig
keit von 0,56 m. In seinem Hangenden liegt die 
marine Schicht, mit deren Basis die Untern Fett
kohlenschichten beginnen. Darüber fo lg t  bis zum 
Flöz Sonnenschein eine 120 m mächtige Schichten
folge, die aus Schiefertonen, Sandschiefern und in 
erheblichem M aße auch aus Sandsteinen besteht. Von 
diesen Sandsteinbänken werden die beiden 22 m über 
dem Flöz Plaßhofsbank und unmittelbar im Liegenden 
von Flöz Sonnenschein auftretenden zum Teil kon- 
glomeratisch. Bei der erstgenannten Sandsteinbank 
handelt es sich um ein Quarzkonglom erat, bei der 
letztgenannten um ein Toneisensteinkonglomerat.

In der Schichtenfolge liegen einige Driftschichten, 
die das Normalprofil angibt, jedoch ist nur ein ein
ziges, 3 cm starkes Steinkohlenflöz entwickelt.

Über dem Flöz Sonnenschein (Abb. 1) liegen die 
nach der Einheitsbenennung der Flöze mit den 
Namen W asserfall,  Dünnebank, Dickebank, Angelika, 
Karoline, Luise, Helene und Präsident bezeichneten 
Flöze.

Das verhältnismäßig gut entwickelte Flöz Sonnen
schein hat folgende Zusammensetzung: 1,05 K., 
0,20 Brs., 0,10 K. In seinem H angenden liegen Sand
schiefer bis zu einem dünnen Flöz, das aus 0,08 K.

Abb. 1.

und 0,14 unr. K. besteh t;  über ihm liegt zunächst 
Sandstein, dann Schieferton bis zum Flöz W asserfall,  
das fo lgende Zusam m ensetzung ha t :  0,15 Brs., 
0,48 K., 0,06 B., 0,60 K.

Die marine Schicht im H angenden des Flözes 
W ässerfall  habe ich auf der Zeche Bonifacius nicht
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entdecken können. Hier wie in fast allen ändern 
Profilen des Bezirks sind aber die Schiefertone 
und Sandschiefer über dem Flöz Wasserfall durch 
eine starke F ührung  von Toneisensteinbändern und 
das Vorkommen w urm röhrenartige r Gebilde aus
gezeichnet.

Unmittelbar im Liegenden des Flözes Dünnebank, 
das früher die Bezeichnung Lieversbänksgen trug, 
liegt Sandstein. Das Flöz Dünnebank hat folgende 
Zusammensetzung: 0,46 K., 0,05 Brs.; es wird nicht 
gebaut. Über ihm folgen wieder Schieferton, Sand
schiefer und unmittelbar im Liegenden des Flözes 
Dickebank (früher Fettlappen) Sandstein.

Das Flöz Dickebank setzt sich wie folgt zu
sammen: 0,90 K., 0,08 unr. K., 1,00 B., 0,72 K., 
0,29 unr. K., 0,49 K. In seinem Hangenden findet 
sich bis zum Flöz Angelika, das früher Netteikönig 
hieß, eine W echsellagerung von Schiefertonen, Sand
schiefern und Sandsteinen. Die obere der beiden 
Sandsteinbänke, etwa 6 m im Liegenden des Flözes 
Angelika, ist oben schwach konglomeratisch; sie 
führt Toneisensteingerölle.

Das recht schlecht entwickelte Flöz Angelika hat 
folgende Zusammensetzung: 0,20 K., 0,26 B., 0,03 K., 
0,40 B., 0,15 K. Der Schieferton im Liegenden des 
Flözes führt  schon etwa 5 m vom Liegenden ab ein 
Wurzelbett, dem demnach erst spät eine Flözbildung 
gefolgt ist. Den Schiefertonen im Hangenden und 
Liegenden des Flözes sind Toneisensteinbänder ein
gelagert.

Über dem Flöz Angelika liegt bis zum Flöz 
Karoline (früher Riekenbank) mit 0,55 m Kohlen
mächtigkeit im wesentlichen Sandstein. Etwa in der 
Mitte zwischen den beiden Flözen befindet sich eine 
Pflanzenschicht. Im Hangenden des Flözes Karoline 
folgen zunächst Schieferton und Sandschiefer, dann 
wieder Sandstein bis zum Flöz Luise, das nur 0,32 m 
mächtig ist.

In seinem Hangenden liegt Schieferton, der von 
Sandstein überlagert wird. Dieser reicht bis zum Flöz 
Helene (früher W iehagen). Das Flöz Helene hat 
folgende Zusammensetzung: 0,49 K., 0,10 Brs., 
0,05 unr. K. Unmittelbar im Hangenden des Flözes 
liegt eine bisher im Schrifttum nicht genannte Süß
wassermuschelschicht. Sie ist nicht nur auf Bonifacius 
festzustellen, sondern auch auf weiter nach Osten 
und Nordosten gelegenen Schachtanlagen ziemlich 
verbreitet.

Die aus Schieferton, Sandstein und Sandschiefer 
bestehende Schichtenfolge im Hangenden des Flözes 
Helene enthält bis zum Flöz Präsident noch zwei 
weitere dünne Flöze von 0,26 m K. und 0,35 m K. 
sowie eine Pflanzenschicht. Offensichtlich hat 
während der ganzen Zeit der Ablagerung der 
Schichten zwischen den Flözen Helene und Präsident 
die Neigung zur Flözbildung bestanden.

Das bauwürdige Flöz Präsident hat folgende 
Zusammensetzung: 0,88 K., 0,15 Brs., 0 18 K. 
0,42 B., 0,35 K., 1,05 B., 0,26 K. In seinem Hangen
den folgen die zum Teil konglomeratischen Sand
steine, die für diesen Teil der Schichtenfolge im 
Bezirk kennzeichnend sind. An ihrer Basis liegt die 
Grenze gegen die Mittlern Fettkohlenschichten

D e r  A b s c h n i t t  d e r  U n t e r n  F e t tk o h le n s c h ic h t e n  
ü b e r  F l ö z  S o n n e n s c h e in .

Vergleicht man mit diesem Normalprofil für die 
Fettkohlenschichten benachbarte Profile, z. B. die 
der Zechen Holland und Zollverein 4/5, die östlich 
und nordwestlich der Schachtanlage Bonifacius 
liegen (Abb. 1), so ergibt sich eine ganz ähnliche 
Zusammensetzung der Schichten. Auch bei den beiden 
letztgenannten Profilen ist festzustellen, daß die aller
dings auf beiden Anlagen nicht bis zum Flöz Plaß- 
hofsbank aufgeschlossene Schichtenfolge im Liegen
den des Flözes Sonnenschein fast flözleer ist. Die 
Flöze W asserfa ll,  Dünnebank und Dickebank sind in 
fast derselben Ausbildung entwickelt wie auf der 
Schachtanlage Bonifacius. Auch die Zusammen
setzung der Gesteinschichten bleibt im wesentlichen 
gleich. Nur das Flöz Angelika wechselt in seiner 
Zusammensetzung, wie aus Abb. 1 ersichtlich ist 
ziemlich stark. Es hat auf den Schachtanlagen Zoll
verein 4/5 und Holland, wo es aus zwei getrennten 
Flözen besteht, eine wesentlich andere Zusammen
setzung als auf Bonifacius. Auf der Schachtanlage 
Holland liegen im H angenden  des Flözes mehrere 
Pflanzenschichten. Die Ausbildung der Flöze Karo
line, Luise, Helene und Präsident auf den drei An
lagen ist durchaus ähnlich. Die Mächtigkeit der 
Schichten zwischen den Flözen Sonnenschein und 
Präsident schwankt auf den drei Anlagen zwischen 
122 und 138 m.

Auch fü r den Bezirk G e l s e n k i r c h e n - W a n n e  
ergibt sich noch, wie die in Abb. 2 wiedergegebenen 
Schichtenschnitte der beiden Schachtanlagen Alma

A/ma
Abb. 2.

und Pluto zeigen, ein ähnliches Bild. Auch dort sind 
die Flöze Sonnenschein, W asserfall,  Dünnebank und 
Dickebank noch verhältnismäßig gut im Profil zu 
verfolgen und auch die Flöze Angelika, Karoline, 
Luise, Helene und Präsident noch leicht fest
zustellen. Bemerkenswert ist das starke Auftreten 
von Sandsteinbänken in der untern Hälfte des 
Profiles der Schachtanlage Pluto. An verschiedenen 
Stellen liegen Toneisensteinkonglomerate, so auf 
Alma über den Flözen Dickebank und Karoline, auf 
P luto über dem Flöz Sonnenschein und in der Sand
steinbank im Liegenden des Flözes Helene. Die oben 
genannte Süßwassermuschelschicht über dem Flöz 
Helene ist auch auf Alma vorhanden. Zwischen den 
Profilen der beiden Anlagen Alma und Pluto bestehen 
aber doch bemerkenswerte Unterschiede. Die Flöz- 
entwicklung auf der Schachtanlage Alma ist viel
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geschlossener als auf Pluto. In der Entwicklung 
weichen die Flöze Luise und Dickebank sowie Flöz 
Wasserfall stark voneinander ab, obschon die beiden 
Profile nur etwa 2 km voneinander entfernt au f
genommen worden sind. Zwischen den beiden 
Profiler! liegt der Primus-Sprung. Möglicherweise 
hat sich an dieser Stelle schon bei der karbonischen 
Schichtenbildung eine unterschiedliche Entwicklung 
geltend gemacht. Mehr läßt sich ohne weitere 
Einzeluntersuchungen zurzeit noch nicht sagen. Die 
Schichtenmächtigkeit zwischen den Flözen Sonnen
schein und Präsident beträgt auf Alma 135, auf 
Pluto 120 m.

Auch in der Gegend von B o c h u m  ist für die 
Schichtenfolge von Flöz Sonnenschein bis Flöz 
Präsident im wesentlichen noch dasselbe Bild vor
handen. Die Schichtenmächtigkeit ist aber namentlich 
im Profil der Schachtanlage Friedlicher Nachbar 
(Abb. 3) viel größer. Sie be träg t do rt  etwa 150 m, 
während sie sich für die Schachtanlage Dannenbaum

Fried/. Nachbar Dannenbaum

Abb. 3.

auf 132 m beläuft. Auf die W iedergabe weiterer von 
mir in dieser Gegend aufgenom m ener Profile kann 
hier verzichtet werden. Die Flözbildung ist bei 
Bochum, vor allem soweit es sich um die Schichten
folge bei den Flözen Sonnenschein, W asserfall,  
Dünnebank und Dickebank handelt, durchaus ähnlich 
wie im Normalprofil der Schachtanlage Bonifacius. 
Zwischen den Flözen Angelika, Karoline und Luise 
dagegen, auf der Schachtanlage Dannenbaum sogar 
bis zum Flöz Präsident, liegt eine ganze Reihe mehr 
oder minder mächtiger Flöze, von Pflanzenschichten 
und Wurzelbetten, und man kann daher sagen, daß 
für das Gebiet bei Bochum w ährend  der ganzen 
Ablagerungszeit dieser Schichten die Neigung zur 
Flözbildung bestanden hat. Auf der am weitesten 
nach Süden, südwestlich von Bochum bei Linden 
liegenden Schachtanlage Friedlicher Nachbar sind 
die gesamten Flöze von Sonnenschein bis Präsident 
auffallend günstiger als im N orm alprofil  Bonifacius 
entwickelt. Eine konglom eratische Schicht liegt im 

rofil der Schachtanlage Friedlicher Nachbar in dem

Sandstein im Hangenden des Flözes Sonnenschein.
Aus der großen Zahl der von mir untersuchten 

Schichtenschnitte seien nunmehr zwei aus der Gegend 
westlich von D o r t m u n d ,  und zwar die zwischen dem 
Tertius und dem Q uartus aufgenommenen Schichten
schnitte der Schachtanlagen Germania 2 und Zollern 2 
behandelt (Abb. 4).

Auch an diesen Profilen ist zu erkennen, daß sich 
die oben geschilderte Schichtenfolge im allgemeinen
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unverändert weiter nach Osten gut verfolgbar fo r t 
setzt. Auf einige Unterschiede muß aber aufmerksam 
gemacht werden. Namentlich der Schichtenschnitt 
der Schachtanlage Germ ania 2 läßt erkennen, daß 
sich un ter  dem Flöz Sonnenschein in stärkerm 
Grade eine weitere Flözbildung bemerkbar macht, 
die im Norm alprofil  Bonifacius nicht festzustellen 
ist. Die Flöze W asserfall,  Dickebank und Dünnebank 
sind in ihrer Lage wiederzuerkennen. Die Flözgruppe 
Luise-K aro line-A ngelika  enthält sehr geschlossene 
Flöze und liegt von den Flözen Präsident und Helene 
weiter en tfern t als in den oben beschriebenen 
Profilen. Die Gesamtmächtigkeit der Schichtenfolge 
von Flöz Sonnenschein bis Flöz Präsident ist auf 
rd. 150 m gestiegen. Auf Zollern 2 liegen in den 
Sandsteinbänken un ter  dem Flöz Dünnebank und 
über dem Flöz Dickebank konglomeratische Schichten.

Stark abweichend von diesem bisher verhältnis
mäßig gleichartigen Bilde ist dasjenige der Untern 
Fettkohlenschichten auf den jetzt stillgelegten 
Schachtanlagen Glückauf Tiefbau und Kaiser F ried
rich, die in der W ittener Mulde bei Barop südlich von 
Dortm und in den Fettkohlenschichten gebaut haben. 
Leider ließen sich die Schichtenschnitte nicht mehr 
vor der S tillegung aufnehmen, so daß auf ältere 
Aufnahmen zurückgegriffen werden mußte. Aus 
Abb. 5 ist zu erkennen, wie die rd. 180 m mächtige 
Schichtenfolge in starkem Maße durch das Zurück
treten der Sandsteine und  ferner durch Flözbildung 
in fast regelm äßigem  Abstande ausgezeichnet wird. 
Im ganzen sind auf der Schachtanlage Glückauf 
Tiefbau 19, auf Kaiser Friedrich 14 teils bauwürdige, 
teils unbauw ürdige Flöze von Flöz Sonnenschein bis 
Präsident entwickelt, während eine Flözbildung auf 
der Schachtanlage Bonifacius nur 12 mal zu ver
zeichnen ist. W ohl sind darüber hinaus auch do rt  
hin und w ieder W urzelbetten, nicht aber F löz
bildungen vorhanden.
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Als Beispiel für die Ausbildung der Untern Fett
kohlenschichten im Nordwesten des Bezirks möge 
der 'Schichtenschnitt der Zeche Graf Moltke bei

•■■■■ nofr./.roff
35H.______________

—
------------

60 M

tun : -j

73H.

Kaiser F riedrich  

Abb. 5.

Gladbeck (Abb. 6) dienen. Er zeigt, daß hier das 
Flöz Sonnenschein erheblich ungünstiger entwickelt 
ist als im bisher behandelten Teil des Bezirks, 
besonders auf der Schachtanlage Bonifacius. Es hat 
folgende Zusammensetzung: 0,05 Brs., 0,09 K.,
0,35 B., 0,49 K., ist also kaum bauwürdig. Das Flöz 
Wasserfall besteht aus insgesamt 5 Einzelflözen, von 
denen indessen keines Abbau erlaubt. Das Flöz 
Dünnebank ist kaum noch festzustellen, das Flöz 
Dickebank dagegen gut entwickelt. Es hat folgende 
Zusammensetzung: 0,32 K., 0,08 B., 1,32 K. Der 
Verfasser ist allerdings nicht ganz sicher, ob es sich
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Abb. 6.

hier nicht bereits um das Flöz Angelika, also das 
nächsthöhere der Untern Fettkohlenschichten handelt. 
Die Schichtenfolge im Liegenden wie im Hangenden 
des Flözes ist sehr sandig entwickelt und enthält 
bis zu den Flözen Präsident und Helene, die mit 
0,50 und 0,58 m K. so schwach sind, daß man sie 
kaum als bauwürdig ansprechen kann, nicht ein 
einziges brauchbares Flöz. Da auch die Flöze
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S o n n e n s c h e i n .

Q iüdiauf Tiefbau

Sonnenschein und Wasserfall nur schwach bauwürdig 
sind, ist eigentlich in den Untern Fettkohlenschichten 
nur ein einziges bauwürdiges Flöz vorhanden. Unter 
und über dem Flöz Dickebank werden die Sandstein- 
schichten zum Teil konglomeratisch. Die gesamte 
Schichtenfolge zwischen den Flözen Sonnenschein 
und Präsident ist 138 m mächtig.

Die Entwicklung im Westen des Bezirks möge 
an den Schichtenschnitten der beiden Anlagen 
Friedrich Thyssen 4/8 und Westende bei Hamborn 
erörtert werden (Abb. 7).

Hier ist eine ähnliche, allerdings etwas flöz
reichere Entwicklung der Schichtenfolge festzustellen, 
als sie der Schichtenschnitt der Schachtanlage Graf 
Moltke aus dem Norden des Bezirks zeigt. Die 
Schichten sind wiederum in starkem Maße sandig 
entwickelt und enthalten im allgemeinen nur gering
mächtige Flöze. Auch auf diesen Anlagen hat das Flöz

Abb. 7.

Sonnenschein bei weitem nicht die Mächtigkeit wie 
im mittlern Teile des Bezirks. Das Flöz Wasserfall 
wird zum Teil gebaut, ist aber mit rd. 0,50 m recht 
geringmächtig. Die Flöze Dickebank und Dünne
bank sind im Schichtenschnitt kaum festzustellen. 
Auch das Flöz Angelika ist nur noch schwach ent
wickelt. Die Flöze Luise und Karoline besitzen eben
falls eine recht geringe Mächtigkeit, so daß sie kaum 
gebaut werden können. Das Flöz 22 der Schacht
anlagen wird als Flöz Präsident angesehen. Die 
Mächtigkeit des Gebirgskörpers zwischen den Flözen 
Sonnenschein und Präsident beträgt 140-150 m.

Der Abschnitt der U n tern  Fettkohlenschichten 
unter F löz Sonnenschein.

Das Profil des unter dem Flöz Sonnenschein 
liegenden Abschnittes der Untern Fettkohlenschichten 
läßt sich im nördlichen Teile des Bezirkes nicht 
allzu häufig aufnehmen. Da die in Frage kommenden 
Schichten keine bauwürdigen Flöze enthalten, werden 
sie im allgemeinen von den Gruben nicht auf
geschlossen. In Abb. 8 sind 4 Schichtenschnitte von 
verschiedenen Teilen des Bezirks, nämlich die der 
Schachtanlagen Friedrich Thyssen 4/8 bei Hamborn,
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Bonifacius in Kray bei Essen, Zollern 1 in Kirch- Schichtenfolge konglomeratische Lagen, jedoch liegt
linde, nordwestlich von Dortmund, und Glückauf zwischen den Flözen Sonnenschein und P laßhofs-
Tiefbau in Barop, südlich von Dortmund, zusammen- bank überhaupt kein Flöz. Auf der Schachtanlage
gestellt. Bonifacius ist, wie bereits oben erw ähnt wurde, nur

Im Schichtenschnitt der Schachtanlage Friedrich ein einziges Flöz von 3 cm Mächtigkeit in der
Thyssen 4/8 zeigen sich in den Sandsteinen der Schichtenfolge vorhanden. Auch auf dieser Schacht-
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Abb. 8.

anlage sind die Sandsteinbänke unter dem Flöz 
Sonnenschein und über dem Flöz Plaßhofsbank 
zum Teil konglomeratisch. Auf der Schachtanlage 
Zollern 1 zeigt sich dagegen bereits ein wesentlich 
anderes Bild. Auch hier liegen noch konglomeratische 
Bänke; indessen ist vor allem die Flözbildung, wenn 
es auch nicht zur Entstehung von bauw ürdigen Flözen 
gekommen ist, bei weitem reicher. Noch günstiger 
wird die Flözbildung südlich von D ortm und auf der 
Schachtanlage Glückauf Tiefbau, wo sich zum Teil 
schon bauwürdige Flöze einstellen, z. B. ein Flöz mit 
folgender Zusammensetzung: 0,41 K., 0,07 B., 0,07 K., 
0,07 B., 0,20 K. Ein weiteres Flöz hat eine M ächtig

keit von 0,86 m einschließlich 0,12 B. Das Flöz Plaß- 
liofsbank besteht bei einer Gesamtmächtigkeit von
0,89 m aus 0,51 m unreiner Kohle und 0,38 K. 
Konglomerate enthält  die Schichtenfolge hier nicht; 
besonders ist das Konglomerat im Hangenden des 
Flözes Plaßhofsbank, worauf schon B a r t l i n g  hin
gewiesen h a t1, in diesem Teil des Bezirks nicht en t
wickelt.

Die Schilderung der oben genannten Schichten
schnitte läßt schon gewisse Gesetzmäßigkeiten e r
kennen. Sie zeigen sich allerdings erst, wenn man die

1 B a r t l i n g :  E rläu teru n g en  zu r G eologischen K arte von P reu ß en , 
B latt B ochum , 1923, S. 26.
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Abb. 9. Durchschnittliche M ächtigkeit  der  Fettkohlenschichten von Sonnenschein bis Katharina
und von Sonnenschein bis Präsident.
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Schichtenaufnahmen in großem  Maßstabe durchführt 
und darstellt. Die immer noch verwirrende Viel
seitigkeit der Schichtenschnitte läßt es aber als zweck
mäßig erscheinen, die gefundenen Ergebnisse zur 
Gewinnung einer klaren Übersicht straffer zusammen
zufassen.

D ie  M ä c h t i g k e i t  d e r  S c h i c h t e n f o l g e .
Zu diesem Zweck ist von mir zunächst die Oesamt

mächtigkeit der Schichtenfolge der Untern Fett
kohlenschichten für die verschiedenen Teile des Be
zirks, mit Ausnahme des äußersten Ostens, untersucht 
worden. Da im Bezirk die Schichten unter dem Flöz 
Sonnenschein, wie bereits erwähnt, im allgemeinen 
schlecht aufgeschlossen sind, habe ich mich dabei 
auf denjenigen Abschnitt der Untern Fettkohlen
schichten beschränkt, der zwischen den Flözen 
Sonnenschein und Präsident liegt. Die Mächtigkeiten 
sind in Abb. 9 angegeben. Die nicht umkreisten 
Zahlen geben die Mächtigkeit der Schichtenfolge von 
Sonnenschein und Präsident für alle Schachtanlagen 
an, von denen mir Zahlen zur Verfügung gestanden 
haben. Es ist zu erkennen, daß, obschon sich im ein
zelnen, wie es nicht anders zu erwarten war, manche 
Unregelmäßigkeiten zeigen, die zum Teil auf der Un
vollständigkeit und Mangelhaftigkeit der vorliegen
den Unterlagen beruhen, im Norden des Bezirks die 
Untern Fettkohlenschichten zwischen den Flözen 
Sonnenschein und Präsident etwa 120 -130 m mächtig 
sind. W orauf die große Mächtigkeit von 138 m am 
Oladbecker Sattel zurückzuführen ist, vermag ich 
nicht anzugeben; vielleicht ist Flöz Präsident nicht 
richtig bestimmt worden. Nach Süden hin schwillt 
die Mächtigkeit langsam an. ln der Gegend von 
Steele und Bochum zeigen sich schon Mächtigkeiten 
von 1 3 0 -1 4 0  m. Ein noch stärkeres Anschwellen 
ist in der Gegend von Dortmund zu verzeichnen, wo 
Gebirgsmächtigkeiten von etwa 1 5 0 -1 8 0  m bestehen, 
ln Abb. 9 sind die Punkte, die ungefähr gleiche 
Mächtigkeit zeigen, durch Kurven verbunden. Diese 
Kurven gleicher Mächtigkeit verlaufen ungefähr in 
der heutigen Streichrichtung der Schichten in Rich
tung Südwest-~ Nordost. Vom Gladbecker Sattel bis 
zur Bochumer Mulde zeigt sich für die Schichten
folge zwischen den Flözen Präsident und Sonnen
schein eine Zunahme der Mächtigkeit von Nord
westen nach Südosten um 2 0 -3 0  m. In der Wittener 
Mulde ist südlich von Dortmund das Anwachsen 
der Schichtenmächtigkeit anscheinend noch größer. 
Auffällig ist dabei ein verhältnismäßig plötzliches 
Anschwellen der Schichten in der Streichrichtung in 
der Gegend westlich von Dortmund, etwa dort, wo 
der Q uartus-Sprung die Schichten durchsetzt. Es 
führt  zu einer Rückbiegung der Kurven gleicher 
Mächtigkeit nach Norden, die anscheinend auch im 
Rheintalgraben vorliegt.

Die zur Zeit der Untern Fettkohlenschichten vor
handene Entwicklungsneigung hat offensichtlich 
während der Bildungszeit der ganzen Fettkohlen
schichten geherrscht. Dies wird durch einen Ver
gleich der Zahlen bewiesen, die mir für den Abstand 
der Flöze Katharina und Sonnenschein zur Ver
fügung  stehen Die Kurven gleicher Gebirgsmächtig- 
keit verlaufen, wenn man sie für diesen Gebirgs
körper aufzeichnet, was in der Abb. 9 durch strich
gepunktete Linien geschehen ist, ebenfalls etwa in 
Richtung S üdw est-N ordost.  Im Norden des Bezirks

findet sich bei Gladbeck und Recklinghausen eine 
Mächtigkeit von etwa 480 m; sie wächst bis Gelsen
kirchen auf 4 9 0 -5 0 0  m, um weiter nach Süden hin 
noch stärker zuzunehmen. In der Gegend von Bochum 
und D ortm und aber ergeben sich für den Abstand der 
beiden genannten Flöze Mächtigkeiten von weit mehr 
als 600 m. Zwischen den Flözen Sonnenschein -und 
Katharina ist vom Gladbecker Sattel bis in die Bochumer 
Mulde, also auf eine Entfernung von rd. 20 km, ein An
schwellen der Fettkohlenschichten um etwa 150 m 
festzustellen. Auf 1 km beträgt die Zunahme also 
etwa 7,5 m, wobei unberücksichtigt geblieben ist 
daß für die Ablagerungszeit wegen der nachträg
lichen Sattel- und Muldenbildung mit einer großem 
Entfernung der genannten beiden Punkte gerechnet 
werden muß. Das Maß der Schichtenanschwellung 
ist also etwas geringer. Anscheinend macht sich 
auch fü r die ganze Schichtenfolge zwischen den 
Flözen Sonnenschein und Katharina in der Gegend 
westlich von Dortm und an der Linie, die ungefähr 
mit dem Q uartus verläuft und die ich im folgenden 
daher als Quartuslinie bezeichne, wieder eine gewisse 
Zunahme der Gebirgsmächtigkeit bemerkbar. Auch 
die Zurückbiegung der Kurven gleicher Schichten
mächtigkeit im Rheintalgraben ist wieder vorhanden. 
Wie dem auch sein möge, auf jeden Fall ergibt sich 
aus Abb. 9 mit aller Deutlichkeit, daß das Tiefste 
der vorvariskischen Saumtiefe S t i l l e s  zur Zeit der 
Bildung der Fettkohlenschichten nicht im eigent
lichen Industriebezirk, sondern wahrscheinlich süd
östlich des heute noch erhaltenen Teiles des Produk
tiven Karbons gelegen hat.

Die Zahlen in Abb. 9 zeigen weiter, daß allem 
Anschein nach die Sättel und Mulden keinen Einfluß 
auf die Zunahme der Schichtenmächtigkeit gehabt 
haben. Jedenfalls  lassen sich auf den Sätteln keine 
ger ingem  Mächtigkeiten als in den Mulden fest
stellen, vielfach ist sogar das Gegenteil der Fall. 
Das gilt fü r  den Abstand der Flöze sowohl von 
Sonnenschein bis P räsident als auch von Sonnen
schein bis Katharina. Aus meinen Beobachtungen 
ergibt sich also keine Bestätigung der Ansicht 
B ö t t c h e r s  und B a r t l i n g s  hinsichtlich einer pri
mären Zunahme der Schichtenmächtigkeit in den 
Mulden zur Ablagerungszeit.

D ie  Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  S c h ic h te n f o lg e .
Schon der flüchtige Vergleich der Schichten

schnitte der Untern Fettkohlenschichten aus dem 
W esten und Norden des Bezirks mit denen aus der 
Gegend von Dortm und (Abb. 1 - 8 )  zeigt, daß sich 
sandhaltiges Material mehr im Nordwesten des 
Bezirks abgelagert zu haben scheint. Für die von 
mir untersuchten Schichtenschnitte ist der Anteil 
der verschiedenen G esteinarten am Aufbau der 
Schichten zwischen den Flözen Sonnenschein und 
Präsident in Abb. 10 veranschaulicht. In der Tat 
ergibt sich daraus, daß der aus den wenigen oben 
behandelten Schichtenschnitten gezogene Schluß 
richtig ist. In Abb. 10 sind die Schachtanlagen 
ungefähr in der Richtung N o rd w es t-S ü d o s t  geordnet. 
Im N ordwesten des Bezirks entfallen auf die Sand
steine bis zu 63 o/o der gesamten Schichtenfolge, und 
in der Richtung N o rd w es t-S ü d o s t  nehmen die 
Schiefertone in starkem M aße zu. So macht im Süd
osten auf der Schachtanlage Friedlicher Nachbar bei
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Linden d e r  S ands te in  n u r  n o c h  28  o/o d e s  g e s a m te n  
G ebirgskörpers  aus. N a tü r l i c h  is t  d ie  Z u n a h m e ,  w ie  
von vornhere in  auch n ic h t  a n d e r s  zu e r w a r t e n ,  im
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Abb. 10. Anteile von Sandstein,
Sandschiefer und Schieferton am Schichtenaufbau 

zwischen Sonnenschein und Präsident.

einzelnen nicht regelmäßig, jedoch läßt sich die 
allgemeine Entwicklungsrichtung deutlich feststellen. 
Würden die Schachtanlagen, die östlich der Quartus- 
linie in der Wittener Mulde liegen, mitberücksichtigt, 
so ergäben sich noch geringere Anteile, was aus 
Abb. I I ,  in der der Anteil des Sandsteins am Aufbau 
der Schichtenfolge im Grundriß dargestellt ist, hervor
geht. Die umkreisten Zahlen sind aus von mir auf
genommenen Profilen entnommen worden, die 
übrigen stammen aus fremden Unterlagen. Es ist

deutlich zu erkennen, daß im allgemeinen der Sand
gehalt der Schichten von Nordwesten nach Südosten 
abnimmt. E twa nordwestlich der Linie D u is b u rg -  
Essen—Gelsenkirchen—Herne beträg t er im all
gemeinen mehr, südöstlich davon weniger als 50o/0. 
Namentlich auf den Schachtanlagen östlich von 
Dortmund zeigt sich, daß auf den Sandstein im 
Aufbau der Schichtenfolge zwischen den Flözen 
Sonnenschein und Präsident nur 2 0 - 3 0  o/o entfallen. 
Auf der Schachtanlage Tremonia bei Dortmund beträgt 
der Anteil sogar nur 19 o/o, wobei es sich allerdings 
um ein nicht von mir aufgenommenes Profil handelt. 
Auch bei dieser Untersuchung sind in den Einzel
heiten natürlich Unterschiede aufgetreten. Es würde 
aber wohl möglich sein, Kurven mit ungefähr 
gleichem Sandgehalt der Schichten festzulegen.

Als Ergebnis der Untersuchung ist jedenfalls fest
zustellen, daß die Sedimente in der hier in Frage 
kommenden Schichtenfolge von Sonnenschein bis 
Präsident nach Nordwesten hin gröber werden, also 
wahrscheinlich aus dieser Richtung gekommen sind. 
Damit wird durchaus eine von B o r n 1 schon im Jahre
1927 ausgesprochene Vermutung bestätigt. Ob die 
Feststellung für die ganzen Fettkohlenschichten oder 
das ganze rheinisch-westfälische Karbon gilt, müssen 
weitere Untersuchungen zeigen, zum mindesten trifft 
sie aber außer für die Untern auch für die Mittlern 
Fettkohlenschichten zu.

D e r  G a s g e h a l t  d e r  F lö z e .
Es ist zu vermuten, daß eine Eindeckung mit Sand

oder tonigen Schichten von vornherein nicht ohne 
Einfluß auf den Gasgehalt der Flöze bleibt. Im all
gemeinen wird durch eine schnelle Abdeckung mit 
tonigen Schichten der Entgasungsvorgang hintan
gehalten werden. Der Verfasser ist deshalb in eine 
Untersuchung eingetreten, ob der Gasgehalt in gesetz
mäßigem Zusam m enhang mit der Sandigkeit der
Schichten steht. Abb. 12 zeigt die durchschnittlichen
Gehalte an flüchtigen Bestandteilen aller auf
geschlossenen Flöze zwischen Sonnenschein und 
Präsident in verschiedenen Teilen des Bezirks.

Daraus ergibt sich, daß der Gehalt der Flöze an 
flüchtigen Bestandteilen im Südosten des Bezirks in 
der Gegend von Dortmund, obwohl eine Kreideüber- 

deckung do rt  zum Teil fehlt, 
fast fam höchsten  ist und im 
allgemeinen nach N ordw esten  
hin abnimmt. In d e r  Linie H a t
t in g en —Buer zeigen sich im 
Süden, wo keine Kreideüber- 
deckung vorhanden ist, höhere  
Gehalte an flüchtigen B estand
teilen als am G ladbecker Sattel. 
Allerdings scheinen der Auf
fa ltungsvorgang  und die B loß
legung der Flöze durch D en u d a
tion bzw. die K reideüberdeckung 
nicht ohne jeden Einfluß auf die 
G asgehalte  zu sein. Dies zeigt 
sich westlich des Prim us-Sprun- 
ges an den G asgehalten  zwischen 
dem W attensche ider  und dem 
G elsenk irchener Sattel. Auch

Abb. 11. Anteil des Sandste ins am Schichtenaufbau 
zwischen Sonnenschein  und Präsident.

1 B o r n :  D ie H e rk u n ft d e r  k ris ta llin en
K om ponenten  des rhe in ischen  O b e rk a rb o n s ,
N . Jahrb . M in. 1927, B eil.-B d. 58, S . 101.
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zwischen dem Prim us- und dem Sekundus-Sprung 
liegen noch ähnliche Verhältn isse vor. Zu b e
achten ist auch hier w ieder der Einfluß der Q uartus- 
linie, östlich deren die Gasgehalte  plötzlich um 2 bis

3 o/o steigen, größtenteils wahrscheinlich deswegen, 
weil primär eine schnellere Abdeckung der karboni- 
schen Moore mit m ächtigem  und tonigen Schichten 
erfolgt ist. In dem untersuchten Gebiet östlich des 
Q uartus läßt sich kaum eine Zunahme der Gas
gehalte feststellen. Einzelheiten sind aus Abb. 12 zu 
ersehen.

D ie  R i c h t u n g  d e r  m a r i n e n  Ü b e r f l u t u n g e n .
Sind die Sedimente, wie oben dargetan, von Nord

westen gekommen, so ist es eine selbstverständliche 
Folge, daß konglomeratische Schichten nach N ord
westen hin besser entwickelt sein müssen, und liegt 
tatsächlich die Linie des tiefsten Absinkens der 
Saumtiefe im Süden des Bezirks, so müssen die 
marinen Überflutungen immer den Süden des Bezirks 
besonders betroffen haben.

In der T at  läßt sich für das Konglomerat im 
Hangenden des Flözes Plaßhofsbank feststellen, daß 
es nicht von W esten nach Osten, 
wie man bislang angenomm en 
hat, schlechter entwickelt ist, 
sondern  in der R ichtung N ord
w e s t - S ü d o s t .  Die von mir an- 
gestellten U ntersuchungen  haben 
ergeben, daß das Konglomerat 
in der G egend von Reckling
hausen  wie auch bei H amborn 
noch gut entwickelt ist. Es ist 
also w eit nach N ordw esten  hin 
vorhanden, dagegen nicht nach 
Südosten bei Witten und in der 
G egend  von D ortm und, worauf, 
wie oben bemerkt, bereits B a r t 
l i n g  hingewiesen hat. Es wird 
sich lohnen, diese Erscheinung 
gelegentlich im einzelnen zu 
untersuchen.

U m gekehrt  ist bislang die 
marine Schicht über Flöz P la ß 

hofsbank  lediglich aus dem Südosten des Bezirks 
etwa bis zur Essener Mulde, bekannt. Ich lege aber 
auf diese Feststellung kein allzu großes Gewicht, weil 
ich es nicht für ausgeschlossen halte, daß genaue 

U ntersuchungen  die Verbreitung 
der bislang wenig  aufgeschlosse
nen marinen Schicht möglicher
weise weiter nach Nordwesten 
hin feststellen werden.

Ich m öchte jedoch auf fol
gende auffallende Tatsache auf
m erksam  machen. Trotz ein
gehender  Untersuchungen habe 
ich in der von mir nur westlich 
der Quartuslinie untersuchten 
marinen Schicht über dem Flöz 
W asserfall n irgendw o echt ma
rine Fossilien feststellen können, 
w ährend  es B r u n e 1 und Kukuk 
östlich der Quartuslinie gelungen 
ist. Auch dies scheint wieder 
darauf hinzuweisen, daß östlich 
der Quartuslinie der Absenkungs
v o rgang  schneller erfolgt ist und 
jeweils g röße re  Meerestiefen Vor
gelegen haben, in denen die echten 

M eerestiere bessere Lebensbedingungen vorfanden, 
w ährend  im N ordw esten  nur eine Brackwasserfauna 
bestehen konnte.

Eine Bestätigung findet die Vermutung, daß die 
Meeresüberflutungen wahrscheinlich von Südosten 
her gekommen sind, in der Verbreitung der marinen 
Schicht über dem Flöz Katharina. Schon G o th a n 2 
hat auf den Schachtanlagen Friedrich Heinrich, Rhein
preußen, Friedrich Thyssen, Osterfeld, Vondern, Neu
mühl und Concordia trotz allen Suehens keine echt 
marinen Fossilien feststellen können, was auch ändern 
nicht gelungen ist. Das gilt für den ganzen Nord
westen des Bezirks. Dagegen enthält in der Richtung 
Südost der marine Horizont über Katharina, wo er 
aufgeschlossen ist, im allgemeinen, wie aus Abb. 13 
hervorgeht, echt marine Fossilien. Die in dieser Ab

1 B r u n e :  Eine n eue  L eitsch ich t in d e r  u n te rn  Fettkohlengruppe des 
R u h rk arb o n s , G lückauf 1927, S. 1825.

2 G o t h a n :  N eu ere  p a lä o n to lo g isch -s tra tig rap h isch e  Arbeiten im Ruhr
bez irk , G lückau f 1928, S. 1269.

Abb. 13. V erbre itung  der  marinen Schicht im H an g e n d en  des Flözes Katharina.

Abb. 12. Durchschnittliche Gasgehalte in den Flözen 
von Sonnenschein bis Präsident.
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bildung verzeichnete Grenzlinie g ibt natürlich nur in 
großen Zügen die Begrenzung des Gebietes an, in dem 
über dem Flöz Katharina marine Fossilien fehlen. Im 
einzelnen wird sie mannigfache Ausbuchtungen 
zeigen.

Die U n t e r s c h i e d e  in d e r  F l ö z a u s b i l d u n g .
Der verschieden schnelle A bsenkungsvorgang 

konnte selbstverständlich nicht ohne Einfluß auf die 
Flözentwicklung bleiben. Es ist verständlich, daß d ie 
jenigen Gebiete in der M oorbildung Zurückb le iben  
mußten, in denen der Grundw asserstand nicht hoch 
genug war, um die sich bildenden Humusschichten 
unter dauernder W asserbedeckung zu halten, ln 
Abb. 14 sind für die Gruben, von denen m ir  genaue 
Zahlenangaben Vorlagen, wiederum für den G ebirgs
körper zwischen den Flözen Sonnenschein und 
Präsident die Gesamtflözmächtigkeiten und die 
Gesamtmächtigkeiten an Reinkohle in allen Flözen 
angegeben. Es zeigt sich in der Tat, mögen auch 
manche Einzelheiten noch aufzuklären sein, daß von 
Nordwesten nach Südosten hin die Mächtigkeit an 
Reinkohle und auch die gesamte Flözmächtigkeit in 
einem sehr erheblichen Grade zunehmen. Im N ord 
westen des Bezirks, wo zum Teil nur Wurzelbetten 
vorhanden sind, wo also wahrscheinlich der darüber 
abgelagerte Humus verwest ist, finden sich, wie 
Abb. 14 zeigt, nur Mächtigkeiten an Reinkohle von 
4-5 m. Nach der Mitte des Bezirks hin schwillt die 
Mächtigkeit auf 7 - 8  m an, und im Süden bzw. Süd
osten des untersuchten Gebietes überschreitet sie 
sogar Mächtigkeiten von 12 m Reinkohle. Dasselbe 
ist, wie Abb. 14 im einzelnen erkennen läßt, für die 
gesamten Flözmächtigkeiten festzustellen. Sie steigen 
von 6 -7  m im Nordwesten des Bezirks am Gladbecker 
Sattel auf 1 5 -1 6  m am Stockumer Sattel. Auch der 
ebenfalls in Abb. 14 angegebene Anteil der Kohle an 
der Gesamtheit des Gebirgskörpers bleibt nicht gleich,

sondern steigt von 3o/„ im Nordvvesten des Bezirks 
auf mehr als 8«/0 bei der Schachtanlage Friedlicher 
Nachbai im Süden, nördlich von Hattingen.

Aber auch für jedes einzelne Flöz sind, wrenn man 
das zu untersuchende Gebiet groß genug wählt, 
Gesetzmäßigkeiten in der Ausbildung festzustellen 
Es muß, wenn die oben genannte Erscheinung der 
Zunahme des Maßes der Absenkung richtig gedeute t 
worden ist, Flächen geben, wo die Bedingungen 
für die M oorbildung am günstigsten waren, wo &ein 
Optimum der Moorbildung bestand. Von diesem Punkt 
aus nach Nordw esten gerechnet muß die Flözaus
bildung schlechter werden, weil eine Humusbildung 
nur unvollkommen erfolgt ist; dagegen muß nach 
Südosten, vom Optimum aus gerechnet, wenn die 
Absenkung zu schnell fortgeschritten ist, ein An
schwellen der Bergemittel, die Bildung unreiner Kohle 
und letzten Endes eine Flözaufspaltung festzustellen 
sein. Das ist in der T at  der Fall.

Ich habe die Flözausbildung in den Untern Fett
kohlenschichten daraufhin untersucht. Für das Flöz 
Sonnenschein läßt sich z. B. die Verschlechterung 
vom Optimum aus ausgezeichnet verfolgen. Es 
würde jedoch zu weit führen, hier auf Einzelheiten ein
zugehen. In großen Zügen ergibt sich folgendes Bild. 
Etwa in der Mitte des Bezirks, zwischen dem Gelsen- 
kirchener und dem Stockumer Sattel, liegt westlich der 
Quartuslinie im Flöz Sonnenschein mit 1 ,50 -2 ,50  m 
Mächtigkeit das Optimum der Flözentwicklung. Nur 
unbedeutende Einlagerungen von Bergemitteln beein
trächtigen hier die Güte des Flözes. Östlich der 
Quartuslinie springt das Optimum nach Norden hin 
zurück, was mit allen vorstehenden Darlegungen über
einstimmt, so daß sich hier schon in der Bochumer 
Mulde die Kohle unrein entwickelt hat und eine Flöz
aufspaltung festzustellen ist, die westlich der Q uartus
linie südlich der Muldenlinie der W ittener Mulde zu

Abb. 14. Reinkohlenmächtigkeiten und gesam te  Flözmächtigkeiten  von Sonnenschein bis Präsident.
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liegen scheint. Infolge der ungünstigen Entwicklung 
des Flözes Sonnenschein in der Gegend östlich von 
Dortmund hat man teilweise das Flöz W asserfall, 
teilweise die bauwürdigen Flöze zwischen Sonnen
schein und Plaßhofsbank als Sonnenschein an 
gesprochen. Nach Nordw esten vom Optimum wird 
das Flöz Sonnenschein erheblich schwächer. So ergibt 
sich für die Gegend von Gladbeck folgendes P ro f i l : 
0,05 Brs., 0,09 K., 0,35 B., 0,49 K., für die
Gegend von Recklinghausen die Zusammensetzung:
0,30 K., 0,12 B., 0,34 K., 0,12 B., 0,13 K. Auf
der Schachtanlage Friedrich Thyssen 4/8 habe ich
folgendes Flözprofil fes tgeste llt :  0,60 K., 0,20 B.,
0,30 K., 0,40 B., 0,35 K. Also auch in der Richtung 
N ordw est läßt sich eine Verschlechterung der F löz
ausbildung deutlich erkennen, die mit einer Verringe
rung der Mächtigkeit verbunden ist.

Zur Zeit der Ablagerung des Flözes Dickebank lag 
das Optimum der Entwicklung ungefähr an derselben 
Stelle wie zur Zeit der Bildung des Flözes Sonnen
schein. Die Linie fällt etwa mit dem Wattenscheider 
Sattel zusammen. Auch bei diesem Flöz ist nun wieder 
die Feststellung zu machen, daß es vom Optimum aus 
nach Nordw esten hin dünner und infolgedessen zum 
Teil unbauw ürdig  wird (am Rhein ist es kaum noch 
vorhanden), während nach Südosten hin mit einem 
Anschwellen der Mächtigkeit bald eine starke Ver
unreinigung der Kohle und eine Aufspaltung des 
Flözes in einzelne Bänke verbunden ist.

Bemerkenswert ist nun, daß sich die Lage des 
Optimums der Flözbildung während der Ablagerungs
zeit der Untern Fettkohlenschichten verschoben hat. 
Wie ich bereits bemerkt habe und wie Abb. 15 zeigt, 
ist in den Flözen Sonnenschein und Dickebank die 
Lage des Optimums ziemlich gleich. Auch für das 
zwischen den beiden genannten Flözen liegende Flöz 
Wasserfall scheint sie (die Verhältnisse sind bei diesem 
Flöz im einzelnen nicht untersucht worden) mit dem 
der vorgenannten beiden Flöze im wesentlichen über
einzustimmen. Für das Flöz Angelika hat sie sich

Abb. 15. Lage des Optim um s bei den verschiedenen Flözen.

wahrscheinlich etwas nach Nordwesten hin ver
schoben. Es ist möglich, daß das Flöz Dickebank 
der Schachtanlage Graf Moltke bei Gladbeck dem Flöz 
Angelika der Einheitsbenennung entspricht.

D agegen ergibt sich für die Flöze Karoline, Luise 
Helene und Präsident eine andere Lage des Optimums' 
Dieses liegt, wie aus Abb. 15 hervorgeht, südlich des 
Optimums der Flöze Dickebank und Sonnenschein 
ln deren O ptim umgebiet zeigt sich für die Flöze 
von Karoline bis Präsident nur eine mittelgute 
Entwicklung, die sich im Nordwesten des Bezirks 
noch ungünstiger gestaltet. Es ist also eine 
gesetzmäßige Abnahme der Flözmächtigkeit von 
Südosten nach N ordw esten festzustellen, die Abb. 15 
zur Darstellung bringt. Bemerkenswert ist, daß sich 
der Einfluß der Quartuslinie anscheinend auch hier 
wieder geltend macht, denn die Flözentwicklung unter
scheidet sich auf den beiden Seiten dieser Linie stark 
hinsichtlich der Güte. Das Optimum verschiebt sich 
auf der östlichen Seite der Quartuslinie nach Norden.

Bemerkt sei noch, daß sich die Flözentwicklung 
unbekümmert um Hauptsattel- und -muldenlinien ohne 
nennenswerte Änderung über diese hinweg fortsetzt. 
Auch das scheint mir die Anschauung Böttchers 
nicht zu stützen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
1. Der heute erhaltene Teil der rheinisch-westfäli

schen S te inkohlenablagerung liegt auf dem Nordrand 
der subvariskischen Saumtiefe.

2. Der Punkt tiefster Absenkung der Saumtiefe 
hat mindestens für die Zeit der Ablagerung der Fett
kohlenschichten südlich des heute noch erhaltenen 
Teiles des Bezirks gelegen.

3. Die Sedimentzufuhr erfolgte wahrscheinlich, 
wenigstens fü r diesen Teil des Karbonprofils, im 
wesentlichen von N ordwesten her. Die Kurven 
gleicher Sedimentmächtigkeit laufen im großen und 
ganzen in der Richtung Südwest-Nordost.

4. Die marinen Überflutungen kamen wahrschein
lich von Südosten her.

5. Die U ntersuchung des Gehaltes der Flöze der 
Untern Fettkohlenschichten an flüchtigen Bestand
teilen zeigt, daß die Zu- oder Abnahme schon mit

der Schnelligkeit und Art der 
p rim ären  Eindeckung zusam
m enhängt.

6. Schon intrakarbonisch sind
einw andfre i mindestens in der 
G egend  des Q uartus (an der 
Quartuslinie) Unterschiede in 
der Sedimentmächtigkeit festzu
stellen, die es wahrscheinlich
machen, daß einzelne Teile des
Beckens schneller als andere 
abgesunken sind.

7. Ein stärkeres Einsenken
in den Mulden und ein Zurück
bleiben der Senkung auf den
Sätteln hat zur Zeit der Ab
lagerung  der Untern Fettkohlen
schichten n i c h t  stattgefunden.

8. Die Entwicklung der
Flöze, überhaup t der ganzen 
Schichtenfolge, ist in d e r  Streich

richtung, die sich im allgemeinen mit den M ächtigkeits
kurven für die Sedimente deckt, gleichmäßiger als
in der Fallrichtung und ändert  sich in dieser gesetz
m äßig  von N ordw es ten  nach Südosten.
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Inwieweit die hier gew onnenen Erkenntnisse für 
die Beurteilung der übrigen Stufen des Ruhrkarbons 

"•i eine Rolle spielen, müssen weitere U ntersuchungen
ergeben. Sie werden wahrscheinlich auch pflanzen- 

^  ökologisch und kohlenpetrographisch von Bedeutung
‘SS,, s e jn  Praktisch sind sie insofern von Wichtigkeit, als
■ sie zeigen dürften, daß man im allgemeinen, zum

mindesten für die Fettkohlenschichten, mit einer zu

günstigen Entwicklung für den Norden des Bezirks 
rechnet. Nicht nur bei den Untern, sondern wenigstens 
auch noch bei den gesamten Mittlern Fettkohlen
schichten läßt die Ausbildung der Flöze nach N ord 
westen hin, wie die Untersuchungen ergeben haben, 
sehr zu w ünschen  übrig, w as für den N orden 
des Bezirks keine sehr  günstigen Aussichten e r 
öffnet.

Neuzeitliche Speisewasseraufbereitung.
Von Dr. K. H o f e r ,  Chemiker des Vereins zur Ü berw achung der  Kraftwirtschaft der Ruhrzechen in Essen. 

(Mitteilung aus dem Ausschuß für Bergtechnik, W ärm e- und Kraftwirtschaft.)

Als man nach dem Kriege dazu überging, die 
Leistung der Kesseleinheit, vielfach unter gleich
zeitiger Erhöhung der Drücke und Tem peraturen, zu 
steigern, stellte es sich heraus, daß es mit den bis
herigen Aufbereitungsverfahren, deren gleichmäßige 
Entwicklung einen gewissen Abschluß erreicht hatte, 
nicht gelang, einen einwandfreien, betriebssichern 
Hochleistungskesselbetrieb zu führen. Die Bedingun
gen im Gebiete des Hochdruckdam pfes und bei Hoch
leistungskesseln ließen sich nicht auf G rund der 
Kenntnis derjenigen bei N iederdruck und normaler 
Leistung durch Extrapolation erfassen, sondern  man 
mußte durch Erforschung der neuartigen Verhält- 
hältnisse die Möglichkeiten ausfindig machen, die 
auch einen Hochleistungs- und Hochdruckkessel 
gefahrlos und ohne Auftreten von Betriebsschäden 
zu betreiben erlauben.

Sonderausschüsse verschiedener technischer Ver
bände hatten sich in der Nachkriegszeit die Aufgabe 
gestellt, die rein wissenschaftlichen und technisch
wissenschaftlichen Vorarbeiten durchzuführen, deren 
Ergebnisse sich betrieblichen M aßnahmen zugrunde 
legen ließen. Als die wichtigsten seien nur angeführt 
die Untersuchungen der Vereinigung der G roßkessel
besitzer, der Dampfkesselüberwachungs-Vereine, des 
Zentralverbandes der preußischen Dampfkesselüber- 
wachungs-Vereine, des Vereines deutscher Ingenieure 
und des Vereins deutscher Chemiker.

Gewisse Anregungen gingen von Amerika aus, 
das infolge günstiger politischer und wirtschaftlicher 
Verhältnisse in der Lage war, bereits w ährend  des 
Krieges und unmittelbar darauf  E rfahrungen  zu 
sammeln und Forschungen vorzunehmen. Besonders 
die für das Bureau of Mines und die H agan  C o rp o 
ration of Pittsburgh ausgeführten  Arbeiten H a l l s  
und seiner Mitarbeiter haben lebhaft die Erkenntnis 
gefördert, daß man zur V erhütung der Kesselstein
bildung das Kesselwasser behandeln, d. h. das Verhält
nis der im Kesselwasser gelösten Bestandteile durch 
Zugabe anderer irgendwie beeinflussen muß. Neben 
der bisher üblichen Aufbereitung des Speisewassers 
vor dem Kessel, die in der H auptsache nur in einer 
Enthärtung und E ntgasung  besteht, wird also eine 
ganz bestimmte, wissenschaftlich begründete Behand
lung des Kesselinhaltes selbst gefordert .  Die H aupt
merkmale und Ergebnisse der amerikanischen F o r 
schung, über die ich bereits f rü h e r  berichtet h a b e 1, 
seien hier noch einmal kurz wiedergegeben.

Glückauf 1925, S. 1475.

V e r h ü t u n g  v o n  K o r r o s i o n  u n d  S t e i n b i l d u n g .
Hall und seine M itarbeiter sind bei ihren Ver

suchen von den Löslichkeitsverhältnissen der im 
W asser gelösten Härtebildner ausgegangen und zu 
der Erkenntnis gelangt, daß allein das Verhältnis 
der Karbonat- zur Sulfatkonzentration für die Art, 
S truktur und äußere G estaltung des ausfallenden 
festen Bestandteiles maßgebend ist. Sie haben fest
gestellt, daß es durch Zugabe von Soda, also durch 
Erhöhung der Karbonatkonzentration, möglich ist, 
die Entstehung eines fest anhaftenden Sulfatsteines 
zugunsten der Bildung eines lockern Karbonat
schlammes zu verschieben. Rein erfahrungsm äßig  
ist schon früher in Europa durch Zugabe von Soda 
in den Kessel, in gewissem Sinne auch später durch 
Anwendung der Kesselwasserrückführung so ver
fahren w orden. Aber erst Hall hat durch eingehende 
Untersuchungen die physikalisch-chemischen Be
ziehungen einwandfrei k largelegt und die e rfo rder
liche Sodazugabe durch Festste llung ihrer zahlen
mäßigen Abhängigkeit von Betriebsdruck und Sulfat
gehalt bestimmt. Ein von den Amerikanern ent
worfenes Schaubild läßt bei gegebenem Druck und 
vorhandener Sulfatkonzentration die zur Verhütung 
eines festen Steines notwendige K arbonatkonzentra
tion erkennen (Abb. 1). Um die Sodamenge richtig

gegebenem  D ruck erforderliche Karbonatkonzentra tion .

zu bemessen, muß man also zur E rm ittlung  der 
jeweiligen K esselwasserverhältnisse eine analytische 
Bestimmung der Karbonat- und Sulfatm enge v o r
nehmen. Rein theoretisch  betrachtet scheint diese



1068 G l ü c k a u f Nr. 31

Art der S te inverhütung sehr einfach zu sein. Im 
Betriebe sind die Verhältnisse aber erheblich ver
wickelter, weil sich Soda in w äßriger Lösung bei 
erhöhter T em peratur hydrolytisch spaltet, indem sie 
unter Kohlensäureabgabe in Ätznatron übergeht. Bei 
höherm Kesseldruck w ürde demnach dauernd eine 
Verschiebung des einmal eingestellten Gleichgewichts- 
verhallnisses e in tre ten; Soda müßte beständig zu
geführt werden, und die Dichte des Kesselwassers 
würde über das höchstzulässige Maß steigen, damit 
die gedachte W irkung, nämlich die Steinverhütung, 
eintreten könnte. Um dem vorzubeugen, empfehlen 
die Amerikaner bei höherer K e s s e lw a s s e r te m p e r a tu r ,  
und zwar bei Drücken über 15 at, Soda durch 
Natrium phosphat zu ersetzen. Auch in Deutschland 
ist bereits in f rü h em  Jahren zur Kesselwasserbehand
lung Alkaliphosphat herangezogen worden, das man 
als Bestandteil einiger Kesselsteingegenmittel dem 
Kesselwasser zugesetzt hat. Nicht unerwähnt möge 
bleiben, daß man bei Phosphatzusatz das Wasser 
alkalisch halten soll, damit sich keine freie Schwefel
säure bildet, wie es nach le T e l  H er  und S ü n d e r  bei 
Mangel an Alkali möglich ist.

Aus dem Schrifttum geht jedenfalls hervor, daß 
in Amerika unter Einhaltung der geschilderten Forde
rungen ein s törungsfre ier Kesselbetrieb durchgeführt 
wird.

In Deutschland ist die Forderung, den Alkali
gehalt im Kesselwasser in bestimmten Grenzen zu 
halten, zuerst von S p l i t t g e r b e r  gestellt worden, 
und zwar soll der Alkaligehalt des Kesselinhaltes 
zum Schutz der Kesselwandungen vor Korrosion, die 
besonders bei G egenw art von Nitraten und Sulfaten 
sehr bald eintreten würde, einen W ert von 400 mg 
Ätznatron oder 1850 mg Soda je 1 nicht unter
schreiten. Als oberste  Grenze werden für Kessel mit 
gewöhnlicher Leistung und niedrigem Druck 2000 mg 
Ätznatron oder 9000 mg Soda je 1 angegeben. Bei 
Hochleistungs- und ^Hochdruckkesseln empfiehlt es 
sich aus Gründen, auf die ich noch zurückkomme, 
nicht über 6 0 0 -7 0 0  mg Ätznatron je 1 hinaus
zugehen. Beide Alkalien können sich in dem Ver
hältnis von rd. 1 : 4,5 ersetzen. Bei niedrigen Drücken 
kann man Soda verwenden, während bei erhöhter 
Tem peratur wegen der hydrolytischen Spaltung der 
Soda Ätznatron am Platze ist. Der Alkaligehalt wird 
durch die Natronzahl ausgedrückt, worunter man die 
Summe der Milligramm Ätznatron je 1 und der durch 
4,5 geteilten Milligramm Soda je 1 versteht.

Bei der Speisung von Kondensat und Destillat, 
also von sogenanntem reinem Wasser, muß man dem
nach auf Grund der gestellten Forderungen und E r
fahrungen, so sonderbar es klingt, dem Kesselwasser 
Alkali zuführen, damit die Korrosionswirkung des 
W assers im Kessel auf ein Mindestmaß beschränkt 
bleibt. Da sowohl Kondensat als auch Destillat in 
den meisten Fällen noch eine geringe Resthärte ent
halten, die bei einem Hochleistungskesselbetrieb, also 
schneller Verdampfung des Inhaltes, zu einer Über
sättigung des Kesselwassers an schwerlöslichen 
Bestandteilen und zu einer Steinbildung, und zwar 
an den dem Feuer am stärksten ausgesetzten Stellen 
führen würde, ist es angebracht, weiterhin noch etwas 
Alkaliphosphat zuzugeben, das die restlichen H ärte
bildner als unlösliche Erdalkaliphosphate ausfällt 
und durch einen Überschuß von Alkaliphosphat einer

Steinbildung vorbeugt. Bei niedrigen Drücken und 
normaler Leistung kann selbstverständlich der Alkali
zusatz in Form  von Soda erfolgen, wobei die Kalk
härtebildner als Kalziumkarbonat und die Magnesia
härtebildner als M agnesium hydroxyd — beide sehr 
schwerlöslich — ausfallen. Eine mengenmäßige Fäl
lung der Härtebildner durch Phosphate ist jedoch 
nach den bisher vorliegenden Forschungsergebnissen 
nicht möglich. Daher wird ein gewisser Phosphatüber
schuß im Kesselwasser verbleiben, der nach der An
sicht Halls zur Vermeidung der Steinbildung sogar 
w ünschenswert ist. Splittgerber hat auf Grund der 
Schrifttumangaben die nachstehende rohe Übersichts
tafel entworfen, aus der die Abhängigkeit der 
Phosphatkonzentra tion  von der Sulfatkonzentration 
bei gegebenem Kesseldruck hervorgeht. Man erkennt, 
daß die zur Verhinderung der Steinbildung not
wendige Phosphatkonzentra tion  bei steigendem Druck 
verhältnismäßig stark ansteigt.

Kessel
druck

at

mg/1

s o 4

mg/1

p o 4

Kessel
druck

at

mg/1

s o 4
mg/1

p o 4

11 1000 4 21 300 30
11 2000 11 21 400 40
21 100 10
21 200 20 91 203 29

Splittgerber hat darauf in rohen Zahlen folgende 
Festpunkte abgeleitet, aus denen sich die Kurve zur 
Ermittlung der Beziehung zwischen Kesseldruck und 
notwendigem Phosphatüberschuß ergibt (Abb. 2).
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Abb. 2. Beziehungen zwischen Kesseldruck 
und no tw endigem  P hosphatüberschuß  im Kesselvvasser.
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Da der Phosphatüberschuß in Beziehung zur 
Sulfatkonzentration steht und bei steigendem Druck 
stark ansteigt, kommt eine Phosphatzugabe aus wirt
schaftlichen G ründen  wohl weniger in Frage, wenn 
ein sulfatreiches W asser in den Kessel gespeist (z.B. 
bei chemischer A ufbereitung) oder der Kessel mit 
sehr hohem Druck gefahren  wird, denn der Preis 
für handelsübliches P hosphat ist immerhin ziemlich 
hoch.

Durch Phosphatzugabe gelingt es also, einerseits  
d ie  Steinbildung zugunsten der S ch la m m b ild u n g  
herabzusetzen, anderseits aber auch der Korrosion  

des Kesselbaustoffes vorzubeugen.
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V e rm e id u n g  vo n  L a u g e n b r ü c h i g k e i t  u n d  
K i e s e l s ä u r e a n s ä t z e n .

Das Phosphat hat noch die weitere Eigenschaft, 
die sogenannte Laugenbrüchigkeit zu verhüten, die 
bei genieteten Kesseln infolge von Kaltreckung und 
Beanspruchung über die Streckgrenze hinaus bei einer 
Konzentration des Ätznatrons von mehr als 350 g/1 in 
undicht gewordenen Nietnähten auftritt. Zu ihrer 
Vermeidung haben P a r r  und seine Mitarbeiter vor
geschlagen, Glaubersalz im Verhältnis zum Soda
gehalt des Kesselinhaltes zuzugeben. W ird  der 
Gesamtkarbonatgehalt als Soda und der G esam t
sulfatgehalt als Glaubersalz ausgedrückt, so ergeben 
sich für verschiedene Kesseldrücke unter Zugrunde
legung der Parrschen und der von Splittgerber durch 
Extrapolation ermittelten Zahlen fo lgende W erte :

Kesseldrücke
atü

Na2C 0 3: N a2S 0 4

17,5-25 1 :3
2 5 - 3 3 1 :4
3 3 - 4 0 1 :5
4 0 - 4 7 1 :6
4 7 - 5 4 1 :7
5 4 - 6 0 1 :8

Nach T h i e l ,  der diese V erhältn isse eingehend 
untersucht hat, macht sich die Schutzwirkung des 
Sulfats nur dann geltend, wenn Gelegenheit zur 
Abscheidung von Salzen besteht, also nach Über
schreitung der Löslichkeitsgrenze. Dies ist der Fall 
bei undichten Nietnähten, in denen eine örtlich hohe 
Konzentration an Laugen und Salzen auftritt. Die 
dann zu b2fürchtende Zerstörung durch konzentrierte 
Laugen kann aber verhindert werden, wenn sich das 
schwerlösliche Sulfat als Schutzschicht auf der M etall
oberfläche niederschlägt.

Durch die erhöhte Zugabe von Natriumsulfat 
tritt jedoch eine unerwünschte Anreicherung des 
Kesselinhaltes an Salzen ein, so daß die Dichte, 
besonders in Hochleistungskesseln, sehr bald steigt 
und sich als Folge davon Schäumen und Spucken des 
Kesselinhaltes einstellen können. Man mußte daher 
ein neues Salz ausfindig machen, das die Eigenschaft 
des Sulfats in höherm Grade besaß, so daß eine 
geringere Menge genügte. Ein solches Mittel ist in 
dem Alkaliphosphat gefunden w orden, das dem 
Sulfat gegenüber eine 500fach g rößere  Wirksamkeit 
aufweist. Bei 35 atü braucht man nach P a r r  und 
S traub  auf 100 Teile Ätznatron nur 1 Teil N atrium 
phosphat (Na3P 0 4 10 H 20 )  zur Verhinderung der 
Laugenbrüchigkeit zuzusetzen. Bei E inhaltung der 
Natronzahl von 400—2000 benötigt man also nur 
4 -20  mg Phosphat/1 anstatt  etwa 1 5 0 0 -1 0 0 0 0  mg 
Sulfat/1.

Hier sei kurz eingefügt, daß es ferner durch 
Zugabe von Alkali zum Kesselwasser gelingt, die 
K ie se lsä u re  bei Abwesenheit von Erdalka libestand
teilen bis zu einer bestimmten Konzentration in 
Lösung zu halten. Infolgedessen ist es bei genügen
dem Abblasen von Kesselwasser in den weitaus 
meisten Fällen möglich, die Abscheidung von stark 
kieselsäurehaltigem, w ärm estauendem  Stein zu ver
hüten. Ein Stein mit einem G ehalt von etwa 40 °/o 
Kieselsäure kann bereits in einer Stärke von Vs mrrl 
zur Überhitzung und A ufreißung der Siederohre

führen. W eist das zu speisende Reinwasser einen
über das normale Maß hinausgehenden G ehalt an 
Kieselsäure (m ehr als 6 - 8  mg/1) auf, so muß man 
in gewissen Zwischenräumen bei Stillegung des 
Kessels gleichzei'.ig eine Reinigung vornehmen, um 
die in der Betriebszeit in nur sehr dünner Schicht 
abgesetzten kieselsäurehaltigen Ablagerungen zu en t
fernen. W ird  dies versäumt, so kann nach einer
Betriebszeit von 1 - 2  Jahren die Schichtdicke der 
Ansätze so weit zugenommen haben, daß sie W ärm e
stauungen hervorrufen.

In einigen Kraftwerken sind die geschilderten 
Verhältnisse an Hochleistungskesselanlagen ein
gehend gep rü ft  worden, wobei man immer wieder 
festgestellt hat, daß es bei der Speisung sowohl von
Kondensat als auch von Destillat ohne weitere Be
handlung des Kesselinhaltes auf die Dauer niemals 
gelingt, eine Steinbildung zu verhüten, auch dann 
nicht, wenn man eine Anreicherung an Härtebildnern 
durch häufiges Abblasen von Kesselwasser zu ver
meiden sucht, was schon aus wärmewirtschaftlichen 
G ründen  tunlichst e inzuschränken ist. In jedem Falle 
muß man darauf bedacht sein, durch chemische 
Behandlung des Kesselinhaltes die Gleichgewichts
verhältnisse der gelösten Bestandteile so zu ver
schieben, daß einerseits die Nachreaktionen, also die 
Ausscheidung der restlichen Härtebildner, ohne Stein
bildung erfo lgen und anderseits durch Zufügung 
von Chemikalien in möglichst geringer Menge die 
Korrosion weitestgehend verhütet wird.

G a s g e h a l t  u n d  D i c h t e  d e s  K e s s e l w a s s e r s .
Erfüllt man die erwähnten Forderungen  hinsicht

lich der Alkalität und des Sulfat- bzw. P h o sp h a t
gehaltes des Kesselwassers, so ist auch die G efahr 
eines Angriffs der im W asser gelösten Gase auf die 
Kesselwandungen nicht so groß  wie bei einem neutral 
reagierenden W asser. Die Frage, wie groß  höchstens 
der K o h l e n s ä u r e g e h a l t  im zu speisenden W asser 
sein darf, ist naturgemäß, da nur ein alkalisches in 
Frage kommt, gegenstandslos. Die H öhe der im 
niedergeschlagenen Kondensat enthaltenen Kohlen
säuremenge hän g t  von dem Grade der Sodahydrolyse 
ab, die mit steigendem Betriebsdruck zunimmt. Bei 
D urchführung der erwähnten M aßnahmen, also bei 
Benutzung von Ätznatron und Alkaliphosphat, läßt 
sich diese Ursache der Kohlensäureanreicherung im 
Dampf vermeiden. Enthält  das Speisewasser aber 
infolge vorausgegangener chemischer Aufbereitung 
Soda in beträchtlicher Menge gelöst, so kann man 
durch gewisse Anordnungen und die Zugabe chemi
scher Reagenzien den Sodagehalt auf ein bestimmtes 
Maß beschränken. Auf eine nähere Beschreibung 
solcher Verfahren muß hier verzichtet werden.

Dem Gehalt an gelöstem S a u e r s t o f f  kommt 
dagegen eine große Bedeutung zu. Auf G rund  prak
tischer Erfahrungen  ist man zu dem Schluß gelangt, 
daß ein Sauerstoffw ert von 0,1 mg/1 nicht über
schritten werden soll. Durch E inhaltung des 
Schwellenwertes, also Überschreitung der N a tro n 
zahl 400, und Benutzung von G laubersalz oder 
N atr ium phosphat läßt sich die oberste Grenze noch 
etwas verschieben, so daß in diesem Falle ein \Vert 
von 0,3 mg/1 noch als unbedenklich gelten kann. 
Bei Hochleistungs- und H ochdruckkesseln ist aber 
die G efahr der Korrosion durch Sauerstoff g roß,
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weil durch den starken V erdam pfungsvorgang einer
seits in der Zeiteinheit eine erhebliche Sauerstoff
menge mit dem Kesselbaustoff in Berührung kommt, 
anderseits die innere Kesselwand dem Sauerstoff
angriff schutzlos preisgegeben ist, da das Speise
oder Kesselwasser so behandelt werden muß, daß 
unter keinen Umständen eine Steinbildung eintritt.

Da ein entgastes W asser Sauerstoff und Kohlen
säure begierig wieder aufnimmt, muß ein praktisch 
gasfreies W asser unter allen Umständen vor der 
Berührung mit Luft geschützt werden. Jede Möglich
keit eines Eindringens von Luft ist zu vermeiden, 
indem auf Saugleitungen und Zwischenbehälter 
möglichst verzichtet wird. Ferner ist das in Sammel
behältern befindliche W asser vor der Berührung mit 
Luft dadurch zu sichern, daß man ein Dampfpolster 
mit geringem Überdruck auf dem Wasserspiegel des 
geschlossenen Behälters ruhen läßt.

Weiterhin ist in der neuzeitlichen Speisewasser
aufbereitung der Frage der höchstzulässigen Dichte 
des Kesselwassers Beachtung zu schenken. Da man 
nämlich in der Mehrzahl der Fälle aus wirtschaft
lichen Gründen, wenn beispielsweise nicht genügend 
Kondensat zur Verfügung steht, das Zusatzwasser 
chemisch aufbereiten muß, wird ein an leichtlöslichen 
Salzen verhältnismäßig reiches Speisewasser dem 
Kessel zugeleitet. Bei der lebhaften Verdampfung 
eines Hochleistungskessels würde die Dichte, sofern 
man nicht genügend abschlämmt, derart zunehmen, 
daß sie zusammen mit noch ändern Faktoren zum 
S c h ä u m e n  u n d  S p u c k e n  des Kesselinhaltes führen 
würde, was zu mannigfachen Schäden Anlaß geben 
kann. Beim Schäumen werden vom Dampf nicht nur 
Feuchtigkeit, sondern in dem fein verteilten Wasser 
auch gelöste Bestandteile und Schwebestoffe mit
gerissen, die sich auf dem Dampfwege, und zwar in 
der Hauptsache im Überhitzer, infolge der Ver
dampfung des mitgerissenen W assers  ablagern und 
zu Verkrustungen und als Folge der damit ver
bundenen W ärm estauungen sogar zu Überhitzungen 
führen können. Noch weit gefährlicher kann sich 
das Spucken auswirken, eine Erscheinung, bei der 
das W asser nach einem allgemeinen Siedeverzug 
durch plötzliches Sieden explosionsartig in die 
Dampfleitung geschleudert wird und durch den Über
hitzer bis in die Turbine gelangt.

Jedenfalls haben Schäumen, also der auf einzelne 
Stellen der Verdampfungsoberfläche verteilte, und 
Spucken, d. h. der allgemeine Siedeverzug, derart 
unangenehme Begleiterscheinungen und beeinträch
tigen dermaßen die Betriebssicherheit, daß man das 
Aufdecken ihrer Ursachen in den Forschungsbereich 
der neuzeitlichen Speisewasserpflege einbezogen hat. 
Leider ist es bisher noch nicht gelungen, den ursäch
lichen Zusammenhang der maßgebenden Umstände 
restlos aufzuhellen, da nicht die Beschaffenheit des 
Kesselinhaltes allein, sondern auch die jeweiligen 
Betriebsverhältnisse und die Kesselbauart eine nicht 
zu unterschätzende Rolle spielen. Hier sei in erster 
Linie auf diejenigen Ursachen des Schäumens und 
Spuckens hingewiesen, die auf gewissen Eigen
schaften des Kesselwassers beruhen.

K n o d e l  hat 1928 in einer Sitzung des Arbeits
ausschusses für Speisewasserpflege der Vereinigung 
der Großkesselbesitzer au sg e fü h r t  daß in der H aupt

sache die Schwebestoffe und die organischen Bestand
teile das Schäumen lind Spucken auslösen. Er zieht 
daraus den Schluß, daß der Kesselinhalt einen desto 
g ro ß em  Salzgehalt aufweisen darf, je weitergehend 
diese Bestandteile aus dem W asser entfernt werden 
Um diese F orderung  erfüllen zu können, muß man 
also die im Rohw asser vorhandenen organischen 
Stoffe durch Flockung weitestgehend .abscheiden und 
Filter, die organische Stoffe an das Speisewasser 
abgeben können, wie beispielsweise Holzwollfilter 
durch Kiesfilter ersetzen. Weiterhin ist die Ent
härtung  vor dem Kessel möglichst vollständig durch
zuführen, damit die Nachreaktionen im Kessel, bei 
denen sich Schwebestoffe bilden, soweit es technisch 
und wirtschaftlich durchführbar ist, herabgemindert 
werden. Da sich aber Nachreaktionen im Kessel 
wie bereits eingehend erö rte rt  worden ist, praktisch 
niemals gänzlich vermeiden lassen, muß man die 
Kesselwasser-Rückführung so betreiben, daß das rück
geführte  schlammhaltige Kesselwasser dauernd von 
den Schwebestoffen befreit wird. Vielfach läßt man 
unter Benutzung von Wärmeaustauschern fortlaufend 
Kesselwasser ins Freie, wobei eine dauernde Fort
führung  nicht nur von Schlamm, sondern auch von 
Salzen stattfindet.

Außer den Schwebestoffen und den organischen 
Bestandteilen scheinen auch die den Alkalitätsgrad 
eines W assers  bedingenden Flydroxylionen einen 
gewissen Einfluß auf das Schäumen und Spucken 
des Kesselinhaltes auszuüben. Zieht man zu einem 
Vergleich die Tatsache heran, daß bei der Schaum
bildung zur Bestimmung der Gesamthärte nach einem 
der üblichen Seifenverfahren die Anwesenheit der 
H ydroxylionen eine nicht zu unterschätzende Rolle 
hinsichtlich der Festigkeit und Haltbarkeit des 
Schaumes spielt, so erscheint es als selbstverständ
lich, daß im Kesselwasser mit steigender Alkalität, 
also mit zunehm ender Hydroxylionenkonzentration, 
Schäumen und Spucken durch Schwebestoffe und 
organische Bestandteile eher veranlaßt werden, als 
dies bei einem neutralen W asser der Fall ist. Mög
licherweise sind auch das Gefüge und der Ver
teilungsgrad  der Schwebestoffe für die Schaum
bildung von m aßgebender Bedeutung. Die innern 
Zusammenhänge dieser Erscheinungen sind noch 
nicht vollständig erkannt worden, jedoch besteht 
die Aussicht, daß man auch über diese verwickelten 
Verhältnisse, deren Deutungsmöglichkeit vorwiegend 
auf kolloidchemischem Gebiete zu suchen ist, in 
nächster Zeit Aufklärung erhält.

Angaben über die höchstzulässige Dichte lassen 
sich somit für Kesselwasser nur d an n  machen, wenn 
die geschilderten Einflüsse ausgeschaltet oder auf 
das geringste  Maß verringert worden sind. Solche 
Dichtewerte w ürden  überdies nur für normale 
Betriebsverhältnisse, also fü r möglichst gleich- 
bleibende Dampfabnahm e, Gültigkeit haben  und in 
Abhängigkeit von der Kesselbauart stehen, ln  diesem 
Zusam m enhang sei auf die allgemeine Erfahrungs
tatsache aufmerksam  gemacht, daß Schrägrohrkessel 
höhere Salzkonzentrationen vertragen als Steilrohr
kessel.

K n o d e l  weist in s e in e n  L e i tsä tze n  zur  F rage des 
Schäumens und S p u c k e n s  d a r a u f  h in ,  d aß  es Kessel
bauarten geben so l l ,  d ie  bei e in e r  s tündlichen  Be
lastung von 50 kg /m 2 K esse lw asse r -K onzen tra t ionen
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von 2° Be. ohne die geringste  Spur von Störungen 
aushalten. Bei Belastung bis zu 60 k g / m 2 h und 
Drücken bis zu 60 atü soll bei schon in Betrieb 
befindlichen Kesseln erfahrungsgem äß als G renzwert 
für die Dichte des Kesselwassers 1° Be. gelten können.

Diese Werte mögen an Kesseln unter n o r
malen Betriebsverhältnissen, also bei gleichbleibender 
Dampfentnahme, festgestellt worden sein, ln den 
D am pfkesselbetr ieben  der Z e c h e n a n la g e n  des R uhr
bezirks liegen die Verhältnisse aber weit ungünstiger, 
weil hier nicht selten plötzliche Überbelastungen des 
Kessels Vorkom m en. Man ist aus diesem Grunde 
vielfach dazu übergegangen, weit niedrigere Dichte
grade als Höchstgrenze anzunehmen. An S te ilrohr
kesseln wurde z. B. beobachtet, daß bei Über
schreitung des immerhin sehr niedrigen W ertes von
0,3° Be. bei plötzlicher Überbelastung Schäumen und 
Spucken auftraten, während auf ändern Anlagen die 
Dichte noch um etwa 0,2 bis 0,3° Be., also bis auf 
Werte von 0,5 bis 0,6° Be. gesteigert werden konnte. 
Bei Schrägrohrkesselanlagen ließ sich ein Beaume- 
Gehalt des Kesselwassers von 0,8 bis 0,9° ohne 
weitere Schwierigkeiten einhalten. Ausdrücklich sei 
aber darauf hingewiesen, daß es sich hierbei um 
durchschnittlich unter norm aler Belastung gefahrene 
Hochleistungskesselanlagen handelte, deren Kessel
wasser einen äußerst geringen G ehalt an Schwebe
stoffen und organischen Bestandteilen aufwies und 
im übrigen den heutigen Anforderungen an ein 
Speise- und Kesselwasser genügte.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Bei der neuzeitlichen Speisewasserpflege sind 

folgende Anforderungen zu beachten:
1. Zur Vermeidung von Korrosionen des Kessel

baustoffes durch die Säurewirkung des W assers  oder 
durch im W asser gelöste Salze soll der durch die 
Natronzahl 400 gekennzeichnete Schwellenwert über
schritten werden.

2. Um eine Steinbildung zu verhüten, die infolge 
der Nachreaktionen besonders bei Hochleistungs
kesseln im Kessel selbst noch eintreten könnte, muß 
man bei niedrigen Drücken Soda und bei höhern 
Drücken Alkaliphosphat zugeben.

3. Bei genieteten Kesseln ist zur Verhütung von 
Laugenbrüchigkeit eine vom Betriebsdruck und dem 
Sodagehalt abhängige Menge von Glaubersalz zu
zufügen. Das G laubersalz läßt sich aber auch durch 
das 500fach wirksamere Phosphat ersetzen.

4. Als oberste Grenze für den G ehalt an gelöstem 
Sauerstoff gilt der W ert  0,1 mg/1. Diese Grenze 
kann noch etwas nach oben bis auf den W ert  0,3 mg/1 
verschoben werden, wenn das Kesselwasser die 
erforderliche Menge Alkali und Sulfat oder Alkali 
und P hosphat enthält.

5. Man muß dafür sorgen, daß der G ehalt an 
Schwebe- und organischen Stoffen möglichst gering 
ist und daß die Dichte einen von den Betriebs
verhältnissen und der Kesselbauart abhängigen W ert 
nicht übersteigt, damit kein Schäumen und Spucken 
des Kesselinhaltes auftritt.

Die deutschen Reparationsleistungen und Zahlungsverpflichtungen 
von 1918 bis 1988.

Nachdem in der Pariser Konferenz auf Grund  des 
Young-Plans die deutschen Zahlungsverpfl ichtungen in 
ü b e r s e h b a r e r ,  wenn auch drückender H öhe  festgelegt 
worden sind, erscheint es angebracht,  sich über  die G e
samthöhe der bereits geleis teten und noch zu le istenden 
Verpflichtungen ein Bild zu machen. Die nach den W affen
stillstandsbedingungen und auf G rund  des Versailler Ver
trags zur Auslieferung an den Feindbund Deutschland in 
der ersten Nachkriegszeit abgezw ungenen  W erte  belaufen 
sich auf 36798 Mill. Goldmark. Sie erstreckten  sich nicht 
nur auf Reichs- und Staatse igentum , sondern  in w eitgehen
dem Maße auch auf privates Eigentum, das en tgegen  allen 
bisher geltenden völkerrechtlichen G rundsä tzen  den deut
schen Eigentümern genom m en w orden  ist.

Zu den empfindlichsten Verlusten gehö r te  die Aus
lieferung nahezu der ganzen deutschen Handelsf lo tte ,  von 
der bis Mitte Mai 1921 bereits 912 Seeschiffe mit einem 
Raumgehalt von 4,01 Mill. Br.-Reg.-To. abgeliefert  waren. 
Die Lieferungen an rollendem E isenbahnm ateria l umfaßten 
4951 Lokomotiven und 150000 W agen . Außerdem  wurden 
für die von Deutschland innerhalb der  abge tre tenen  G e
biete gelegenen Eisenbahnen noch 3036 Lokomotiven, 
4613 Personen- und 77 087 G ü te rw ag e n  geliefert. In den 
nach dem Waffenstillstand geräum ten  G ebie ten  haben die 
deutschen Truppen Güter,  die auch für nichtmilitärische 
Zwecke Verwendung finden konnten, wie Maschinen, 
Wagen, elektrische G eräte  u. a. m., im W e r te  von etwa 
3 Milliarden Goldmark zurückgelassen.

Über den W ert des Reichs- und S taa tse igen tum s in 
saß-Lothringen und in den deutschen  Kolonien, das nach 

en Bestimmungen des V ertrages  von Versailles D eutsch
änd nicht auf die W iedergu tm achungsschu ld  angerechne t

wurde, liegen keine Zahlen vor, es handelt sich aber  um 
riesenhafte Summen. Besonders bem erkt sei, daß durch 
die N ich tanrechnung dieser W er te  auch die Eisenbahnen 
in E lsaß-Lothringen, welche Deutschland 1871 um den 
B etrag  von 260 Mill. J(, von Frankreich  un te r  Anrech
nung  auf die K riegsen tschädigung  abgekauf t  und seitdem 
durch w eitere A ufw endungen  in H öhe  von 713 Mill. aus
gebau t hatte, nicht gu tgeschr ieben  wurden.

Z a h l e n t a f e l  1. Abgelieferte W er te  Deutschlands 
auf G rund  der  W affenstil ls tandsbedingungen  und des 

Versailler V er trags  in der  ersten  Nachkriegszeit.

M ill.
G o ldm ark

Reichs- und S taa tse igen tum  im In- und Auslande, 
ohne E lsaß-Lothringen, Eupen-M alm edy und
ohne die deutschen  K o l o n i e n ...............................

S aargruben  ...........................................................................
P r iv a tk a b e l ...........................................................................
Nichtmilitärische R ücklaßgüter  in den von den 

deutschen T ruppen  geräum ten  G ebieten  der
W e s t f r o n t .......................................................................

W affenstil ls tands-Eisenbahnm aterial,  einschl. 
F ahrzeugersatz te ile  und Lastkraftwagen , E isen
b ahn fahrzeugparks  sowie E isenbahn- und
S c h i f f s b r ü c k e n ..............................................................

Abgelieferte  H a n d e l s f l o t t e ........................................
B in n en sc h if fe .......................................................................
Der Liquidation unterl iegendes deutsches E igen

tum im A u s l a n d .........................................................
Abgelieferte  W e r t p a p i e r e ............................................
E rzw ungener  Verzicht D eutschlands auf seine 

Ansprüche an seine ehemaligen V erbündeten
zus.

5 508 
1 018 

78

1 897

1 632 
5 825 

107

11 740
393

8 600

36J798
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Im einzelnen un terr ich te t über die auf Grund des Ver
sailler V ertrags und der W affenstil ls tandsverhandlungen in 
der ersten Nachkriegszeit abgelieferten  deutschen W erte 
die vorstehende Zusam menstellung.

An diese gew altigen  Ü ber tragungen  bereits vorhan
denen V erm ögens schließen sich weitere Lieferungen 
Deutschlands an, deren  H öhe für die Zeit bis Ende 1922 
in nachstehender Zahlentafel w iedergegeben  ist.

Z a h l e n t a f e l  2. Reparationslieferungen und -leistungen 
bis Ende 1922.

E isenbahnfahrzeugpark  in den Abtretungsgebie ten  
(neue Lieferungen) ausschl. Memelgebiet, Däne
mark und E u p e n -M a lm e d y ...................................

S eesch if fe ..........................................................................
B i n n e n s c h i f f e .................................................................
Kohlen und Koks (W eltm ark tp re is ) ......................
Waffenstillstands- und sonstige W iederaufbau

l i e f e r u n g e n .................................................................
Devisenzahlungen bis 31. Dezember 1922 . . . 
Verkauf von zerstörtem und unbrauchbar gemach

tem Kriegsmaterial ( S c h ro te r lö s ) ................. ....
Rheinlandzölle und sonstige Einnahmen aus wirt

schaftlichen S a n k t i o n e n .......................................
Englische S ank tio n sab g a b e .......................................
V e rsc h ie d e n e s .................................................................

zus.

Zahlungen im Ausgleichsverfahren bis Ende 1922 
Besatzungskosten bis Ende 1922 ................. .... ■ •

Mill.
G oldm ark

616
91

3
2 424

618 
1 750

200

69
163
48

5 982
615 

4 594

Leistungen insges. bis Ende 1922
E inschl. d e r in Z ah len tafel 1 w ied erg eg eb en en  Leistungen

47 9891

nach französischer Quelle 4,32 Mill. t, an Koks 2,54 ty\ill 
und an B raunkohlenbriketts  217000 t  erbeutet.

Vom 1. Septem ber 1924 an begannen  die Leistungen 
die bei G elegenheit  des Londoner Abkommens in dem so
genannten  Daw es-P lan  festge leg t  w orden sind. In diesem 
Plan w ar eine Schonzeit von 4 Jahren, also bis zum 
31. A ugust 1928, bestimmt, in der die Zahlungsverpflich
tungen  sich von 1000 bis auf 1750 Mill. J i  erhöhten. Nach 
Ablauf dieser Zeit w aren  jährlich 2500 Mill. J i  zu zahlen. 
Auf G rund  dieses Abkommens w urden in der Zeit vom 
1. Septem ber 1924 bis zum 1. September 1929 (für das 
letzte Jah r  die Soll-Zahlung, das sind 2500 Mill. J(, einge
setzt) in sgesam t 8421 Mill. .Ji geleistet. Die Höhe der tat
sächlich geleis teten Jahreszah lungen  sind aus nachstehen
der Zahlentafel zu ersehen.

Z a h l e n t a f e l  3. Leistungen auf G rund  des Dawes-Planes.

Vom 1. S eptem ber  bis 31. August Mill.
J i

1924/25 ................................................ 1004
1925/26 ................................................ 1330
1926/27 ................................................ 1574
1927/28 ................................................ 2013
1928/29 ................................................ 25001

zus. 8421

Die in der Übersicht enthaltenen Lieferungen an Vieh 
umfassen 101310 Pferde, 175056 Rinder, 221589 Schafe, 
21441 Ziegen und 245700 Stück Geflügel.

Die Kohlenlieferungen beliefen sich bis Ende Dezem
ber 1922 auf 55,6 Mill. t. In den Wiederaufbaulieferungen 
sind u. a. enthalten 731 Lokomotiven und Lokomobilen, 
34220 landwirtschaftliche und andere Maschinen und 8804 
W aggons jeder Art einschließlich Muldenkipper. Außerdem 
wurden bis Ende 1922 noch geliefert: 116000 Telegraphen
stangen, 670000 Schwellen, 1,1 Mill. Glühbirnen usw. Die 
von Deutschland bis Ende 1922 geleisteten Barzahlungen 
erreichten 2230 Mill. Goldmark. Insgesamt beliefen sich 
die aufgeführten Leistungen aus vorhandenen Beständen, 
aus laufender Produktion und die Barleistungen zusammen 
also bis Ende 1922 bereits auf 42,78 Milliarden Goldmark.

Mit diesen eigentlichen Reparationsverpflichtungen 
einschließlich der Lieferungen für den Wiederaufbau der 
zerstörten Gebiete sind aber die Verpflichtungen Deutsch
lands aus dem Vertrage von Versailles noch nicht erschöpft. 
Das Deutsche Reich war außerdem noch zu weitern 
Leistungen verpflichtet, so zu Zahlungen im Ausgleichs
verfahren, das sind Zahlungen zum Ausgleich von vor dem 
Kriege oder während des Krieges fällig gewordenen V er
pflichtungen Deutscher an Angehörige der gegnerischen 
Staaten. Diese haben bis Ende November 1922 den Be
trag  von 615 Mill. Goldmark ausgemacht. Dazu kommen 
noch die Besatzungskosten und die Ausgaben für die inter
alliierten Kommissionen, die bis Ende 1922 4594 Mill. Gold
mark verschlungen haben.

Die rein militärische Abrüstung, deren Kosten nicht 
auf Reparationskonto angerechnet worden sind, ist nur zu 
einem Bruchteil zahlenmäßig erfaßbar. Eine Schätzung des 
W ertes  des abgelieferten Kriegsmaterials ergibt 6,38 Milli
arden Goldmark. Hiervon ist nur der W ert des Schrots 
in Höhe von 200 Mill. Goldmark bei den Barleistungen 
berücksichtigt.

Über die während der Zeit der Ruhrbesetzung 1923/24 
von Frankreich und Belgien erbeuteten  W erte liegen keine 
Angaben vor, doch dürften diese auch eine recht ansehn
liche Höhe erreicht haben. Allein an Steinkohlen wurden

' L eistungsso ll.

Mit der Erre ichung der Höchstra te  (2500 Mill. Jf) in 
dem N orm al-Zahlungsjahr 1928/29 mußte auch der Feind
bund die Unmöglichkeit einsehen, fürderhin auf den 
Zahlungen in der fes tgesetzten  Höhe zu bestehen. Wohl 
zur Hauptsache auf A nregung des Generalagenten für die 
Reparationszahlungen w urde  in Paris über eine Änderung 
des Dawes-Planes beraten. Nach viermonatigen mühevollen

Z a h l e n t a f e l  4. Im Young-Plan festgelegte Zahlungs
verpflichtungen w ährend  der ersten 37 Jahre.

Mill.

1. September 1929 bis 31. März 1930 (7 Monate) 
vom 1. April bis 31. März 1930/31 . . . .

1931/32 . . . .  
1932/33 . . . .  
1933/34 . . . .  
1934/35 . . . .  
1935/36 . . . .  
1936/37 . . . .  
1937/38 . . . .  
1938/39 . . . .  
1939/40 . . . .  
1940/41 . . . .  
1941/42 . . . .  
1942/43 . . . .  
1943/44 . . . .  
1944/45 . . . .  
1945/46 . . . .  
1946/47 . . . .  
1947/48 . . . .  
1948/49 . . . .  
1949/50 . . . .  
1950/51 . . . .  
1951/52 . . . .  
1952/53 . . . .  
1953/54 . . . .  
1954/55 . . . .  
1955/56 . . . .  
1956/57 . . . .  
1957/58 . . . .  
1958/59 . . . .  
1959/60 . . . .  
1960/61 . . . .  
1961/62 . . . .  
1962/63 . . . .  
1963/64 . . . .  
1964/65 . . . .  
1965/66 . . . .

zus

742,8 
1 707,9 
1 685,0 
1 738,2 
1 804,3 
1 866,9 
1 892,9 
1 939,7 
1 977,0
1 995,3
2 042,8 
2 155,5 
2 180,7 
2 198,0 
2 194,3 
2 207,5 
2 203,8 
2 199,5 
2 215,2 
2 210,0 
2 316,8 
2 359,2 
2 343,2 
2 346,2 
2 353,3 
2 364,6 
2 359,8 
2 354,2 
2 361,8 
2 393,8 
2 370,6 
2 380,5 
2 398,3 
2 390,2 
2 402,6 
2 402,1 
2 428,8

79 483,2



3. August 1929 G l ü c k a u f 1073
lü|»

»H
litt
■v

Verhandlungen haben sich die Mitglieder der  R eparations
konferenz auf einen gem einsamen Bericht geeinigt. Er 
stellt indessen kein wirtschaftliches, sondern  ein politisches 
Dokument dar. Danach muß Deutschland tro tz  der bisher 
schon geleisteten gewaltigen Reparationsabgaben , die sich bis 
zum 1. September d. J. bereits auf m ehr als 56 Milliarden J i  
belaufen, eine über zwei M enschenalter sich erstreckende 
Fronarbeit im Dienste des Fe indbundes übernehm en.

Die Zahlungen sind in zwei H auptabschnitte  getrennt,  
deren erster 37 Jahre um faßt und uns 79483 Mill. J i  auf
erlegt. Die weitern 22 Jahre sollen 34422 Mill. J i  aufbringen. 
Im ersten Zahlungsabschnitt steigen die Verpflichtungen 
langsam an, so daß während der  ersten 10 Jah re  tatsächlich 
eine Erleichterung gegenüber dem Dawes-Plan geschaffen 
wurde, die zwischen 500 und 800 Mill. J i  jährlich schwankt. 
Danach steigen die Jahreszahlungen rasch und halten sich 
vor allem von der Jah rhundertm itte  ab auf einer Höhe, die 
nur unwesentlich unter der je tzigen V erpflichtung von 
2500 Mill. J i  liegt. Es folgen 22 Jah re  ger inge re r  Zahlungen, 
die nicht mehr eigentliche Reparationen, sondern  nur noch 
die alliierten Kriegsschulden an Amerika zu decken haben. 
Für ihre Erleichterung sind die Bestim mungen getroffen 
worden, daß erstens die erw arte ten  G ew inne der in te r
nationalen Bank zu einem freilich bescheidenen Teil zur 
Deckung dieser Verpflichtungen verw ende t werden, daß 
ferner Schuldennachlässe Amerikas zu drei Vierteln Deutsch
land abgerechnet werden, falls im Augenblick des erfolgten 
Schuldennachlasses die letzten 22 Jahre  noch nicht ge 
deckt sind.

Z a h l e n t a f e l  5. Die Zahlungsverpfl ichtungen 
in dem zweiten, 22 Jahr e  um fassenden Zeitraum.

Vom 1. April 
bis 31. März

Mill.
J i

Vom 1. April 
bis 31. März

Mill.
J i

1966/67 ................. 1 607,7 Ü bertrag 19794,4
1967/68 ................. 1 606,9 1978/79 .................. 1 695,5
1968/69 ................. 1616,7 1979/80 .................. 1 700,4
1969/70 ................. 1630,0 1980/81 .................. 1711,3
1970/71 ................. 1643,7 1981/82 .................. 1 687,6
1971/72 ................. 1 653,9 1982/83 . . : . . 1691,8
1972/73 ................. 1 662,3 1983/84 .................. 1 703,3
1973/74 ................. 1 665,7 1984/85 .................. 1 683,5
1974/75 ................. 1 668,4 1985/86 .................. 925,1
1975/76 ................. 1675,0 1986/87 .................. 931,4
1976/77 ................. 1 678,7 1987/88 .................. 897,8
1977/78 ................. 1 685,4 insges. 34422,1

zus. 19794,4

Demgegenüber steht der Fortfall des unbeschränkten 
Transferschutzes, der nunmehr für einen Teilbetrag  von 
660 Mill. J i  der Jahresra te  nicht mehr besteht, was zur 
Folge hat, daß jetzt im G egensatz  zum bisherigen Zustand

nur noch Deutschland, nicht mehr die Gegenseite, ein 
Interesse an einer Revision des Vertrages haben kann.

Stellt man, um sich ein Bild machen zu können von der 
dem deutschen Volke aufgezwungenen gewaltigen Last, die 
G esamtleistungen und Zahlungsverpflichtungen zusammen, 
wie es in nachstehender Zahlentafel geschehen ist, so er
gibt sich eine Belastung von über 170 Milliarden J i,  das 
ist etwa die Hälfte des gesamten deutschen Volksver
mögens. 56 Milliarden J i  oder ein Drittel der G esam t
summe haben wir bis je tzt an Zahlungen geleistet und 
114 Milliarden stehen uns noch zu leisten bevor.

Z a h l e n t a f e l  6. Die G esamtleistungen und Zahlungs
verpflichtungen Deutschlands von 1918-1988.

Mill.
J i

36 798,0 
11 191,0 
8 421,0 

79 483,2 
34 422,1

Auf Grund des Versailler Vertrags ausgelieferte
W e r t e ...............................................................................

Reparationsleistungen bis Ende 1922 ......................
Leistungen auf Grund des Dawes-Plans 1924/29

„ „ „ „ Young-Plans 1929/66
v » ij » 1966/88

insges. 170 315,3

Es ist als eine besonders g roße Leistung angesehen 
worden, wie Frankreich seine Schuld von 5 Milliarden 
Franken aus dem Kriege 1870/71 bezahlt hat. Damals hatte 
der Krieg und der Friedensschluß das Schuldnerland w ir t
schaftlich in sehr geringem Maße beeinträchtigt. Der Kurs 
des französischen Franken stand nur wenige Prozent unter 
Pari und Frankreichs Volkswirtschaft hatte nicht gelitten, 
die Zahlungsbilanz w ar aktiv. Und trotzdem dauerte es 
über 2 Jahre, bis der Betrag der Kriegsschuld bezahlt war. 
Die Zahlung erfolgte zum überw iegenden  Teil mit Hilfe 
von Anleihen, die das Ausland Frankreich weitgehend zur 
Verfügung stellte.

Die Lage, in der sich dem gegenüber  Deutschland be
findet, ist eine ganz andere. Das Deutsche Reich w ar durch 
den Krieg bis an den Rand der völligen Erschöpfung 
geführt; die Lebenskraft seiner Volkswirtschaft ist dann 
weiter durch den V ertrag  von Versailles in jeder nur er
denklichen W eise geschwächt worden, die Erfüllung der 
geforderten  Leistungen und die Anw endung aller Z w angs
mittel hat schließlich das ganze Land fast dem U ntergang  
ausgeliefert. Und tro tzdem Deutschland bis jetzt schon 
eine Leistung vollbracht hat, die allein in finanzieller H in
sicht die Frankreichs nach dem Kriege 1870/71 um nahezu 
das Zwölffache übersteigt, soll es noch weitere 59 Jahre 
die drückende Last ungeheu rer  Zahlungsverpflichtungen 
tragen und in dieser Zeit die doppelte Summe der bis
herigen ungeheuren  Leistungen bezahlen.

Die Steuereinnahmen des Deutschen Reiches im Rechnungsjahr 1928/29.
In Anlehnung an eine Zusam m enstellung der S teuer

einnahmen des Reiches im Jahre  1928/29 in der Zeitschrift 
»Wirtschaft und Statistik« geben wir nachstehend die S teuer
ergebnisse wieder, die sich jedoch nur auf die monatlichen 
Nachweisungen stützen und deshalb die nach dem 31. März 
noch verrechneten Resteinnahmen nicht einschließen. Für 
die Betrachtung des G esamtaufkom mens können diese Be
lä g e ,  die aus Vergleichsgründen auch für 1927/28 unbe
rücksichtigt blieben, außer acht gelassen werden, da sie 
nur von untergeordneter Bedeutung  sind und das G esam t
bild dadurch wohl kaum eine nennensw erte  Änderung 
erfährt.

Einnahmen d t s  Reichs aus Steuern, Zöllen und 
Abgaben betragen in der Zeit vom 1. April 1928 bis zum 
31. März 1929 insgesamt 9022,7 Mill. J i.  Sie übersteigen 

3s Gesamtaufkommen des V orjahres  um 532,4 Mill. JI  
y  o er 6,3%. An dieser S te ige rung  sind nicht alle Steuern

in gleicher W eise beteiligt, vielmehr zeigt die vergleichende 
Übersicht der beiden Jahre  ein Anwachsen der Besitz- 
und V erkehrsteuern  gegenüber  1927/28 um 10,7% auf
6145,1 Mill. J i ,  dagegen  einen Rückgang der Zölle und 
V erbrauchsabgaben um 2,2 % auf 2877,6 Mill. J i .

Der Anteil der E inkommensteuer an den G esam tsteuern  
beläuft sich auf mehr als ein Drittel, 12,24% machen die 
Zölle, 11,08% die Umsatzsteuer, 9,65% die T abaksteuer  und 
6,74 % die K örperschafts teuer von der G esam tsum m e aus. 
Von den Besitz- und V erkehrsteuern  weisen verhältnismäßig 
gegenüber  dem Vorjahr die g röß te  S teigerung  auf die 
K örperschafts teuer  (+  27,3 %) und der S teuerabzug vom 
Kapitalertrag (+ 2 5 ,6 % ) ,  dagegen  ist die E inkommensteuer 
aus Lohnabzügen w egen der zweimaligen E rm äßigung  am 
1. Januar  und am 1. O k tober  1928 nur um 4,9%  gestiegen. 
Von der E inkom m ensteuer  b rachte der Lohnabzug 1414,6 
Mill. J i  oder 45,51 %  ein, w ährend  auf die sonstigen
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Zahlungen 1524,2 Mill. J i  oder  49,04% entfielen, der Rest in 
Höhe von 169,4 ergab  sich aus dem Steuerabzug vom
Kapitalertrag. Mit 222,7 Mill. J i  M ehreinnahm e hat über
dies die veranlagte E inkom m ensteuer  die unbedingt größte 
S teigerung von allen S teuern  aufzuweisen. Zugleich ist 
sie bei einem O esam taufkom m en von 1524,2 Mill. J i  über 
die Einkom m ensteuer  aus Lohnabzügen hinaus gewachsen 
und nimmt im Jahre  1928/29 dem Aufkommen nach den 
ersten Platz un te r  den S teuern ein. Ihr Mehr gegenüber 
dem Vorjahr d ü r f te  un te r  anderm auf der ihr zugrunde 
liegenden V eran lagung  von 1927 beruhen, die gegenüber 
der vorherigen  in das Krisenjahr 1926 fallenden Veranlagung 
wesentlich höhere steuerpflichtige Einkommen ergab. Das
selbe gilt für die Körperschafts teuer,  die 1928/29 um 
130,4 Mill. J i  oder 27 ,3%  auf insgesam t 608,3 Mill. J i  ge
stiegen ist. Die Einnahmen aus Zöllen gingen um 146 M i l l .^  
oder 11,7% gegenüber  1927/28 zurück. Dieser Rückgang 
m ag in der  verhältn ism äßig  günstigen Getreideernte des 
Jahres  1928 sowie auch vor allem in der Abschwächung 
der Inlandkonjunktur seine B egründung finden. Dagegen 
haben sich die T abaksteuer,  die Biersteuer und die Ein
nahmen aus dem Spiritusmonopol wesentlich gehoben, und 
zwar um 77 Mill. J i  oder  9 ,6% , 37 Mill. J i  (10,2%) und 
36 Mill. J i  (13,8%), was zugleich ein Beweis sein dürfte 
für die ges te igerte  Kaufkraft des Volkes. Im einzelnen sei 
auf nachstehende Zahlentafel verwiesen.

D ie  E i n n a h m e n  d e s  R e i c h s  a u s  S t e u e r n ,  Z ö l l e n  
u n d  s o n s t i g e n  A b g a b e n  in d e n  R e c h n u n g s j a h r e n  

1927/28 u n d  1928/29.

S teueraufkom m en1 
in 1000 J i

1927/28 1928/29 1000 J i %
A. Besitz- und Ver

kehrsteuern 
E inkomm ensteuer
aus L ohnabzügen2 1 348 009 1 414 606 + 66 597 + 4,9
vom Kapitalertrag 134 823 169 366 + 34 543 + 25,6
a n d e r e ................. 1 301 496 1 524 205 + 222 709 + 17,1

K örperschaft
steuer ...................... 477 937 608 340 + 130 403 + 27,3

Verm ögensteuer 441 854 450 678 + 8 824 + 2,0
Erbschafts teuer . . 71 947 73 532 + 1 585 + 2,2
Umsatzsteuer . . . 877 565 999 766 + 122 201 + 13,9
G ru n d e rw e rb 

s teuer3 ................. 37 886 36 609 — 1 277 _ 3,4
Kapitalverkehr

s teuer  ...................... 148 673 131 029 — 17 644 _ 11,9
Kraftfahrzeug
steuer ...................... 156 202 181 338 + 25 136 + 16,1

Versicherung
steuer ...................... 52 847 59 318 + 6 471 + 12,2

Rennwett- und
Lotteriesteuer . . 76 366 80 267 + 3 901 + 5,1

Wechselsteuer . . 48 230 52 539 + 4 309 + 8,9
Beförderungs

steuer ...................... 349 186 354 080 + 4 894 + 1,4
Obligationensteuer 25 679 9 405 - 16 274 63,4

zus. A. 5 548 700 6 145 076 +  596 376 +  10,7

B. Zölle und Ver
brauchsabgaben

Z ö l l e .......................... 1 250 984 1 104 555 146 429 _ 11,7
Tabaksteuer . . . 793 947 870 516 + 76 569 + 9,6
Zuckersteuer . . . 224 524 158 235 66 289

5
29 5

Biersteuer . . . . 360 230 396 876 + 36 646 +  10,2 

4- 13.8
Aus dem Spiritus

monopol ................. 261 025 296 968 + 35 943
Sonstige Ver

b rauchsabgaben  . 50 080 50 406 + 326 +
-

0,6
zus. 2 940 791 2 877 555 — 63 236 __ 2,2

Aus fortgefallenen
S t e u e r n .................. 904 115 — 789 — 87,3

insges. 8 490 395 9 022 745 +  532 350 6,3

± 1928/29 
gegen 1927/28

Nach dem Reichshaushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1928/29 w aren  die Einnahmen aus Steuern, Zöllen und 
Abgaben auf 8862 Mill. J i  veranschlagt. Durch die tat
sächlichen Einnahmen (9022,7 Mill. J i )  wurde dieser Betrag 
um 160,7 Mill . J i  oder  1 ,8%  überschritten. Von den beiden 
H aup ta r ten  an Reichssteuern weisen die Besitz- und Ver
kehrsteuern  g egenüber  dem Haushaltssoll ein Mehr von
85,1 Mill. J i  (+ 1 ,4 % ),  die Zölle und Verbrauchsteuern ein 
solches von 75,7 Mill. J i  (+ 2 ,7 % )  auf. Demgegenüber zeigt 
die B etrach tung  der  einzelnen Steuern ein uneinheitliches 
Bild. Nur ein Teil der  Steuern hat im Vergleich mit dem 
Haushaltssoll höhere  E rt räge  aufzuweisen. Den durch 
diese S teuern aufgebrach ten  Mehreinnahmen von mehr als 
490 Mill. J i  stehen M inderer träge anderer  Steuern in Höhe 
von 330 Mill. J i  gegenüber .  Von den erwähnten Mehr
einnahmen (492,7 Mill..//?) entfallen mit 208,2 Mill. J i  mehr 
als zwei Fünftel auf die E inkommensteuer (Lohnsteuer 
veranlagte  Einkomm ensteuer,  S teuerabzug vom Kapital
ertrag).  V erhältn ism äßig  bedeutend  ist auch noch das 
M ehraufkom m en aus der  Tabaksteuer  (+90,5 Mill. „&) und 
der Körperschafts teuer  (+58,3  Mill. J i) .  Rechnet man 
hierzu noch die über  das Haushaltssoll um 15 — 30 Mill. ^  
h inausgehenden  M ehre rträge  der Kraftfahrzeug-, Zucker-, 
B iersteuer und des Spiritusmonopols, so sind dadurch mehr 
als neun Zehntel der  erw ähnten  Einnahmesteigerung von 
rd. 490 Mill. J i  erfaßt.  Von den hinter den Voranschlags
beträgen  zurückgebliebenen Steuern (Oesamtminderein
nahm e: 331,9 Mill. J i )  nehmen knapp ein Drittel die 
M inderer träge der  Zölle ( — 95,4 Mill. J i) ,  mehr als ein 
Fünftel die der  V erm ögensteuer  ( —69,3 Mill. M ) und etwa 
ein Sechstel die der  U m satzsteuer ( —50,2 Mill. J i)  ein. Mit 
g ro ß e m  Beträgen bleiben ferner  hinter dem Haushaltssoll 
die Erbschafts teuer  ( —26,5 Mill. J i) ,  die Börsenumsatz
steuer ( —36,8 Mill. J i)  und die Obligationensteuer ( — 15,6 
Mill. J i )  zurück.

E i n n a h m e n  d e s  R e i c h s  a n  S t e u e r n ,  Z ö l l e n  und 
A b g a b e n  1928/29 im  V e r g l e i c h  z u  d e n  A n s ä t z e n  

. d e s  H a u s h a l t s p l a n e s .

Soll-
Ein-

ist-
Ein

±  Ist- gegen
nahm en nahm en1

M ill. J i Mill. j G %

A. Besitz- u. Verkehrsteuern
E inkom m ensteuer . . . . 2900,0 3108,2 +  208,2 +  7,2
Körperschafts teuer  . . . 550,0 608,3 + 58,3 +  10,6
Verm ögensteuer  . . . . 520,0 450,7 — 69,3 -13,3
E rb s c h a f t s te u e r .................. 100,0 73,5 — 26,5 -26,5
U m s a tz s t e u e r ...................... 1050,0 999,8 — 50,2 -  4,8
O runde rw erbs teue r  . . . 40,0 36,6 — 3,4 -  8,5
Kapitalverkehrsteuer . . 195,0 131,1 — 63,9 -32,8
K raftfahrzeugsteuer  . . . 160,0 181,3 + 21,3 +  13,3
V ers icherungsteuer . . . 50,0 59,3 + 9,3 +  18,6
Rennwett- und Lotterie

s teuer  ............................... 80,0 80,2 + 0,2 +  0,3
W e c h s e l s t e u e r .................. 50,0 52,5 + 2,5 +  5,0
Beförderungsteuer  . . . 340,0 354,1 + 14,1 +  4,1
Obligationensteuer  . . . 25,0 9,4 — 15,6 -62,4

zus. A 6060,0 6145,1 +  85,1 +  1,4
B. Zölle und V erbrauchs

abgaben
Z ö l l e ........................................ 1200,0 1104,6 — 95,4 -  8,0
T a b a k s t e u e r ...................... 780,0 870,5 +  90,5 +11,6
Z u c k e r s t e u e r ...................... 140,0 158,2

396,9
+ 18,2 + 13,0

B i e r s t e u e r .......................... 370,0 +  26,9 +  7,3
Aus dem Spiritusmonopol 270,0 297,0 +  27,0 +  10,0
S chaum weinsteuer  . . . 15,0 15,2 + 0,2 +  1,3
Z ündw arens teuer  . . . . 11,4 13,1 + 1,7 +  14,9
Leuchtm ittelsteuer . . . 8,0 13,7 + 5,7 +71,3
Sonstige A bgaben  . . . 7,6 8,6 + 1,0 +  13,2

zus. B 2802,0 2877,7 +  75,7 |+  2,7

O hne B erücksich tigung  d e r  jew eils nach  dem  31. M ärz verrechneten  
R este innahm en. — 2 N ach A bzug  d e r  S teu e rrü ck ers ta ttu n g en . — 3 O hne 
d ie von den L an d esb eh ö rd en  e rh o b en e  G ru n d e rw e rb s teu e r.

lnsges. 8862,0 |
1 O hne B erü ck sich tig u n g  d e r  nach* dem  

R este in n ah m en .

9022,7 | 
31. M ärz

+  160,7 |+  1,8
1929 verrechneten
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Ein Bild darüber, inwieweit die Isteinnahme aus Steuern 

von dem im Haushaltsplan geschätzten  Soll abweichen, ist 
weniger aus den absoluten U ntersch iedsbeträgen  als viel
mehr aus den prozentualen zu gewinnen. Ein in dieser 
Richtung angestellter Vergleich zeigt,  daß auch hier die 
Gesamtbeträge nur geringe Unterschiede zwischen Soll 

■IW unc] | st aufweisen (Oesam tsteuereinnahm en 1,8%, Besitz-
und Verkehrsteuer 1,4%, Zölle und V erbrauchsteuer 2 ,7%), 
die Einzelsteuern aber zum Teil in ganz erheblichem Maße 

Si abweichen. So stellt sich bei der  Leuchtmittelsteuer die
Überschreitung des Haushaltssolls auf m ehr als 70 %. 
Wenn auch in weitem Abstand von diesem Satz, so doch 
immerhin mit einem Mehr von 10 -2 0 %  des Voranschlags 

in- folgen die Körperschaft-, Kraftfahrzeug-, Versicherung-,
Lotterie-, Tabak-, Zucker-, Zündw arensteuer ,  die Einnahmen 
aus dem Spiritusmonopol und die sonstigen V erbrauch
steuern.

Aber auch die M indererträge sind bei den einzelnen 
Steuern — am Haushaltssoll gem essen — recht bedeutend. 
Abgesehen von der Obligationensteuer,  die als einmalige 
Steuer nur noch Restbeträge aufweist, treten  die W e r t 
papier- und Börsenumsatzsteuer durch sehr starken Ein
nahmeausfall hervor. Auch bei der  E rbschafts teuer  blieb 
das Aufkommen um ein Viertel hinter dem Voranschlag 
zurück. Näheres geht aus nachstehender Zahlentafel hervor.

Von besonderm Interesse ist für die vergleichende 
Betrachtung das Lohnsteueraufkommen. Der Vergleich 
im Rechnungsjahr 1928/29 mit dem des Vorjahrs zeigt eine 
Steigerung um 66,6 Mill. J t  oder  rd. 5 % .  Diese Entwick
lung ist deshalb besonders bem erkensw ert,  weil sowohl 
am 1. Januar als auch am 1. O ktober  1928 eine E rm äßigung 
der Lohnsteuer s tattgefunden hat, und zwar ist die seit 
1. Januar 1928 gültige Erm äßigung  des S teuerbe trages  um 
15%, höchstens jedoch um 2 „ft monatlich bzw. 24 J t  jäh r
lich, nach dem Gesetz vom 23. Juli 1928 vom 1. O ktober 
ab auf 25%, höchstens jedoch auf 3 J t  monatlich bzw. 
36 J t  jährlich erhöht worden. Es w äre  jedoch grundfalsch, 
aus dem erhöhten S teueraufkommen etwa auf eine Besser
gestaltung der allgemeinen W irtschafts lage zu schließen, 
da diese Erscheinung lediglich eine Folge der  im Laufe 
des Rechnungsjahrs fast allgemein erhöhten  Löhne und 
Oehälter ist. Ein'en genauem  Einblick verm ögen  jedoch erst 
die in Vierteljahrszahlen zerlegten Beträge zu vermitteln. 
Die nachstehende Zahlentafel zeigt,  wie sich das S teuer
aufkommen in den einzelnen Vierteljahren des Berichtsjahres 
gegenüber dem Aufkommen in den en tsprechenden  vor
jährigen Zeitabschnitten veränder t  hat. Dabei sind die von 
der Lohnsteuereinnahme sonst vorher  in Abzug gebrachten  
Steuerrückerstattungen unberücksichtig t geblieben, so daß 
die reinen Einnahmen einander gegenüberges te l l t  sind. 
Das Halbjahr April bis Septem ber zeigt trotz  der  erwähnten 
Steuerermäßigung durchw eg eine m ehr als 10%  betragende 
Überhöhung des Lohnsteueraufkom m ens g egenüber  1927.

t:

U M S C
Die erste französische  K ü b e lfö rd e ra n lag e  

fü r  S te in k o h le .
Seit dem 1. Februar 1928 s teht auf der  Schachtanlage 2 

der lothringischen Grube La H ouve die erste französische 
Gefäßfördereinrichtung in Betrieb, w orübe r  das Wichtigste 

¡jj nach einer Beschreibung des technischen D irektors der 
Grube1 mitgeteilt werden soll.

Die Anlage2 bietet die Besonderheit,  daß sie für einen 
ausziehenden und mit der  Schachtschleuse a (Abb. 1) mit 

eckel ausgerüsteten W etterschacht (Nr. 4 der  Grube) 
gebaut ist und daß sie mit Seilführung arbeitet. Im übrigen
Hm 8 ' d o n :  Installation d ’ex trac tio n  des ch a rb o n s  p a r  sk ips au puits 4 

™nes de la H ouve, Rev. ind. m in. 1928, S. 451.
C Gesell von d e r zu r Sk ip -C om pagn ie  A. G . in E ssen gehö rigen

sc aft für Förderan lagen  E rn st H eckei m . b . H .  in S aa rb rü ck en .
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B em erkensw ert ist aber, daß sich diese M ehrerträge  p ro 
zentual von M onat zu M onat verringern. Beginnend mit 
einer Ü berhöhung  von 16,3% in den M onaten April bis 
Juni  senkte sich dieser Satz infolge der rückläufigen En t
wicklung der  deutschen W irtschaftskonjunktur  auf w eniger  
als 12,4% in den M onaten Juli bis September, um dann 
unter dem Einfluß der  zunehmenden äußers t  s tarken A rbeits
losigkeit im O k tober  bis Dezember sogar um 3 ,4%  und 
im Ja n u ar  bis März um 6,1 %  hinter den Beträgen des V or
jahres zurückzubleiben.

E i n k o m m e n s t e u e r  a u s  L o h n a b z ü g e n  1928/2<> 
im  V e r g l e i c h  z u  1927/28.

Vierteljahr 1927/28 

Mill. M

1928/29 

Mill. J t

± 1928/29 
gegen 1927/28

%

April—J u n i .................. 317,8 369,6 +  16,3
Juli —Septem ber . . . 342,4 385,0 +  12,4
O k to b e r—D ezember . 378,2 365,4 -  3,4
Januar  —März . . . . 377,0 354,0 -  6,1

Auch ein Vergleich der vierteljährlichen U m satzsteuer
aufkommen in den Rechnungsjahren 1927/28 und 1928/29, 
wie er in nachstehender Zahlentafel gegeben  ist, läßt recht 
deutlich eine Konjunkturabschw ächung erkennen. Das 
Vierteljahr April bis Juni muß dabei außer  Betracht bleiben, 
da das V ergle ichsaufkom men des en tsprechenden Zeitab
schnitts im Jah re  1927 infolge einer Ä nderung  der Z ah lungs
weise unverhä ltn ism äßig  ger ing  war. Im G esam te rtrag  
weist die U m satzsteuer 1928'29 gegenüber  1927/28 zwar 
eine S te ige rung  um 122,2 Mill. J t  oder rd. 14%  auf, doch 
entfallen hiervon allein e twa 70 Mill. J t  auf die erw ähnte  
Zahlungsänderung . Die dann noch verbleibenden M ehr
einnahmen erfolgten — ähnlich wie bei der Lohnsteuer — 
ausschließlich im ersten Teil des Rechnungsjahres, w ogegen  
zu Ende des Berichtsjahres die H öhe  des en tsprechenden 
Vorjahraufkommens nicht m ehr erreicht wird. Die drei 
Vierteljahre von Juli 1928 bis März 1929 weisen vielmehr 
hinsichtlich ihres Um satzsteueraufkom m ens gegenüber  dem 
Vorjahr eine fortschreitend  abw ärts  gerichtete  Entwick
lungslinie auf, die dem Rückgang  der W irtschaftskonjunktur  
entspricht.

U m s a t z s t e u e r  1928/29 im  V e r g l e i c h  z u  1927/28.

Vierteljahr 1927/28 1928/29 ± 1928/29 
gegen  1927/28

Mill. J t Mill. .ft %

April—J u n i .................. 146,2 237,21 +  62,21
Juli —Septem ber . . . 225,6 246,1 +  9,1
O ktober  —D ezem ber . 242,1 256,9 +  6,1
Januar  —März . . . . 263,7 259,6 1,6

1 In fo lge  Ä n d e ru n g  d e r  Z ah lungsw eise  n ich t v e rg le ich b ar .

H A U .

ist sie als V ersuchsanlage nur für eine kleine F ö rde rung  ein
gerichtet. Sie dient ausschließlich der  Kohlenförderung, 
da für die Seilfahrt und B erge fö rde rung  die E inrichtungen 
des Schachtes 3 benutzt werden. Die K übelfö rderung  soll 
durch F ö rd e ru n g  von der 275-m-Sohle die H au p tfo rd e ru n g  
von der  350-m-Sohle entlasten.

Von der Schachtscheibe, die 5,8 m lichten Durchm esser  
hat, wird gem äß  Abb. 1 (Schnitt A - B ,  vgl. auch Abb. 4) 
nur die Hälfte für die Kübelförderung beansprucht.

Die F ü l l o r t s o h l e  (Abb. 1) liegt 16,5 m über dem 
Schachttiefsten. Die Behälteranordnung t räg t  der  w eitest
gehenden  Schonung der  Kohle Rechnung, w obei gle ich
zeitig ein möglichst ger inger  Gefälle- und  R aum bedarf  an 
ges treb t w orden  ist. Ein V orratsbehä lte r  fehlt vollständig, 
und der  Beschickungsbehälter w ird  durch das P la t tenband  b
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(Abb. 1) ersetzt, das den Boden der geschlossenen Rutsche c 
bildet und den jeweiligen Behälterboden, der auf der Kette 
befestigt ist, zu verschieben gestattet. Auf die beiden

öchn/ff A - o

Abb. 1. Einrichtung der Hängebank und des Füllorts.

Beschickungsbänder für die beiden Kübel trägt der gemein
same W ipper d  aus, der in eine eingleisige Schleifenführung 
(s. Schnitt A - B )  eingeschaltet ist. Der Wipper bietet also 
Raum für zwei W agen hintereinander. Jeder volle, auf
laufende W agen betätigt eine Bremse auf dem W ipper
boden, die ihn festhält, w ährend der leere W agen keinen 
Widerstand findet; eine solche Bremsvorrichtung ist für 
jede Wipperhälfte vorhanden. Der Bedienungsmann läßt 
zunächst die vordere Bremse arbeiten und kippt 3 W agen 
die in die vordere Hälfte des Wippers einlaufen; sodann 
sperrt er die vordere Bremse, um mit Hilfe der hintern
3 weitere W agen für den ändern Behälter einlaufen lassen 
und kippen zu können.

Ein zweiter Mann bedient die Plattenbänder (Abb 2\ 
indem er das abw ärtsgehende  Band jedesmal um ein solche 
Stück wandern  läßt, daß der oberhalb des bewegliche,, 
Bodens a frei w erdende  Raum einem Wageninhalt ent 
spricht. Die Kohle wird daher mit denkbar größter Schonung 
nach dem S tu rzvorgang  in Empfang genommen. Die Über 
leitung in den F örderkübel erfolgt durch die mit Gegen 
gewicht ausgeglichene Verschlußklappe b, die durch den 
H andhebel c mit Zw ischengestänge gesteuert wird Die 
Bewegungen der Bänder vollziehen sich während des 
Treibens, so daß bei Ankunft des Kübels am Füllort seine 
Beladung sofort erfolgen kann.

Die K ü b e l  (Abb. 3) haben rechteckigen Querschnitt 
mit abgeschräg tem  Boden, dessen Verlängerung in der 
Entladestellung durch die Verschlußklappe a gebildet wird 
Diesen Verschluß betätigen an der  Hängebank die zuerst 
den Riegel b und dann die Klappe a steuernden Rollen c 
und d,  die durch entsprechende Kurvenschleifen nach innen 
bzw. nach außen geführt werden. Der Kübel hängt in 
einem Rahmengestell, das oben einen Deckel mit Stiften 
zur Öffnung des Schachtdeckels, unten den Abdichtungs
boden für die Schleuse träg t  und daher eine größere Länge 
als gewöhnlich aufweist. W egen  der Höhe des Rahmen
gestells ist das Leergewicht von 2,45 t im Vergleich zur 

Nutzlast von 1,65 t verhältnismäßig groß. Der 
Kübel hat ein Fassungsverm ögen  von 2 m3 und 
kann den Inhalt von 3 Förderwagen aufnehmen.

Für die F ü h ru n g  des Kübels im Schacht (Abb.l, 
Schnitt A - B )  genügen  je zwei patentverschlossene 
Seile von 18 mm Dmr. und 1,15 kg Gewicht je m, die 
durch Spanngew ichte  von je 1500 kg straff gehalten 
werden. An ihre Stelle treten an den Anschlägen 
H olzführungen  von 14x 1 6  cm in einer Länge von 
14 m am Füllort (e) und 20 m an der Hängebank. 
Abb. 1 zeigt die beiden Achsen der Seil- und Holz
führungen  im Aufriß gestrichelt. Die Förderseile 
sind flachlitzige Seile (mit 6 Litzen zu je 4 Schenkeln 
aus je 6 D rähten)  von 70 mm Breite, 13 mm Dicke 
und 2,35 kg G ewicht je m.

W egen  der  mäßigen Gewichtsbelastung und 
der geringen  Fördergeschwindigk'eit konnte man 
als F ö r d e r m a s c h i n e  den 150 PS starken Abteuf- 
haspel w eiter  verwenden, so daß tatsächlich eine 
150- PS - M a s c h i n e  zur Bewältigung einer Fö r d e 
r u n g  von 1000 t in 2 Schichten zu je 8 h -  ent
sprechend 62,5 t/h — ausreicht. Der Zeitbedarf für 
ein Tre iben  be t rä g t  95 s, wovon 15 s auf die Ent
leerung  des Kübels an der Hängebank entfallen, 
w ährend  der Zeitbedarf  für den Füllvorgang am 
Füllort in die restlichen 80 s einbegriffen ist. In
folgedessen erg ib t sich rechnungsmäßig die ge

forderte  S tundenle is tung  zu 1 ^ ^ ^ ^  =  62,5 t. Die

Fördergeschw ind igkeit  wechselt in den einzelnen 
Zeitabschnitten  w egen  der besondern Verhältnisse 
der B obinenfö rderung  stä rker  als bei deutschen 
F ö rd e ru n g e n ;  sie b e t rä g t  im Mittel rd. 3,5 m.

An der H ä n g e b a n k  (Abb. 4) wird die Kohle 
von den G um m iförderbändern  a, b und c auf

genom m en und zur W äsche befördert,  wobei die vor
liegenden Raumverhältn isse zu einem zweimaligen Knick 
in der  Bandanlage genö t ig t  haben. Die mit einem An
steigen von 1 : 5 fördernden  Bänder a können vom Motor i  
unm ittelbar  oder  auf dem U m w ege über die Reibungs
kupplungen e ange tr ieben  w erden, so daß sich zwei Ge
schwindigkeitss tufen  e rgeben  und eine beschleunigte Be
w eg u n g  w ährend  des E n tladevorgangs  möglich ist.

Die Ausnutzung der  Vorteile d e r  K ü b e lförd er un g  ist 
durch die Kleinheit der  Anlage und durch die sich aus 
ihrem nachträglichen Einbau in eine vorhandene Schacht
anlage ergebenden  Schwierigkeiten beeinträchtigt worden. 
Auf diesen U m stand  ist die W inkelführung der Förder-
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bänder übertage m it ihrer s ta rk e m  Kohlenzerkle inerung 
und ihrem g ro ß em  Kraftbedarf sowie die verhältnism äßig 
starke B ed ien un gsm ann schaft zurückzuführen, die sich in

jeder Schicht zusammensetzt aus 1 Fördermaschinenführer,  
1 Bedienungsmann für die Förderbänder  an der  H ängebank ,  
je 1 Mann untertage am W ipper und an den Beschickungs
bändern und 1 durchschnittl ich w ährend  der  halben Schicht 
beschäftigten Reparaturschlosser. Auf den Mann entfällt 
daher nur eine Förderleistung von rd. 110 t. Die Verwaltung 
rechnet damit, daß bei einer vollständig auf die Kübel
förderung zugeschnittenen Neuanlage eine Bedienungs
mannschaft von 3 Leuten bei wesentlich s tä rke re r  F örde
rung genügt, indem außer dem (zur N ot auch noch 
entbehrlichen) Fördermaschinenführer nur noch ein Mann 
am Füllort für die gleichzeitige Bedienung 
der Wipper und der Beschickungsbänder 
erforderlich sein würde.

Der S t r o m v e r b r a u c h  der  G esa m t
förderanlage beträgt, auf 1 t  F ö rd e ru n g  
berechnet, für die kWh

Schachtförderung............................1,53
Beschickung am Füllort . . . 0,37 
Förderung an der H ängebank  0,19

zus. 2,09

Bidon g ib t den 
Strom verbrauch, den 
die im Schacht 3 um 
gehende Gestellför- 
de rung  bei der  F ö r 
derung  von der 275- 

m-Sohle verlangen 
würde, zu rd. 3 kWh 
an, so daß sich je t  eine Ersparnis 
von rd. 1 kW h errechnet.

W as die S t a u b  - und Z e r k l e i n e 
r u n g s f r a g e  betrifft,  so gen ü g t  die 
Feuchtigkeit  des Schachtes zur Be
käm pfung des Staubes. Der Z er
kleinerung mißt Bidon keine große 
B edeutung  bei, da sie w en iger  im 
Kantenabrieb  als im Zerschlagen 
g roßer  Stücke bes tehe und  diese 
ohnehin einen g e r in g e m  M arktpreis  
als die N ußso r ten  hätten , da ferner 
die V erw endung  der  Kohle immer 
mehr zuguns ten  der  kleinern K orn
g rößen  verlaufe und schließlich die 
Zerk le inerung  durch den S turzvor
gang  weiter  nichts tue, als den durch 
die Bruchspalten in der Kohle bereits 
vorbereite ten  V o rg a n g  zu besch leuni
gen. Diese B em erkung  w ird  ja auch 
durch das in einem f rü h e m  Aufsatz

von mir w iedergegebene  Schaubild1 gestützt,  das die g e 
ringe Z unahm e der  Zerkle inerung beim zweiten S tü rz
versuch zeigt.

Die Anlage konnte zunächst noch nicht voll aus
genutzt werden, weil die unterirdischen Vorrichtungs
arbeiten nicht weit genug gediehen waren. Sie hat aber 
vom ersten T ag e  an ordnungsm äßig  und ohne nennenswerte 
S törung gearbeitet.  Im besondern hat sich die Seilführung 
bewährt ,  wenn auch zunächst gewisse Schwierigkeiten 
überw unden  w erden  mußten, die sich dadurch ergaben, daß 
infolge der  G röße  des Aufwicklungsdurchmessers bei der 
Bobinenförderung der hochgehende Kübel beim Übergang 
auf die H olzführung unterhalb der  H ängebank  noch eine 
größere  Geschwindigkeit  hat, als sie bei Trommel- oder 
Treibscheibenförderungen  an dieser Stelle herrschen 
würde.

Der Verfasser schließt mit der Feststellung, daß der 
Versuch mit der  Kübelförderung als durchaus gelungen 
bezeichnet w erden könne und den Ausblick auf die weitere 
Entwicklung dieses Förderverfahrens im französischen 
S te inkohlenbergbau eröffne.

Zu erw ähnen ist noch, daß inzwischen die günstigen 
Erfahrungen mit der Versuchsanlage die Verwaltung zur 
P lanung einer Hauptschachtförderung mit Kübelförderung 
veranlaßt haben. Die Pläne liegen fertig vor; nur sollen 
zunächst noch w egen  der  Ausgestaltung im einzelnen 
Betriebsversuche über  die weitere Beschränkung der 
Kohlenzerkleinerung abgew arte t  werden.

Professor Dr.-Ing. eh. F. H e r b s t ,  Essen.

3 5 , S " ~

Abb. 3. Ansicht des 
Kübels mit 

Rahmengestell.

Abb. 4. G rund r iß  der  H ängebank .

U n te r su c h u n g  von S treck e n s ta u b .
Der leitende C hem iker der Brennstoffabteilung der 

Colorado Fuel & Lron Co., F. C. Mi l l e r ,  hat kürzlich einen 
bem erkensw erten  Bericht über die Verfahren und E rg e b 
nisse seiner U ntersuchungen  von Streckenstaub veröffent
licht2. Danach w erden die unter Beachtung gewisser Regeln 
en tnom m enen und abgesiebten  P roben  von Streckenstaub
4 verschiedenen P rüfungen  unterworfen.

1. Die P robe  w ird mit einer Reihe ähnlicher Proben, 
deren G ehalt  an nicht b rennbaren Bestandteilen bekann t ist, 
verglichen und  der  F arb ton  beobachtet.  Die sinnfällige 
Verschiedenheit der  F arbe  von S treckenstauben ist schon 
früher festgestellt w orden. Miller hat leider nicht den 
weitern Schritt getan  und den F arb ton  nach den 3 G rößen  
der Farbenlehre ,  dem Bunt-, W eiß-  und Schwarzgehalt ,  
gemessen. Die O stwaldsche Farben lehre  ist ein Hilfsmittel 
bestim m ter G ew erbe ,  besonders  der  Farbenverbraucher,  
aber noch nicht G em eingu t der  Technik  gew orden . In

1 G lückau f 1928, S. 701, A bb. 3.
2 M i l l e r :  W h ere  coal d u s t is fine, 7 5 %  o f in e rts  m ay be  in su ffic ien t, 

C oal A ge 1929, Bd. 34, S. 223.



deutschen bergbaulichen Kreisen hat zuerst A l l i s s a t  auf 
die Z w eckm äßigkeit  ihrer A nwendung im Grubenrißwesen, 
in der Geologie und bei Gesteinbeschreibungen hin
gew iesen1.

2. Das spezifische G ewicht der P robe  wird bestimmt. 
Das auf dem Unterschiede der spezifischen Gewichte von 
Kohle (rd. 1,3) und Gestein (rd. 2,6) beruhende volu
metrische Verfahren der Bestim mung der brennbaren und 
der nicht b rennbaren  Bestandteile des Streckenstaubes nach 
T a f f a n e l  scheint in Amerika auch sonst üblich zu se in2.

3. Die P robe  wird im Muffelofen verascht und das 
Ergebnis unter Berücksichtigung der ausgetriebenen 
Kohlensäure sowie der eingetretenen Oxydation berichtigt.

4. Die Zündfähigkeit  der  P robe wird durch Entflammung 
im bewegten Luftstrom bei einer T em peratur  von etwas 
über 800° C gemessen. Die Vorrichtung ist nicht näher 
beschrieben, sondern  nur die Außenansicht wiedergegeben. 
Für die gute Durchbildung der Vorrichtung spricht die 
Tatsache, daß man 30 Entflam mungsproben je h auszu
führen vermag. Aus den nach diesem Verfahren gewonne
nen Versuchsreihen läßt sich schließen, daß für die Z ünd
fähigkeit von Streckenstauben neben der Zusammensetzung 
aus brennbaren und nicht b rennbaren Bestandteilen wesent
lich die F e i n h e i t  des in ihnen enthaltenen Kohlenstaubes 
m aßgebend ist. Ein g rober  Sohlenstaub mit 40% nicht 
brennbaren Bestandteilen erwies sich als nicht zündfähig, 
w ährend  feinster Kappenstaub mit 84% nicht brennbaren 
Bestandteilen eben noch zündfähig war. Zwischen diesen 
äußersten G renzen bew egt sich, nach der Feinheit des

1 G lückauf 1928, S. 1425.
2 Coal A ge 1924, Bd. 26, S. 823.

W I R T S C H A
K ohlengew innung und -außenhandel G roßbritanniens 

im t . V ierteljahr 1929.
In den ersten 13 W ochen dieses Jahres  belief sich die 

Kohlenförderung G roßbritanniens auf 68,13 Mill. 1. t, d. s.
2,77 Mill. 1. t  oder 4,24% mehr als in der entsprechenden 
Zeit des Vorjahres. Abgesehen von einer geringen Schwan
kung in den W ochen endigend am 16. Februar  und 30. März, 
ist seit Anfang des Jahres  eine dauernde Fördersteigerung 
festzustellen.

Z a h l e n t a f e l  1. Entwicklung der wöchentlichen 
Kohlenförderung Großbritanniens.

1928
Woche 

endigend am 1. t

1929
Woche 

endigend am 1. t

7. Januar  . . 4 420 800 5. Januar . . 4 100 300
14. 99 * * 5 278 700 12. „ 5 214 600
21. yy • • 5 203 800 19. „ 5 247 900
28. 99 5 141 900 26. „ 5 251 500

4. Februar . . 5 045 400 2. F ebruar  . . 5 312 300
11. yy • • 5 020 400 9. „ . . 5 429 100
18. yy • • 5 035 300 16. „ . . 5 139 600
25. yy • • 5 018 200 23. „ . . 5 444 900

3. März . . . 4 977 200 2. März . . . 5 464 200
10. yy • • • 4 884 600 9. „ . . . 5 526 300
17. yy . . . 4 989 100 16. „ . . . 5 562 200
24. yy . . . 5 072 600 23. „ . . . 5 631 600
31. yy • • • 5 270 400 30. „ . . . 4 807 800

Januar-M ärz zus. 65 358 400 Januar-M ärz zus. 68 132 300

Im W ochendurchschnit t  w urden  in den ersten 3 Mo
naten dieses Jahres  5,24 Mill. 1. t gefördert  gegen 5,03 Mill
1. t in der gleichen Zeit 1928, was einer S teigerung um 
210 000 1. t  oder 4,17% gleichkommt. Einzelheiten läßt die 
vorstehende Zahlentafel 1 ersehen.

Über die B r e n n s t o f f a u s f u h r  Großbritanniens im 
monatlichen Durchschnitt der  Jah re  1913 bis 1928 sowie

Kohlenstaubes abgestuft,  die Zündfähigkeit der einzelnen 
S treckenstaubarten .

Zu den Zahlen Millers ist folgendes zu bemerken Die 
Erfahrung  hat gezeigt,  daß ein ausblasender Schuß in einem 
weiträum igen Abbau selten oder nie, in einer engen Strecke 
dagegen  sehr leicht eine Kohlenstaubexplosion hervorruft 
Der Z ündungsvorgang  ist also von äußern Umständen ab
hängig, die bei einer Laboratoriumseinrichtung anders als 
im Betriebe einer S trecke oder Versuchsstrecke sind. Die 
Bedingungen in der Vorrichtung von Miller sind anscheinend 
schärfer als die im Betriebe vorkommenden und daher die 
ermittelten absoluten Zahlen nicht auf den Betrieb über
tragbar.  Das änder t  aber nichts an der einwandfreien Fest
stellung, daß die Zündfähigkeit  von Streckenstauben weit
gehend von der Feinheit des in ihnen enthaltenen Kohlen
staubes abhängt.

Demnach ist es nicht angängig, die Zündfähigkeit von 
S treckenstaub lediglich nach dem Gehalt an brennbaren 
und nicht brennbaren Bestandteilen zu beurteilen und es 
unberücksichtigt zu lassen, ob die Kohle nach Art einer 
Fettkohle  zum Zerfall in feinste Teile neigt oder diese 
Eigenschaft in geringerm  M aße besitzt.

Aus der A bhandlung geht nicht hervor, aus welchen 
Gründen  die von Miller benutzte Vorrichtung erheblich 
empfindlicher ist als der dem gleichen Zwecke dienende 
Entzündlichkeitsprüfer von T a f f a n e l  und Le Floch, 
dessen Versuchsergebnisse — von Grenzfällen abgesehen — 
mit denjenigen einer Versuchsstrecke übereinstimmen1.

O berberg ra t  M. Wi t t e ,  Breslau.
1 V erw a ltu n g sb e rich t d e r  K nappschafts-B erufsgenossenschaft 1927 über 

V ersuche  in D erne.

F T L /  C H  E S.
in den ersten 3 M onaten dieses Jahres  unterrichtet die 
folgende Zahlentafel 2.

Z a h l e n t a f e l  2. G roßbritanniens Kohlenausfuhr 
nach M onaten in 1000 1. t 1.

M ona ts
durchschnitt  
bzw. M onat

Kohle Koks Preß
kohle

Kohle usw. 
für Dampfer im 

ausw. Handel

1 9 1 3 .................. 6 117 103 171 1753
1 9 2 1 .................. 2 055 61 71 922
1922 .................. 5 350 210 102 1525
1923 .................. 6 622 331 89 1514
1924 .................. 5 138 234 89 1474
1925 .................. 4 235 176 97 1370
1926 .................. 1 716 64 42 642
1927 .................. 4 262 150 112 1403
1928 .................. 4 171 216 86 1394
1929: Januar 4 473 303 114 1391

F ebruar  . 3 890 248 59 1214
März . . 4 763 286 86 1330

Januar-M ärz  zus. 13 126 837 259 3935
1 Seit 1924 e inschl. V ersan d  nach dem  Irischen  Freistaat.

Entsprechend  der  ges te iger ten  Kohlenförderung hat 
auch die K o h l e n a u s f u h r  eine Erhöhung erfahren. 
W ährend  im M onatsdurchschnitt  des 1. Vierteljahres 1928
4,01 Mill. I. t au sgefüh rt  w urden, waren es in der gleichen 
Zeit 1929 4,38 Mill. 1.1, was einer M ehrausfuhr von 3670001.1 
oder  9 ,16% entspricht.  Im Monatsdurchschnitt der Jahre 
1928 und 1927 w urden  4,17 bzw. 4,26 Mill. 1.1 ausgeführt. 
Eine wesentliche B esserung  der Ausfuhr ist somit nicht 
zu verkennen. H ierbei ist allerdings zu berücksichtigen, 
daß seit 1924 in der  G esam tausfuhr  auch der Versand 

nach dem Irischen F re is taa t  mit enthalten ist, während 
dies in den vo rhergehenden  Jahren  nicht der Fall war. Um 
ein genaueres  Vergleichsbild mit den Jahren vor 1924 zu 
bekom m en, müssen also die nach dieser Zeit nach Irian
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auseeführten Mengen abgezogen  werden, was beispiels
weise die Ausfuhr für Januar  bis März 1929 um 610 000 l . t  
geringer erscheinen lassen würde.

Auch die K o k s a u s f u h r  hat sich sehr günstig  en t
wickelt. Insgesamt wurden in der  Berichtszeit 837 000 1. t 
ausgeführt  gegen 595 000 1. t im 1. Vierteljahr 1928. Läßt 
man das Jahr 1923, das für die englische Ausfuhr infolge 
der Ruhrbesetzung als H ochkon junk tu rjah r  anzusprechen 
ist und eine monatliche Ausfuhr von 331 000 1. t aufzu
weisen hatte, außer Betacht, so e rg ib t sich, daß die seit
dem erzielte durchschnittliche höchste Monatsziffer mit

Monat
1913 1927 1928 1929
s d s d s d s d

Januar .................
Februar . . . .

13 8 21 — 15 9 15 7
13 8 19 1 15 9 15 8
13 10 18 6 15 10 16 1

April..................... 14 2 18 6 15 9
14 2 18 4 15 7

J u n i .....................
J u l i ....................

14 3 17 10 15 8
14 1 17 3 15 7

August................. 14 — 16 8 15 6
September . . . 14 — 16 11 15 4
Oktober . . . . 14 — 16 9 15 8
November . . . 14 1 16 7 15 6
Dezember . . . 14 1 16 1 15 6

279000 1. t  in der  Zeit von Januar  bis März 1929 erre icht 
w orden ist. Der Durchschnitt in der gleichen Zeit des V o r
jahres belief sich auf 198000 1. t.

Die P r e ß k o h l e n a u s f u h r  hat keine w esentliche Ä n
derung  erfahren. Die Q esam tausfuhr be t rug  im 1. V iertel
jahr 1929 259000 1.1 gegen 264000 1.1 in der entsprechenden 
Zeit des V orjahres ;  das e rg ib t im M onatsdurchschnitt  
86000 bzw. 88000 1.1.

Auch die B u n k e r  k o h l e n  Verschiffungen sind eine 
Kleinigkeit zurückgegangen , und zwar von 1,35 Mill. 1.1 im 
M onatsdurchschnitt  des 1. Vierteljahres 1928 auf 1,31 Mill. l .t  
in der Berichtszeit.

Z a h l e n t a f e l  4. A usfuhrpreise nach Kohlensorten 
in den M onaten Januar  bis März 1929.

Kohlensorte Januar  
s d

F ebruar
s d

März
s d

Feinkohle . . . . 10 8 10 11 11 4
Nußkohle . . . . 17 6 17 5 17 7
F örderkohle . . . 13 11 14 — 14 3
Stückkohle . . . . 17 10 18 1 18 6
Anthrazit . . . . 22 11 24 10 24 2
Kesselkohle . . . 15 2 15 3 15 9
Qaskohle . . . . 14 3 14 5 14 4
H ausbrand  . . . . 19 2 19 10 20 5
übrige Sorten . . 13 3 13 4 13 6

Z a h l e n t a f e l  5. Kohlenausfuhr nach Ländern.

Bestimmungsland
Ganzes

Jah r
1928

Januar  

1928 1929

Februar 

1928 1929

März 

1928 1929 1928

Januar-?

1929

rtärz
± 1929 

gegen  1928

A d e n .......................................... 50 4 13
in 1(300 1.1 

6 10 13 _|_ 3
A g v p t e n .................................. 2 181 131 153 179 166 219 172 529 491 — 38

S. A lg e r i e n .................................. 1 737 160 153 148 133 138 162 446 448 + 2
Argentinien.............................. 2 659 231 232 206 154 274 201 711 587 — 124
Azoren und Madeira. . . . 68 3 7 4 5 9 8 16 19 3
Belgien...................................... 2 260 200 232 145 221 150 301 495 754 + 259
B ras i l ie n .................................. 1 751 227 188 171 114 184 204 582 506 — 76
Britisch-Indien.......................... 28 6 11 7 13 11 — 2
Ceylon........................................ 80 7 7 15 5 — — 21 12 — 9
Chile .......................................... 57 2 6 14 — 16 6 — 10

---- ' Dänemark.................................. 1 731 164 154 111 150 101 119 377 423 + 46
D e u t s c h la n d .......................... 5 368 331 362 455 312 375 307 1 161 981 — 180
F in n la n d .................................. 370 9 10 3 3 4 1 16 14 2
F ra n k re ic h .............................. 9 065 759 941 730 887 818 1181 2 306 3 010 ■ 704

_____ _ Französisch-Westafrika . . 271 7 26 32 23 25 12 63 61 — 2
G ib ra l ta r .................................. 373 35 33 19 30 10 21 64 85 _L 21

- G riechen land .......................... 637 52 51 58 34 48 53 159 138 — 21
H o l l a n d .................................. 2 434 200 215 171 191 164 201 535 606 + 71
Irischer F r e i s t a a t ................. 2 423 196 201 204 196 204 213 605 610 + 5
I t a l i e n ...................................... 6 622 404 532 610 501 583 730 1 597 1 764 + 167
Kanada ...................................... 629 10 11 7 8 5 6 22 24 + 2
K a n a l - In s e ln .......................... 192 25 30 23 23 28 26 75 80 + 5
Kanarische I n s e l n ................. 448 33 35 36 32 60 43 130 111 — 19
Malta.......................................... 160 10 11 5 18 14 19 29 48 + 19
Norwegen .............................. 1 117 124 103 119 136 97 182 341 421 + 80
Portugal . . . . 962 70 108 86 81 69 87 225 275 _L 50
Portugiesisch-Westafrika. . 240 21 27 39 21 31 30 91 79 12

y R u ß l a n d ..................... 24 __ 3 2 — — — 2 3 1
Schweden.................................. 1 540 87 123 53 83 87 127 227 333 + 106
Spanien...................................... 1 867 164 183 169 143 194 147 527 473 — 54
Uruguay ................. 308 39 43 6 22 24 39 69 104 - | - 35

>
• Ą

Ver. S taaten.............................. 374 14 47 15 25 23 17 52 89 + 37
andere L ä n d e r ...................... 2 029 180 233 173 162 160 154 511 547 + 36

zus. Kohle 50 055 3905 4473 4008 3890 4111 4763 12 023 13 126 +  1103

> Gaskoks . . 999 136 132 89 115 46 114 271 361 + 90
metall. Koks . . 1 598 124 171 117 133 83 172 324 476 + 152

y zus. Koks 2 597 260 303 206 248 129 286 595 837 + 242
P r e ß k o h l e .......................... 1 032 89 114 75 59 100 86 264 259 — 5

i**

!5j
<

insges. 53 684 4254 4890 4289 4197 4340 5135 12 882 14 222 + 1340

Kohle usw. für Dampfer im 
ausw. Handel . . 16 730 1367 1391 1304 1214 1379 1330 4 051 3 935 — 116

Wert der Gesamtausfuhr. . 42 733 3432 3886 | 3450
in

| 3355
1000 £ 
| 3488 | 4215 | 10 370 11 455 | +  1085
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W ährend  im abgelaufenen J ahr den niedrigsten K o h l e n -  
a u s f u h r w e r t  mit 15/4 s der Monat September und den 
höchsten mit 15/10 s der März aufzuweisen hatte, setzte 
das Jahr  1929 mit einer allgemeinen E rhöhung  ein, die den 
Kohlenausfuhrpreis zunächst auf 15/7 s im Januar, auf 15/8 s 
im F ebruar  und schließlich auf 16/1 s im März steigen ließ. 
Im einzelnen sei auf Zahlentafel 3 verwiesen.

In den M onaten Januar  bis März 1929 wurden die aus 
der Zahlentafel 4 ersichtlichen A u s f u h r p r e i s e  für die 
verschiedenen K o h l e n s o r t e n  gezahlt.

Aus der Zahlentafel 5 geht die Verteilung der Kohlen
ausfuhr auf die e i n z e l n e n  E m p f a n g s l ä n d e r  hervor.

Die gesam te Kohlenausfuhr be t rug  im 1. Vierteljahr 1929 
13,13 Mill. 1.1 gegen 12,02 Mill. 1.1 in der gleichen Zeit 1928. 
Das ist ein Mehr von 1,10 Mill. 1.1 oder 9,17%. Die bedeu
tendsten  M ehrbezüge verzeichnen Frankreich (+704000 1.1), 
Belgien (+259000 1.1) und Italien (+167000 1.1). In weitem 
Abstand folgen die skandinavischen Länder, wohin die 
britische Ausfuhr noch im Vorjahr infolge des polnischen 
W ettbew erbs  stark zurückgegangen  war. So erhöhte 
Schweden seinen Bezug um 106000 1. t, Norwegen um 
80000 1. t und D änemark um 46000 1. t. Englischerseits 
hofft man, den skandinavischen M arkt in seinem frühem  
Umfang w ieder ganz zurückerobern  zu können. Der Ver
sand nach Holland ste igerte  sich um 71 000 1.1 und nach 
Portugal um 50000 1.1. D em gegenüber weisen nennens
w erte  Ausfälle auf Deutschland ( —180000 1.1), Argentinien 
( -1 2 4 0 0 0  1. t), Brasilien ( - 7 6 0 0 0  1. t) und Spanien 
( — 54000 1.1). Die Koksausfuhr hat in der gleichen Zeit 
um 242000 1.1 oder 40,67% zugenommen, während sich 
der Versand an Preßkohle um 5000 1.1 oder 1,89% ver
minderte. Die Verschiffungen von Bunkerkohle gingen 
um 116000 t oder um 2,86% zurück.

Über den B e z u g  der beiden Großabnehm er D e u t s c h 
l a n d  u n d  F r a n k r e i c h  bietet die Zahlentafel 6 weitere 
Angaben.

Z a h l e n t a f e l  6. Ausfuhr englischer Kohle 
nach Deutschland und Frankreich.

M ona ts
durchschnitt  
bzw. M onat

Deuts
Menge

l . t

chland
W ert

£

Frankreich 
Menge i Wert 

'■ t £
19 1 3 ..........................
1922 ..........................
1923 ..........................
1924 ..........................
1925 ..........................
1926 ..........................
1927 ..........................
1928 ..........................
1929: Ja n u ar  . .

F ebruar  . . 
März . . .

746 027 
695 467 

1 233 853 
568 673 
347 061 
126 454 
353 419 
447 325 
362 262 
312 198 
306 960

443 978 
707 708 

1 568 005 
606 502 
269 637 

93 109 
258 806 
295 804 
243 158 
209 962 
211 338

1 064 659 
1 131 618 
1 568 863 
1 211 237 

852 883 
315971 
771 835 
755 435 
941 483 
887167 

1 180 896

672 838 
1 310 481 
1 926472 
1 401 003 

843 174 
262 918 
668 541 
581 225 
706492 
690 343 
940517

Jan.-M ärz zus. 981 420 | 664 458 | 3 009 546 | 2 337 352

Der Em pfang D eutschlands ist im 1. Vierteljahr 1929 
bei 981000 l . t  g egenüber  der gleichen Zeit 1928 mit 
1,16 Mill. 1. t um 15,45% zurückgegangen. Ein Vergleich 
mit den vo rau fgegangenen  Jahren  läßt erkennen, daß der 
M onatsdurchschnitt  von 1928 bei 447000 l . t  den der beiden 
Jahr e  1925 (347000 l . t )  und 1927 (353000 l . t )  bedeutend 
überstieg, w ährend  er in der Berichtszeit bei nur 327000 l.t 
— das Ausstandsjahr  1926 außer Betracht gelassen -  zum 
Teil ganz wesentlich hinter diesen Zahlen zurückblieb.

D em gegenübe r  ist der Bezug Frankreichs in den ersten 
3 M onaten 1929 bei 3,01 Mill. l . t  gegen 2,31 Mill. l. t in der 
entsprechenden  Zeit 1928 um nahezu lh  gestiegen. Diese 
Zahl stellt gleichzeitig die in den letzten 4 Jahren durch
schnittlich em pfangene H öchstm enge dar.

Aus der nachstehenden Zahlentafel 7 ist die Verteilung 
des A usgangs britischer Kohle nach Hafengruppen zu er
sehen.

Die beste Entw icklung verzeichnen die Humberhäfen, 
die in der  Berichtszeit bei 1,28 Mill. 1.1 gegenüber 622000l.t

Z a h l e n t a f e l  7. Die Verteilung des Ausgangs britischer Kohle Januar-M ärz 1929 nach Hafengruppen.

Jan
1928
l . t

uar
1929
l . t

Feb
1928
l . t

ruar
1929
l . t

Mä
1928
l . t

rz
1929
l . t

1928
l . t

Januar-März
1929 ± >929 
1.1 ! gegu TO8

S c h i f f s l a d u n g e n  insges. . . . 3 904 700 4 472 631 4 007 631 3 890 030 4 110 663 4 763 297 12 022 994 13 125 958 + 1 102 964
davon: Bristolkanalhäfen . . . 1 753 335 2 026 930 1 746 383 1 531 979 1 971 082 2 150 180 5 470 800 5 709 089 + 238289

Nordwestliche Häfen . 98 949 107 031 117 621 107 726 114 548 106 726 331 118 321 483 — 9635
Nordöstliche Häfen . . 1 365 509 1 574 086 1 491 514 1 458 990 1 377 236 1 428 805 4 234 259 4 461 881 + 227 622
H u m b e rh ä fe n ................. 200 904 331 766 191 908 370 652 229 046 574 613 621 858 1 277 031 + 655173
Ostschottische Häfen . 358 735 256 131 322 689 276 154 258 614 317 195 940 038 849 480 — 90 558
W estschottische Häfen 112 392 141 734 119 294 110 653 146 878 137 024 378 564 389 411 + 10847

i u n k e r v e r s c h i f f u n g e n
insges................................................ 1 367 034 1 390 628 1 304 422 1 214 497 1 379 140 1 329 604 4 050 596 3 934 729 — 115867
davon: Bristolkanalhäfen . . . 354 605 381 476 301 034 281 559 397 117 361 483 1 052 756 1 024 518 — 28 238

Nordwestliche Häfen . 241 112 224 278 217512 193 865 214 318 186 963 672 942 605 106 — 67 836
Nordöstliche Häfen . . 276 137 285 359 263 209 264 774 313 492 278 236 852 838 828 369 — 24 469
H um berhäfen . . . . 200 008 193 920 215 343 196 205 140 159 188 665 555 510 578 790 + 23280
Ostschottische Häfen . 91 019 83 940 90 156 88 353 94 838 82 387 276 013 254 680 — 21333
W estschottische Häfen 93 113 100 183 100 831 80 983 107 498 102 841 301 442 284 007 - 17435

l e s a m t v e r s a n d .......................... 5 271 734 5 863 259 5 312 053 5 104 527 5 489 803 6 092 901 16 073 590 17 060 687 + 987 097
davon: Bristolkanalhäfen . . . 2 107 940 2 408 406 2 047 417 1 813 538 2 368 199 2 511 663 6 523 556 6 733 607 + 210 051

Nordwestliche Häfen . 340 061 331 309 335 133 301 591 328 866 293 689 1 004 060 926 589 — 77471
Nordöstliche Häfen . . 1 641 646 1 859 445 1 754 723 1 723 764 1 690 728 1 707 041 5 087 097 5 290 250 + 203 153
Humberhäfen . . . . 400 912 525 686 407 251 566 857 369 205 763 278 1 177 368 1 855 821 + 678 453
Ostschottische Häfen . 449 754 340 071 412 845 364 507 353 452 399 582 1 216 051 1 104160 — 111891
W estschottische Häfen 205 505 241 917 220 125 191 636 254 376 239 865 680 006 673 418 - 6588

im 1. Vierteljahr 1928 eine Zunahm e von 655 000 l . t  oder  
mehr als eine Verdopplung aufweisen. Außerdem erfuhren 
auch die Bunkerverschiffungen in diesen Häfen eine kleine 
S te igerung  ( + 2 3  000 l. t) ,  so daß sich im ganzen ein Z u 
wachs ihres Kohlenausgangs um 678 000 l . t  ergibt. Die 
nächstg röß te  Zunahm e an Kohle entfällt mit 238000 l . t  auf 
die Bristolhäfen und mit 228 000 l . t  auf die nordöstlichen

Häfen, w ährend  anderseits  deren  B u n k e r v e r s c h i f fu n g e n  um 
28000 bzw. 24 000 l . t  abgenom m en haben und der ge
sam te M ehrausgang  an Kohle somit auf 210000 l.t bzw. 
203 000 l . t  herabged rück t  w orden  ist. Den größten Rück
gang  weisen die ostschottischen Häfen auf, deren Oesamt
versand sich um 112 000 l . t  verminderte,  gefolgt von den 
nordwestlichen Häf en mit 77 000 l.t.



3. August 1929 G l ü c k a u f 1081

Über-, N eben- und F eiersch ich ten  im Ruhrbezirk auf einen an gelegten  A rbeiter.

M onatsdurchschnitt
bzw. Monat1

1925 ................
1926 ................
1927 ................
1928 ................
1929: Januar .

Februar 
März . . 
April. . 
Mai . .

V er
fahrene

Schichten
insges.

22,46
23.06 
22,62 
22,30
23.07 
22,21 
23,35 
23,24 
22,70

_ D avon 
O b er- und  

N eb en 
schichten

0,85
1,31
0,78
0,57
0,55
0,59
0,82
0,65
0,81

F e ie r
schichten

insges.

3,39
3,25
3,16
3,27
2,48
3,38
2,47
2,41
3,11

A bsatz
m angels

W agen
m angels

b e tr ie b s 
techn ischer

G rü n d e

Davon infolge
K rankheit F e iem s (ent- 

davon  sch u ld ig t 
insges. d u rch  w ie  unen t-

____________ Unfall schu ld ig t)

A rbe its
s tre itig 
keiten

en t
schäd ig ten

U rlau b s

0,78
0,56
0,24
0,62
0,48
0,61
0,01

0,01
0,01
0,15

0,05
0,05
0,03
0,05
0,02
0,07
0,05
0,02
0,06 0,01

1,70
1,73
1,85
1,57
1.46 
1,94 
1,75 
1,43
1.47

i Berechnet auf 25 A rbeitstage.

0,38
0,36
0,39
0,39
0,36
0,38

0,33
0,32
0,37
0,37
0,29
0,40
0,37
0,30
0,60

0,53
0,59
0,67
0,65
0,22
0,21
0,29
0,66
0,97

W agenstellung in den w ich tig em  deutschen B ergbaubezirken im Juni 1929.
(W agen  auf 10 t  Ladegewicht zurückgeführt.)

Insgesamt A rbeits täg lich1
Bezirk gestellte W agen ±1929 

geg . 1928
%1928 1929 | 1928 1929

Bezirk
Insgesamt 

gestellte W agen
1928 1929 | 1928

Arbeitstäglich1
±1929 

mon seg-19281929 q„
A. S t e i n k o h l e : B. B r a u n k o h l e :

3*1, 
*ES 

■ M  
Tct

ac i

Insgesamt . . . . 957315 1 088 081 37493 43 794 +  16,81 Insgesamt . . . .
davon davon

Ruhr........................ 604877 720 591 23265 28 824 +23,89 H a l l e ......................
Oberschlesien . . 145169 156 400 6049 6 517 +  7,74 M agdeburg  . . .
Niederschlesien. . 36003 37 195 1385 1 488 +  7,44 E r f u r t ......................
Saar........................ 94543 95 095 3782 3 804 +  0,58 Rhein.Braunk.-Bez.
Aachen ................ 40087 44 078 1603 1 763 +  9,98 Sachsen ..................
Sachsen ................. 27529 24 301 1059 972 -  8,22 B ayern ......................

439343 440 494 17082 17 638 +  3,25

182538 185 809 7021 7 432 +  5,85
36175 34 329 1391 1 373 -  1,29
21738 21 119 836 845 +  1,08
98600 101 163 3944 4 047 +  2,61
75989 74 112 2923 2 964 +  1,40
10361 11 458 432 477 +  10,42

1 Die durchschnittliche S tellungsziffer fü r den  A rb e its tag  is t e rm itte lt durch T eilung  d e r in sgesam t geste llten  W agen  du rch  d ie Zahl d e r  A rbe its tage.

Bergarbeiterlöhne in den w ich tigsten  deutschen S teink ohlen bezirken  im Mai 1929.
Kohlen- und Gesteinshauer. G esam tbe legschaft2.

Monat
R uhr
bezirk Aachen

O b e r
schlesien

N ied er
schlesien Sachsen Monat

R uhr
bezirk A achen

O b e r
schlesien

N ied er
schlesien Sachsen

.M J i J t J t M M

1926: Januar .
■—= April. .

3-- Juli . .
Oktober

1927: Januar .
— '  April . .

-• Juli . .
Oktober

1928: Januar .
April. .
Juli . .
Oktober

1929: Januar .
Februar 
M ärz . .
April. .
Mai . .

1926: Januar .
A pril . .
Juli . .
Oktober

1927: Januar .
April . .
Juli . .
Oktober

1928: Januar .
April . .
Juli . . 

yf( Oktober
51 1929: Januar .

Februar 
-¡¡; März . .

April . .
Mai . .

und * s. die A nm erkungen  au f d e r  n a ch s teh en d en  Seite.

8,17 7,37 7,17 5,58
8,17 7,42 7,20 5,50
8,18 7,58 7,22 5,70
8,49 7,87 7,27 5,90
8,59 7,97 7,47 5,98
8,60 8,04 7,54 6,28
9,08 8,25 7,87 6,58
9,18 8,41 7,96 6,71
9,16 8,30 8,00 6,62
9,16 8,39 8,09 6,72
9,65 8,60 8,53 6,78
9,73 8,58 8,62 6,79
9,73 8,60 8,64 6,97
9,73 8,64 8,69 6,94
9,74 8,67 8,82 7,02
9,75 8,61 8,81 7,05
9,82 8,58 8,76 7,05

8,55 7,59 7,54 5,78
8,54 7,64 7,50 5,70
8,65 7,80 7,56 5,90
8,97 8,14 7,65 6,11
9,04 8,32 7,86 6,20
8,97 8,32 7,89 6,48
9,45 8,48 8,24 6,77
9,54 8,64 8,33 6,90
9,51 8,52 8,34 6,81
9,52 8,61 8,42 6,90

10,02 8,79 8,89 6,98
10,09 8,78 8,98 6,99
10,08 8,79 8,98 7,15
10,08 8,84 9,09 7,14
10,10 8,90 9,27 7,25
10,11 8,81 9,19 7,26
10,19 8,80 9,14 7,25

A. Leistungslohn1.
6,77 l 1
6,67 
6,69 
7,00

7,03 l 1
7,10 
7,32 
7,60

7,58 II
7,74
8.15 
8,18
8,18 1<
8.16 
8,18 
8,22 
8,17

B. B arverd ienst1
7,05
6,91
6,94
7,29

7,33
7,36
7,59
7,90

7,85
8,04
8.44
8.50

8.46
8.44
8.47
8.50 
8,46

1926:

Ja n u a r  . . . 7,02 6,36 5,14 4,83 6,13
April . . . . 7,03 6,41 5,17 4,82 6,03
Juli . . . . 7,07 6,50 5,16 4,95 6,05
O ktober  . . 7,33 6,74 5,30 5,07 6,30
Januar  . . . 7,39 6,81 5,52 5,16 6,34
Ap r i l . . . . 7,37 6,85 5,53 5,44 6,41
Juli . . . . 7,80 7,07 5,77 5,66 6,68
O ktober  . . 7,88 7,22 5,79 5,76 6,88

Januar  . . . 7,89 7,19 5,81 5,81 6,90
Ap r i l . . . . 7,87 7,26 5,86 5,93 6,98
Juli . . . . 8,38 7,52 6,20 5,99 7,46
O ktober  . . 8,44 7,55 6,25 6,07 7,50

Ja n u ar  . . . 8,45 7,58 6,27 6,20 7,51
Februar  . . 8,46 7,60 6,29 6,18 7,50
März . . . . 8,46 7,63 6,33 6,22 7,48
April . . . . 8,44 7,58 6,33 6,25 7,50
Mai . . . . 8,53 7,55 6,31 6,25 7,48

Ja n u ar  . . . 7,40 6,61 5,44 5,07 6,39
April . . . . 7,40 6,64 5,43 5,05 6,27
Juli . . . . 7,47 6,74 5,42 5,17 6,27
O ktober  . . 7,76 7,01 5,59 5,30 6,55

Ja n u a r  . . . 7,80 7,14 5,82 5,41 6,61
April . . . . 7,74 7,12 5,80 5,69 6,67
Juli . . . . 8,14 7,30 6,04 5,88 6,93
O k to b e r  . . 8,22 7,45 6,06 5,99 7,17

Ja n u ar  . . . 8,23 7,43 6,06 6,04 7,15
April . . . . 8,25 7,52 6,13 6,20 7,29
Juli . . . . 8,74 7,76 6,47 6,22 7,73
O ktober  . . 8,77 7,76 6,52 6,30 7,80

Ja n u a r  . . . 8,80 7,80 6,53 6,43 7,78
F eb ru ar  . . 8,80 7,83 6,59 6,41 7,78
M ärz . . . . 8,84 7,88 6,68 6,50 7,77
April . . . . 8,80 7,81 6,62 6,51 7,77
Mai . . . . 8,91 7,81 6,62 6,51 7,78
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Kohlen- und Gesteinshauer. G esam tbe legschaft2.

M onat
R u h r
bezirk

Mi

A achen

M

O b e r
schlesien

M

N ieder
schlesien

M

Sachsen

M
Monat

R u h r
bezirk

M

A achen

M

O b er
schlesien

M,

N ied er
schlesien

M

Sachsen

Jt

1926: Januar  . . . 8,70 7,75 7,75
C. Wer 

6,00
des G esam te inkom m ens1. 
7,34 1926: Januar . 7,53 6,76 5,57 5,25 6,62

April . . . . 8,65 7,83 7,74 5,95 7,13 April . . 7,51 6,81 5,57 5,25 6,46
Juli . . . . 8,72 7,91 7,72 6,09 7,16 Juli . . 7,54 6,84 5,55 5,33 6,45
O ktober  . . 9,07 8,30 7,89 6,33 7,62 O ktober 7,85 7,15 5,76 5,48 6,81

1927: Ja n u a r  . . . 9,18 8,46 8,10 6,43 7,62 1927: Januar  . 7,92 7,26 5,97 5,60 6,85
April . . . . 9,08 8,53 8,10 6,74 7,58 April . . 7,84 7,28 5,95 5,89 6,86
Juli . . . . 9,53 8,60 8,44 7,00 7,80 Juli . . 8,22 7,42

7,59
6,18 6,07 7,12

O ktober  . . 9,65 8,78 8,58 7,13 8,19 O ktober 8,32 6,23 6,18 7,43

1928: Januar  . . . 9,67 8,66 8,57 7,04 8,13 1928: Januar  . 8,36 7,56 6,21 6,22 7,39
April . . . . 9,65 8,78 8,64 7,16 8,26 April . . 8,37 7,67 6,28 6,40 7,49
Juli . . . . 10,12 8,92 9,10 7,20 8,62 Juli . . 8,83 7,87 6,62 6,42 7,90
O k to b e r  . . 10,21 8,92 9,25 7,30 8,76 O ktober 8,88 7,91 6,71 6,57 8,04

1 9 2 9 :Ja n u ar  . . . 10,29 8,95 9,25 7,41 8,72 1929: Januar  . 8,97 7,95 6,71 6,64 8,01
F ebruar  . . 10,30 9,03 9,40 7,40 8,74 F ebruar 8,99 8,01 6,81 6,63 8,03

7,95M ärz . . . . 10,27 9,06 9,50 7,50 8,66 März . . 8,97 8,03 6,85 6,70
April . . . . 10,26 8,98 9,37 7,50 8,72 April . . 8,93 7,96 6,78 6,71 7,97
Mai . . . . 10,29 8,93 9,35 7,50 8,67 Mai . . 9,01 7,94 6,77 6,71 7,97

1 Seit F rü h jah r 1927 einschl. d e r Z usch läge  fü r d ie  9. und  10. A rbeitsstunde  (M ehrarbe itsabkom m en). L e istungslohn  un d  B arv erd ien st sind  au f 1 v e r 
f a h r e n e  Schicht bezo g en , d a s  G esam teinkom m en jedoch  auf 1 v e r g ü t e t e  Schicht. W egen  d e r  E rk lä ru n g  d ie se r B egriffe  siehe un sere  ausführlichen 
E rläu te ru n g en  in N r. 5, 1929, S. 179 ff. — 2 E inschl. d e r  A rbe ite r in N ebenbetrieben .

K ohlen-, K oks- und P reßkohlenbew egung  
auf den W asserstraßen  des R uhrbezirks im Mai 1929.

Der G esam tkohlenversand  des Ruhrbezirks auf dem 
W a sse rw e g  g ing  von 3,10 Mill. t  im V orm onat auf 2,75 Mill. t 
im B erichtsm onat oder um 35000 t =  11,37% zurück. Der 
R ückgang  m ag eine Erk lärung  dadurch finden, daß der 
W a sse rw e g  im April als ersten  eisfreien Monat dieses 
Jah res  außerordentlich  stark beansprucht worden ist, da 
die Absatzverhältn isse des Ruhrbezirks im Mai die jahres
zeitlichen Einwirkungen noch nicht erkennen ließen. Bei 
einem Vergleich mit dem entsprechenden Monat des Vor
jah res  e rg ib t  sich ein M ehr von 924000 t, das auf die im 
Mai vorigen Jahres  den ganzen M onat hindurch währenden 
Lohnstrei tigkeiten  der  Rheinschiffer zurückzuführen ist.

An der  G esam tabfuhr  w aren  im Berichtsmonat — wie 
Zahlentafel 2 zeigt — die Rhein-Ruhr-Häfen mit 1,60 Mill. t

Z a h l e n t a f e l  1. 
Gesam tversand  auf dem W asserw eg.

Rhein-Ruhr-Häfen
Kanal-M onats davon G esam t

versand

t

durchschnitt 
bzw. Monat

t

D uisburg-
R u h ro rte r

H äfen
t

Zechen
häfen

t

1 9 1 3 ...................... 1 792 583 1 521 833 136 333 1 928 916
1925 ...................... 1 714 917 1 418 206 760 417 2 475 334
1926 ...................... 2 204 220 1 8 8 8  665 1 088 626 3 292 846
1927 ...................... 1 710 569 1 424 734 1 110431 2 821 000
1928 ...................... 1 430 221 1 161 031 1 087 702 2 517 923
1 9 29 :Januar  . . . 1 807 504 1 550 343 518 273 2 325 777

Februar . . 368 093 309 051 70 179 438 272
März . . . 1 024 892 838 733 413 317 1 438 209
April . . . 1 893 451 1 598 644 1 210 599 3 104 050
Mai . . . . 1 597 738 1 323 783 1 153 461 2 751 199

Z a h l e n t a f e l  2. Kohlenabfuhr der Rhein-Ruhr-Häfen.

Empfangsgebiete
M

1928
t

ai

1929
t

1928
t

Januar-M ai

1929
t

± 1929 
gegen 1928 

t

nach Koblenz und oberhalb . . . .
bis Koblenz a u s s c h l i e ß l i c h .................
nach H o l l a n d ............................................

„ B e lg i e n ................................................
„ F r a n k r e i c h .......................................
„ I t a l i e n .................................................
„ ändern  G e b i e t e n ..........................

133 956 
13 534 

299 801 
74 245 
14017 
61 646 
22 649

418 848 
25 649 

888 878 
179 757 
20 626 
60 175 

3 805

1 769 280 
85 795 

4 272 350 
887 384 
131 917 
312 113 

57 261

1 531 343 
93 857 

3 898 090 
797 950 

87 037 
233 881 

49 520

-  237 937 
+  8 062
-  374 260
-  89 434
-  44 880
-  78 232

7 741
zus. 619 847 | 1 597 738 7 516 100 6 691 678 -  824 422

oder 58,07 %  beteiligt.  H iervon entfielen 889000 t oder 
55,63 %  auf das E m pfangsgeb ie t  Holland (hierin sind auch 
M engen enthalten, die von den holländischen Häfen aus 
ihren W e g  w eiter  seew ärts  genom m en haben), das Em p
fangsgeb ie t  Koblenz und oberha lb  419000 t oder 26,22 %, 
Belgien 180000 t oder  11,25% und Italien 60000 t oder
3,77 %, w o g eg e n  den übrigen Em pfangsgebie ten  geringere 
B edeu tung  zukommt.

Den Kohlenversand der  Kanal-Zechenhäfen zeigt Zahlen
tafel 3. Im B erichtsm onat w aren  die Kanal-Zechenhäfen mit 
1,15 Mill. t  oder  41,93 %  am Kohlenversand auf dem W asse r 
w eg  beteiligt. H iervon  nahm en 866000 t oder 75,08% ihren 
W e g  zum Rhein und 287000 t oder 24,92 %  in östlicher 
Richtung.

Z a h l e n t a f e l  3. Kohlenversand der Kanal-Zechenhäfen.

M

1928

t

ai

1929
t

1928
t

Januar-iV

1929

t

iai
± 1929 

gegen  1928 
t

in westlicher 
Richtung 1 . 

in östlicher 
Richtung 2 .

833079

374125

865993

287468

3890052

1245891

2 549 947 

815 882

-  1 340 105 

430 009

zus. 1207204 1 153461 5135943 3 365 829 -  1 770 114

> Zum  R hein h in. — 2 Ü b e r den  D ortm und-E m s-K anal bzw . Rhein- 
W eser-K anal.
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V erkehr im H afen W anne im Juni 1929.

Juni Januar-Juni
1928 1929 1928 1929

Eingelaufene Schiffe . . 376 402 2246 1540
Ausgelaufene Schiffe . . 395 398 2239 1530

G üterum schlag  im t t t t
W e s t h a f e n ...................... 190 470 217 043 1 119231 811 157

davon B rennsto ffe 188 174 210 784 1100303 794889
G üterum schlag  im

O s t h a f e n ...................... . 24 087 8  191 95 737 46 418
davon B rennsto ffe 3540 — 14 312 1215

G esam tgü terum sch lag 214 557 225 234 1214 968 857 575
davon B rennsto ffe 191 714 210 784 1114615 796 104

G üterum schlag  in bzw.
aus der Richtung

D uisburg-R uhror t  (Inl.) 44 198 55 320 200 462 220 115
D uisburg-R uhror t  (Ausl.) 102 921 114 138 658 908 405 270
E m d e n ............................... 23 915 30 901 115 369 120 424
B r e m e n ............................... 27 362 10 073 169 904 64 034
H a n n o v e r .......................... 16 162 14 802 70 326 47 732

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 26. Juli 1929 endigenden W oche1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). In
folge der  unregelm äßigen  Schiffs raum versorgung  w ar die 
M arktlage für p rom ptes  G eschäft außerordentlich  unsicher. 
D agegen  läßt das Sichtgeschäft eine feste M arkts tim m ung 
erwarten. Das G askohlengeschäft w ar  etwas schwächer, 
doch w urde dies anderseits  durch s te igende Festigkeit  aller 
Kesselkohlensorten, im besondern  der  N orthum berland- 
Kesselkohle, w ettgem acht.  Die australische Nachfrage in 
Blyth-Kesselkohle hielt weiter  an. In der  Berichtswoche 
w urde ein neuer Abschluß über  24 000 t  Kesselkohle g e 
tätigt. Reichliche Vorräte  an zw eitklassiger Kokskohle 
haben die Kokskohlenpreise in der verflossenen Woche 
etwas gedrückt.  T ro tzdem  dürfte  die M arktlage im all
gemeinen, abgesehen  von den gegenw ärtigen  widrigen 
Einflüssen des Schiffsraummangels,  weiterhin fest bleiben. 
Das K oksgeschäft w ar unverändert,  alle Sorten w aren  fest 
und fanden flotten Absatz; Gaskoks w ar ziemlich knapp. 
Zahlreiche Nachfragen  in besonderer  W ear-Gaskohle b e 
fanden sich in Umlauf. Die G asw erke  von Helsingfors 
hielten U m frage in 2500 t bzw. 15000 t für Septem ber/O k
tober-Verschiffungen. F erner  zogen die G asw erke  von Veile 
A ngebote  in 2500 t, die G asw erke  von Kalma in 1500 t und 
schließlich die G asw erke  von Vilvorde A ngebote  in 17000 t 
Durham-Kokskohle für A ugust/N ovem ber-  bzw. 30 000 t

1 N ach  C o llie ry  G u ard ian .

für A ugust/Februar-V ersch iffungen  ein. Die Preise blieben 
in der Berichtswoche bei fast allen Brennstoffsorten  u n 
verändert. N ur Gaskohle zweite Sorte stieg von 16 auf 
16/3- 16/6 s und beste Bunkerkohle von 16 auf 15/6—16/3 s, 
dagegen  gab besondere  Bunkerkohle von 1 6 /9 -1 7 /6  auf 
16/6—17/3 s nach.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Am Tyne waren die F rachtsätze 
in der abgelaufenen W oche zunehmend fest. Die kürzliche 
Besserung im Küsten- und Festlandgeschäft hielt w eiter  
an, während  sich gleichzeitig die Sätze für die V erfrach
tungen  nach W estitalien festigten. Mittlerer Schiffsraum 
war sehr knapp, ebenso auch T o nnage  für Mittelmeer- 
Verfrachtungen. Das baltische G eschäft blieb sehr fest. In 
Cardiff war das Festlandgeschäft zu letzten Sätzen ziemlich 
lebhaft,  w ogegen  für  w eitere Verschiffungen sowohl dem 
Um fang als auch den Frachtsätzen nach Unregelm äßigkeit  
herrschte. Das La-Plata-Geschäft flaute im Verlauf der 
Berichtswoche ab. A ngeleg t w urden  für Cardiff-Genua 
9/2 ’/4 s, -Alexandrien I I/ IOV2 s, -La Plata 14/13/4 s und 
T yne-H am burg  4 /9 '/2  s.

Londoner Preisnotierungen für N ebenerzeugnisse1.
Der M arkt in T e e r e r z e u g n i s s e n  w ar teilweise sehr 

zufriedenstellend. Karbolsäure w ar lebhaft,  Pech besserte  
sich weiter im W esten  und zog  an der  O stküste  au ß e r
ordentlich scharf an. Benzol w ar ziemlich ruhig, N aphtha 
dagegen fest. Am schwächsten waren die M ärkte für 
Kreosot und Teer.

Nebenerzeugnis In der W oche endigend am 
19. Juli | 26. Juli

Benzol (Standardpreis) . Gail.
s

1/81/2
Reinbenzol ...................... f f 1 /1 1 V2
R e in to l u o l ........................... f f 1/11 1/1 1 - 2 /
Karbolsäure, roh 6 0 %  . f f 1/11 1/1 1 - 2 /

„ krist. . . . lb. /63/4
Solventnaphtha I, ger., 

O s t e n ............................... Gail.
1

1/2
Solventnaphtha I, ger., 

W e s t e n .......................... f f 1 /2
Rohnaphtha ...................... f f 1 1 -

K r e o s o t ............................... f f 6 V2
Pech, fob O stküste  . . . l . t 39/— 1 42/6

„ fas W estküste  . . f f 39/6-41/6
T e e r ....................................... f f 32/6 | 3 1 /6 -3 2
schwefelsaures A m m o

niak, 20,6% Stickstoff f f 10 £ 13 s

In s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  w aren  das In- und 
A uslandgeschäft ziemlich ruh ig  zu letzten N otierungen.

1 N ach C ollie ry  G u ard ian .

Förderung und V erkehrslage im R uhrbezirk1.

T ag
Kohlen

fö rde rung

t

Koks
er

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agenste llung Brennstoffversand W asser
stand  

des R heines 
be i C aub  
(norm al 
2,30 m)

m

Z echen , K okere 
koh lenw erken  de 
(W agen  auf 10 

zurückg«

rech tzeitig
g este llt

en  und  P reß - 
s R uhrbezirks 

L adegew ich t 
■führt)

gefehlt

D uisburg-
R u h ro rte r

(K ip p er
leistung)

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

priva te
Rhein-

t

insges.

t

Juli 21. Sonntag J 176 238
- 6  214 — — _ _ _

2 2 . 400 480 12 582 27 474 — 52 928 41 910 9 461 104 299 1,81
23. 399 358 91 433 13 277 27 402 — 47 321 47 958 11 2 2 2 106 501 1,76
24. 397 592 91 242 12 041 26 931 — 45 307 48 305 11 301 104 913 1,73
25. 404 223 91 973 12 253 27 096 — 42 819 41 182 11 036 95 037 1,69
26. 405 917 91 550 11 311 27 125 — 45 447 46 765 9 597 101 809 1,70
27. 422 040 95 788 11 419 26 746 — 47 479 47 825 12 624 107 928 1,74

zus. 2 429 610 638 224 72 883 168 988 — 281 301 273 945 65 241 620 487
arbeitstägl. 404 935 91 175 12 147 28 165 — 46 884 45 658 10 874 103 415

1 V orläu fig e  Z ahlen .
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P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

b ek an n tg em ach t im P a te n tb la tt vom  18. Juli 1929.

I b .  1080582. Fried. Krupp G rusonw erk  A. G., M agde
burg-Buckau. V orr ich tung  zur Ausscheidung der ma
gnetischen Bestandteile aus G em engen  von magnetischem 
und unm agnetischem  Gut. 15.10.28.

4 a .  1080932. Wilhelm W askönig ,  W erne (Lippe). 
Aufhänge- und T ra g v o r r ic h tu n g  für Grubenlampen. 3. 5. 29.

5b .  1080402. Karl Eckert, Wellesweiler (Kr. Aweiler), 
und Benjamin Bolz, Neunkirchen (Kr. Ottweiler). Schräm- 
gerät.  8 .12 .27.

5b . 1080820. Rudolf Gallwas, Beuthen (O.-S.). Kohlen
schneider. 4. 5. 29.

5c. 1080666. Jo seph  Wardezki,  Marl (Kr. Reckling
hausen). A usbaustütze . 16.5.29.

10a. 1080852. F irm a Rudolf Wilhelm, Essen-Altenessen. 
Koksofentür  mit ausw echse lbarem  Steinkasten. 17.6.29.

12a. 1 081039. Z im m erm ann & Jansen  G. m. b. H., Düren 
(Rhld.).  A blaufvorrichtung für Abw ässer  aus Abtreibe
kolonnen. 21 .6.29.

12e. 1080570. Siemens-Schuckertwerke A. G., Berlin- 
S iem ensstadt.  H am m er zur E rschü tte rung  der Elektroden 
in elektrischen G asrein igern . 23. 6. 28.

19a. 1081 133, 1081 135 und 1081 197. Gewerkschaft
Michel, Halle (Saale). Brückengleisrückmaschine. 13. und 
22. 5. 29.

2 0 d. 1080457. G eb rüder  Müller Spezialfabrik für B erg 
werksbedarf,  O s te rode  (Harz). Laufrad für G rubenförder
w agen. 27. 7. 28.

20e. 1 080498. Friedrich W eber, Buer-Scholven.Schwenk
bare  federnde K upplung für Förderw agen . 12. 6. 29.

20h. 1080857. 20k. 1080858. Hauhinco Maschinen
fabrik G. H ausherr ,  E. H inselmann 8c Co. G. m. b. H., Essen. 
G leisbrem se bzw. Fahrdrahtverbindungsklem m e. 19. 6. 29.

21 f. 1080705 und 1080706. Friemann & Wolf G. m. 
b. H., Zwickau (Sa.). Kabelfassung bzw. Leuchte mit eigner, 
durch P reß luft betriebener  Lichterzeugungsmaschine. 
17. 6. 29.

21 f. 1081 054. Johannes Beckmann, Altona-Ottensen. 
Elektrische Sicherheitslampe. 14.9.28.

24 k. 1081069. Ludwig Zimmermann, Bonn. W ind
erhitzer mit W irbelbildung. 29. 5. 29.

35a.  1080845. O tto  Vedder, Kupferdreh. Förderwagen- 
aufz iehvorrichtung. 15.6.29.

42c. 1080531. G ew erkschaft  des Braunkohlenbergwerks 
»Jean-Paul«, Aachen. S tandanzeiger  für Bunkerinhalte. 
10. 5. 29.

46d. 1080976. Wilhelm Anders, Österich bei Letmathe. 
P reß lu ftm otor .  3. 5. 29.

61a. 1080506. Firma C. B. König, Altona (Elbe). Atem
schutzm aske. 17. 6. 29.

61a. 1 080879 und 1 080880. Drägerw erk,  Heinr. und 
Bernh. Dräger,  Lübeck. A tm ungszählvorrichtung an Atem
gerä ten  bzw. V erbrauchsanzeiger  für F iltera tm ungsgeräte . 
15. 2. 29.

61a. 1080905. C loetta  & Müller und Karl Rathgeber, 
S tu ttgart .  G asschutzmaske. 13.6.29.

81 e. 1 080720. G. & J. Jaeger ,  A. G., Elberfeld-Varres
beck. T ra g ro l len lag e ru n g  für F örderbänder .  5.7 .27.

81 e. 1080860. R obe rt  Schlegelmilch, Berlin. Rollen für 
F ließbandanlagen  aus Blech. 19.6.29.

81 e. 1081 180. V oig t & H aeffner  A. G., F rankfurt 
(Main). A nordnung  für zwei und mehr parallel arbeitende 
G urtfö rderan lagen .  9. 3. 28.

87b. 1080934. O tte  & Co., Essen. Luftfilter für P re ß 
luftwerkzeuge. 22. 5. 29.

87 b. 1081023. Ludwig Boileau, Püttlingen (Saar). 
Selbsttät iges Absperrventil mit elastischer Dichtungsscheibe 
im H andgriff  von P reß luftwerkzeugen . 19. 6. 29.

Patent-Anm eldungen,
d ie  vom  18. Juli 1929 an  zw ei M onate lang  in d e r  A uslegehalle  

d es  R eichspa ten tam tes  ausliegen .

10a, 36. C. 39408. Chemisch-Technische G. m. b. H., 
D uisburg .  W älzvorr ich tung  für Heizgase. 18.2.27.

12e, 3. C. 41159. Cheminova Gesellschaft zur V er
w er tu n g  chemischer Verfahren m. b. H., Berlin. Verfahren 
zur A bscheidung  und G ew innung  von festen oder hoch
siedenden flüchtigen Stoffen aus einem flüchtige Lösungs
mittel en tha ltenden  G ass trom . 5. 3. 28.

12e, 5. O. 15470. Oski-A. G., Hannover. Anordnung 
zur Beseitigung von O berschw ingungen  bei elektrischen 
Gasreinigern. Zus. z. Anm. 0 .1 4 8 1 2 .  3 .2 .26 .

1 2 i, 2 6 . B. 107219. I. G. F arbenindustrie  A. G., Frankfurt 
(Main). E rzeugung  von Stickstoff-Wasserstoffgemischen 
Zus. z. Pat. 306303. 14.11.22.

12m , 8. F. 59650. I. G. Farbenindustrie  A. G., Frankfurt 
(Main). V erfahren zum Aufschließen von Chromerzen. Zus. 
z. Anm. F. 57972. 24 .8 .25.

13a, 27. A. 53802. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft
und Dr. Friedrich Münzinger, Berlin. Dampfkessel, be
sonders  für K ohlenstaubfeuerungen , mit einer auf beiden 
Seiten durch Rohre geschützten  Zugscheidewand, die den 
Feuerraum  von den übrigen  Kesselzügen trennt. 3. 4. 28.

19a, 24. B. 130254. »Bergbau« Gesellschaft für betriebs
technische N euerungen  m. b. H., Dortm und. Gleisrahmen
verb indung für Kleinbahnen, besonders  für Grubenbahnen, 
mit an einem Gleisrahm en befestig ten  Hakenlaschen. 11.3.27.

19a, 28. M. 107104. M itteldeutsche Stahlwerke A. G., 
Berlin. Brückengleisrückmaschine. 26.10. 28.

24h, 1. E. 36598. W alter  Ehrig, Dessau. Mechanische 
Feuerung . 6. 12. 27.

24k , 5. L. 65547. Liptak Fire-Brick Arch Company, 
Chikago, Illinois (V. St. A.) Feuerungsdecke.  12.8.24.

24 m, 1. A. 46126. Askania-W erke A. G. vormals Zentral
w erksta t t  Dessau und Karl Bam berg-Friedenau, Berlin- 
Friedenau. Einrichtung zur R eglung  der  Dampfkessel für 
elektrische Zentralen. 15.10.25.

24m , 1. A .48245. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft,  
Berlin. V erbrennungsreg ler.  2 .7 .26.

27c, 14. B. 138510. Dipl.-Ing. H ans  Burghard, Zeitz. 
Verfahren zur Verd ich tung  von Gasen. 21 .7 .28.

80c, 6. R. 76894. Ludwig Riedhammer, Nürnberg. 
Tunnelmuffelofen, bei dem die B rennkästen  hängend durch 
die Muffel geführt  werden. 19.1.29.

80c, 14. P. 51237. F irma G. Polysius A. G., Dessau. 
D rehrohrofen  zur Behandlung von Zement, Erz o. dgl., bei 
dem der Kühler mit dem D rehrohrofen  ein "einheitliches, 
ihn verlängerndes Rohr mit r ingförm ig  angeordneten  Kühl
kanälen bildet. Zus. z. Anm. P. 50237. 2. 9. 25.

81 e, 23. A. 55635. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft,  
Berlin. Schnecke zur F ö rd e ru n g  besonders  staubförmigen 
Gutes. 20. 10. 28.

81 e, 25. A. 49992. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft,  
Berlin. Kohlenstaubaufbere itungsanlage.  8. 2. 27.

81 e, 61. N. 26146. N. V. Carbo-U nion  Industrie Maat- 
schappij, Rotterdam  (Holland). Einrichtung zur unmittel
baren Ü berführung  von B rennstaub aus einer Mühle zur 
zugehörigen  F euerung  mit Hilfe eines Förderluftstrom s 
unter  Z u führung  zusätzlicher Luft zu dem aus der Mühle 
kommenden, mit Staub beladenen Luftstrom. 16. 7.26. 
V. St. Amerika. 17. 7. 25.

81 e, 114. A. 54288. ATG. Allgemeine Transport- 
anlagen-G. m. b. H., Leipzig. A ufgabevorr ich tung  für fahr
bare G urtförderer .  Zus. z. Pat.  461 180. 21 .5 .28.

81 e, 125. B. 142403. Adolf Bleichert & Co. A. G., 
Leipzig. Einrichtung zum F ördern  von Abraum in Tage
bauen. 6. 3. 29.

81 e, 136. G. 72615. Gesellschaft für Förderanlagen 
E rnst Heckei m. b. H., Saarbrücken. Austragvorrichtung 
für G roßraum bunker .  Zus. z. Pat. 477744. 22.2.28.

85c, 3. B. 139660. Dr. H erm ann  Bach, Essen. Ver
fahren zur biologischen R e inigung von organisch ver
schmutzten, säuern oder  zur Säuerung  neigenden Ab
wässern. 4.10. 28.

87b, 3. S. 80401. S iemens-Schuckertwerke A. G., Berlin- 
Siemensstadt. E lektromechanisch ange tr iebener  Hammer. 
28. 6. 27.

Deutsche Patente.
(V on dem  T ag e , an dem  d ie  E rte ilu n g  eines P a ten tes  bekann tgem ach t w orden 
is t, läuft d ie fün fjäh rige  F ris t, in n e rh a lb  d e ren  eine N ich tigke itsk lage  gegen 

das P a ten t e rh o b en  w e rd en  kann .)

1c (9). 477950 , vom 20. F eb ruar  1927. Erteilung be
kanntgem ach t am 30. Mai 1929. Dipl.-Ing. P e t e r  T r o t z i g  
in M a g d e b u r g .  Schaum schw im m verfahren .

Die T rübe  soll, bevor sie flottiert, d. h. dem Schaum
schwim m verfahren un te rw orfen  wird, zwecks Reinigung 
der  Oberfläche ihrer  Teilchen, w ährend  sie im wesent
lichen in Ruhe verbleibt,  einer elektrolytischen Vor
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behandlung  durch den elektrischen Strom unterw orfen  
werden.

5a (25). 477764 , vom 8. F eb ru ar  1927. Erteilung be
kanntgem acht am 30. Mai 1929. M a s c h i n e n  - u n d  B o h r 
g e r ä t e f a b r i k  A l f r e d  W i r t h  & Co.  K o m m . - G e s .  in 
E r k e l e n z  (Rhld.). E rw eiterungsdrehbohrer fü r  Tief 
bohrungen. P rio ritä t  vom 15. F eb ruar  1926 ist in Anspruch 
genom men.

Der Bohrer  hat un te r  der  W irkung  von Druckfedern 
s tehende Schneidbacken, die auf zur Bohrerachse parallelen 
Achsen verschieb- und d rehbar  sind und bei ihrer un te r 
halb der  V errohrung  durch die F edern  bew irk ten  A ufw ärts
bew egung  durch bogenförm ige  Leitschlitze des Bohrer
körpers in eine radial gerich te te  S tellung gebrach t werden, 
bei der sie aus dem B ohrerkörper  herausragen . Beim An
heben des Bohrers w erden  die Schneidbacken durch den 
Gegendruck der V erroh rung  en tgegen  dem Druck der  Federn 
abw ärts  b ew e g t  und durch die Leitschlitze in den Bohrer
körper zurückgeführt.  Unten an den Schneidbacken können 
die Federn um gebende Rohrstücke befestig t sein, die bei 
der A bw ärtsbew egung  der  Schneidbacken aus den untern 
Bohrungen des B ohrerkörpers  heraustre ten .

19a (24). 477777, vom 16. D ezem ber 1925. Erteilung 
bekanntgem acht am 30. Mai 1929. D r . - I n g .  eh.  O t t o  
K ä m m e r e r  in B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g  und W i l h e l m  
U l r i c h  A r b e n z  in B e r l i n - Z e h l e n d o r f .  G leis fü r  
B agger m it um lo trech te A chsen a u f den Schw ellen  dreh
baren Schienen.

An dem Fuß der  auf den Schwellen schwenkbaren 
Schienen des Gleises sind seitlich Ansatzplatten vorgesehen, 
die am Außenrand gleichachsig zur senkrechten  Schwenk
achse der Schienen a b g e ru n d e t  sind und un ter  hohl
zylindrisch un terschnittene Klemmplatten greifen.

20c (9). 477899 , vom 23. D ezem ber 1927. Erteilung 
bekanntgem acht am 30. Mai 1929. S i e m e n s - S c h u c k e r t 
w e r k e  A. G.  in B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  G esteinstaub
wagen.

U nter  dem mit einer Reihe von Ö ffnungen versehenen 
Boden des W agenbehäl te rs  ist unterha lb  der Öffnungen 
eine Trom m el d rehbar  gelagert.  Die Ö ffnungen der 
Trom m el sind so schraubenförm ig  versetzt, daß sie beim 
Drehen der  T rom m el nacheinander mit einer der  Öff
nungen des Behälterbodens zur D eckung kommen und der 
Behälter von einer Stelle aus fortschreitend  en tleert  wird. 
Im Behälter kann eine mit einer verschließbaren Öffnung 
versehene Scheidewand so an geb rach t  sein, daß beim 
Füllen des Behälters mindestens eine der  Öffnungen des 
Behälterbodens nicht mit Staub bedeckt wird.

24k (4). 477856 , vom 24. F eb ruar  1927. Erteilung be
kanntgem acht am 30. Mai 1929. S o c i é t é  A n o n y m e  d e s  
É t a b l i s s e m e n t s  D e l a u n a y - B e l l e v i l l e  in S t - D e n i s ,  
S e i n e  (Frankreich). W ärm eaustauschvorrich tung , be
sonders zu r  E rh itzu n g  von Luf t .

Die V orrich tung  hat in einem G ehäuse senkrecht an
geordne te  Rohre, durch die das die W ärm e abgebende 
Mittel strömt, und  w agrech t  l iegende Rohre, die von dem 
die W ärm e aufnehm enden  Mittel du rchs tröm t werden. Von 
diesen sind je zwei im Bereich der senkrechten Rohre 
durch R ohrkrüm m er m ite inander verbunden, deren D urch
f lußquerschnitt  kleiner ist als der  D urchflußquerschnit t  der 
Rohre. Die R ohrkrüm m er können abgeflacht sein, und ihr 
Q uerschn it t  kann sich allmählich oder  stufenweise ver
ringern.

241 (4). 477960 , vom 25. M ärz 1927. Erteilung bekannt
gem acht am 30. Mai 1929. Dipl.-Ing. K u r t  H a r t m a n n  in 
Z e i t z .  E inrich tung  zu r  gerege lten  Z u f ü h r u n g  von K ohlen
staub aus dem  B u n ker zu r F örderschnecke durch einen aus 
schw ingbaren  G liedern  bestehenden  Rost.

Der die B unkeröffnung  abschließende Rost bes teh t aus 
m ehreren  schw ingbaren  Gliedern, die nach oben zu dach
förm ig verlaufen können und beim A usschwingen Schlitze

für den D urch tr i t t  des Kohlenstaubes freigeben. Das A us
schwingen der Rostglieder kann durch Anschläge der  
Förderschnecke bew irkt werden. Oberhalb  des Rostes 
können ferner  Lockerer angeo rdnet sein, die durch die 
schwingenden Rostglieder bew eg t  werden.

241 (6). 477961 , vom 26. O ktober  1924. Erteilung 
bekanntgem acht am 30. Mai 1929. K o h l e n s c h e i d u n g s -
G.  m. b. H.  in Be r l i n .  K ohlenstaub feuerung  fü r  D a m p f 
kesselanlagen m it Ober- und  U nterkesseln  und  beide ver
b indenden S te igrohren  und  m it in den K essel verleg tem , 
durch eine S tu lp fla m m e erh itztem  Feuerraum .

Der F euerraum  der F euerung  ist durch ein unter den 
Oberkesseln liegendes, feuerfestes G ew ölbe überdacht,  das 
die Kesseltrommel gegen den F euerraum  abdeckt, mit 
Öffnungen zum Zuführen  zusätzlicher V erbrennungsluft 
versehen ist und im untern  Teil einen G ranu lie rros t  mit 
schräg liegenden Rohren trägt .  Das Gewölbe, das mit 
Siederohren ausgekle idet sein kann, die im leichten Bogen 
von den Unterkesseln  zu den gegenüberl iegenden  O b e r 
kesseln verlaufen, liegt den Brennern so gegenüber ,  daß 
die Flammen in zwei seitlich abscheidende um kehrende 
F lam m enström e zerlegt werden, von denen jeder  einen 
besondern Kessel beheizt und die in den Raum tre tenden  
V erbrennungsgase  u. dgl. zur Entzündung bringt. Die den 
F euerraum  nach oben abschließenden Steine des G ew ölbes 
können auf die S iederohre aufge leg t sein, w ährend  die 
übrigen Steine zwischen den sich kreuzenden Siederohren 
e ingehängt sein können.

26a (15). 477915 , vom 3. Mai 1928. Erteilung bekann t
gemacht am 30. Mai 1929. Dr. C. 0 1 1  o & C o m p. G. m. 
b. H. in B o c h u m .  Vorrich tung  zu r A u sn u tzu n g  der fü h l
baren W ärm e d er  D estilla tionsgase von Öfen zur E r
zeugung  von Gas und  Koks.

In jedem der von den Öfen zur G asvorlage führenden, 
mit einer feuerfesten  A usm auerung  versehenen S te igrohr 
sind achsgleich zwei ine inandergesteckte  Rohre h e ra u s
nehm bar angeordnet,  von denen das äußere  Rohr oben 
und unten geschlossen und am obern  Ende an einen 
Dampfsammler angeschlossen ist, w ährend  das innere Rohr 
unten offen und oben an ein W asse rzu füh rungsroh r  an
geschlossen ist. Die Rohre können gruppenw eise  absperr-  
bar mit dem W asse rzuführungsrohr  und dem D am pf
sammler verbunden  sein. Der Druck der zu verdam pfenden 
Flüssigkeit kann so hoch gehalten w erden , daß eine V er
dam pfung innerhalb der S teigrohre nicht eintritt.  Durch 
spätere D ruckverm inderung  mit Hilfe eines Drosselventils 
o. dgl. kann in diesem Fall eine V erdam pfung  des hoch
erhitzten D ruckw assers  erzielt werden. Die D am pf
erzeugung kann in jedem Steigrohr der  in ihm herrschen 
den T em pera tu r  dadurch an g ep aß t  werden, daß die in der 
Zu- und Ableitung angeordneten  Ventile durch von der 
T em pera tu r  im S te igrohr beeinflußte Regler se lbsttätig  
verstellt werden.

35a (22). 477918 , vom 9. März 1928. Erteilung be
kanntgem acht am 30. Mai 1929. S i e m e n s - S c h u c k e r t 
w e r k e  A. G.  in B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  Sicherheits
vorrich tung  fü r  Förderm aschinen.

Zwischen die Anzeige-, Regel- oder ähnliche Sicherheits
einrichtung der  V orrich tung  und ihren Antrieb ist ein bei 
Überlastung  nachgebendes Glied (Rutschkupplung o. dgl.) 
oder ein Zerreißglied  eingeschaltet, bei dessen Nachgeben  
Signal- oder Stillsetzeinrichtungen ausgelöst  w erden.

87 b (2). 477949 , vom 14. Mai 1927. Erteilung bekann t
gem acht am 30. Mai 1929. W i l h e l m  H ö p k e n  in R a r a s 
b e c k  (Westf.). P reß lu ftw erk zeu g  m it E n tla stungssteuerung .

Die Ö ffnungen der E n t la s tungss teue rung  sind zwecks 
Verkürzung  des Schlagkolbens nach den Zylinderenden 
hin ver leg t  und w erden  durch den S teuerschieber so ge 
steuert,  daß sow ohl beim A rbeitshub  als auch beim Rück
hub des Schlagkolbens die jeweils von diesem zuerst ü b e r 
schrit tene Ö ffnung  geschlossen gehalten  wird, w'ährend die 
andere Ö ffnung  mit der  Außenluft verbunden  wird.
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B Ü C H E R S C H A  U.
Die deutsche Kaliwirtschaft in kritischer Beleuchtung. Von

O b erb e rg ra t  a .D .  Dr. rer. pol. H. P a x m a n n .  174 S.
Berlin 1929, Hiehold & Co. Preis geh. 7,50 JL

D er Verfasser w ar  beruflich jahrzehntelang mit der 
Kaliindustrie eng verwachsen und daher der gegebene 
Mann, sich über  ihre Entw icklung und alles, was damit 
zusam m enhängt ,  gutachtlich zu äußern. In dem vorliegen
den Buche g ib t er einen klaren Überblick über das 
O esam tbild  dieser Industrie und über  die Geschichte ihrer 
Erzeugungswirtschaft.

Ein g ro ß er  Teil der  Ausführungen ist den verschie
denen Kaligesetzen gew idm et,  und zwar namentlich der 
Lex G am p von 1905, dem Reichskaligesetz von 1910 und 
dem Kaliwirtschaftsgesetz von 1919. Dabei werden viele 
bislang nicht veröffentlichte Einzelheiten gebracht, die 
über die Ents tehung der  Gesetze Aufschluß geben. Mit 
erfrischender Deutlichkeit weist der  Verfasser auf die 
Schäden hin, die sie ungewollt für die deutsche Volks
wirtschaft mit sich geb rach t haben, und auf die Ursachen 
hierfür, die er einer eingehenden Kritik unterzieht. Viel

leicht schießt er dabei in einigen Punkten  etwas über das 
Ziel hinaus. Es muß aber ais verdienstvoll anerkannt 
werden, daß er die gem achten Fehler schonungslos auf
deckt und dam it hoffentlich dazu beiträgt, daß solche 
Fehler bei kom m enden  gesetzlichen Eingriffen in das 
Volkswirtschaftsleben vermieden werden.

Außerordentlich fesselnd sind die Ausblicke in die 
Zukunft der  Kaliindustrie, zumal die Ausführungen über 
die chemischen Pläne und die bereits vorliegende und noch 
zu befürchtende vollständige Vertrustung. Erfreulich ist 
dabei der Hinweis am Schluß des Buches, daß die Kali
industrie sich heute nach stürmischen Jahren in einer 
beneidenswerten Lage wie kaum  eine andere befinde und 
ein Vierte ljahrhundert verhältn ism äßig  sorgloser Ruhe vor 
sich habe.

Es ist zu wünschen, daß  das auch für den Laien durch
aus verständlich geschriebene Buch die verdiente Beach
tung  nicht nur bei den Kaliinteressenten, sondern allgemein 
in Bergbaukreisen, bei Volkswirtschaftlern und zumal auch 
bei den gesetzgebenden  Körperschaften findet.

H. We r n e r .

Z E / T S C H R I F T E N S C M A  U.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 a u f den Seiten 3 1 -3 4  veröffentlicht. ’ bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

M ineralogie und G eologie.
T h e  c o a l s  o f  N o t t i n g h a m s h i r e  a n d  D e r b y 

s h i r e .  Von W hitaker. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 119. 12.7.29. 
S. 39/40*. Einteilung der  Kohlen nach der chemischen Z u 
sam m ensetzung . W eichkohlen. (Forts ,  f.)

F a c t o r s  g o v e r n i n g  t h e  e n t r y  of  s o 1u t i o n s 
i n t o  o r e s  d u r i n g  l e a c h i n g .  Von Sullivan, Keck und 
Oldright.  Bur. Min. Techn. Paper. 1929. H. 441. S. 1/38*. 
Bericht über  Versuche zur Erm ittlung der Eindringungs
geschw indigkeit von Lösungen in Erze. Die eindringende 
Menge. Der Einfluß verschiedener Abänderungen der V er
suche. Vakuum versuche zur Bestim mung der Gesamthohl
räume. Das Aufsteigen von Lösungen infolge der Kapillar
w irkung  in fein zerkleinerten Erzen. Art und Geschwindig
keit des E indringens von Lösungen in die Hohlräume 
eines Erzes.

Bergwesen.
N o r t h e r n  R h o d e s i a  r i c h  i n  c o p p e r .  Von 

Letcher. Compr. Air. Bd. 34. 1929. H. 7. S. 2801/5*. Bei
t räge  zur Geschichte der  Entdeckung der reichen Kupfer
vorkommen. Die geologischen, bergbaulichen und T ra n s 
portverhältn isse .

T h e  t o r s i o n  o f  a c r a c k e d  s h a f t .  Von Shepherd. 
Engg. Bd. 128. 12 .7 .29 .  S. 39*. Ableitung von Gleichungen 
zur B erechnung der  in einem einseitig eingedrückten Schacht 
au f tre tenden  Drehkräfte.

A b b a u  m i t  S c h r a p p l a d e r n  i n  a m e r i k a n i 
s c h e n  S t  e i  n k o h 1 e n g r u b e n. Von Zeppernick. Glück
auf. Bd. 65. 20 .7 .29 .  S. 1005/7*. Bericht über die auf einer 
am erikanischen W eichkohlengrube mit der Schrapperförde
rung  gem achten  günstigen  Erfahrungen.

P r o d u c i n g  c o a l  w i t h  t h e  s h a k e r  c o n v e y o r  
a n d  d u c k b i l l  o n  t h e  l o n g  f a c e .  Von Edgeworth. 
Explosives Eng. Bd. 7. 1929. H. 7. S. 253/6*. Besprechung 
der  A nw endungsw eise  des Entenschnabels und der Schüttel
ru tsche beim Langfrontbau. Ausbau.

D e r  A b b a u  a l t e r  Z w i s c h e n p f e i l e r .  Schlägel 
Eisen. Bd. 27. 1 .6 .29 .  S. 92/6*. Die altern Abbauverfahren. 
Die noch gew innbare  Kohlenmenge. (Forts ,  f.)

B e r g b o r r m a s k i n e r .  Von Nordenfeit. Tekn. Tidskr. 
Bd. 59. 13.7.29. Bergsvetenskap. S. 49/53*. Besprechung 
neuzeitlicher am erikanischer  Bohrmaschinen und Bohr
häm m er. (Forts ,  f.)

Z u r  P l a n m ä ß i g k e i t  d e s  B e r g e  V e r s a t z e s  mi t  
b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e s  R u h r k o h l e n 
b e r g b a u s .  Von Natter.  Kohle Erz. Bd. 26. 19. 7. 29. 
Sp. 649/60*. Die heu tige  Auffassung über die G eb irgs
b ew e g u n g  als A bbaufolge und Beeinflussung der V er
hältnisse vor O r t  durch den Versatz und die A bbau
geschw indigkeit .  E igne U ntersuchungen  in verschiedenen

Flözen über  die Abhängigkeit  der  G eb irgsbew egung  von 
einem planm äßig  ausgeführten  Versatz und einem gün
stigen Abbaufortschritt .  (Schluß f.)

B e i t r ä g e  z u r  V e r w e n d u n g  v o n  S t a h l  im 
B e r g b a u .  (Forts .)  Mont. Rdsch. Bd. 21. 16.7.29. Beilage. 
S. 61/4*. Die V erw endung  des Stahls für Fördereinrich
tungen. (Schluß f.)

U n d e r g r o u n d  c o n v e y i n g  a n d  l o a d i n g  of  
c o a l  b y  m e c h a n i c a l  m e a n s .  (Forts .)  Coll. Guard. 
Bd. 139. 12. 7. 29. S. 133/6*. Kostenvergleich zwischen
Laden von H and in F ö rde rw agen  und in Rutschen. An
lage- und U nterha ltungskosten  der Rutschenförderung. 
Betr iebsüberw achung. Entlohnungsverfahren.  Die Anwen
dungsm öglichkeit  des Abbaus mit Maschinen in schwierigen 
Fällen. (Forts ,  f.)

W o r k  o f  t h e  C o m m i t t e e  o f  t h e  I n s t i t u t i o n  
of  M i n i n g  E n g i n e e r s  o n  » t h e  c o n t r o l  of  a t m o 
s p h e r i c  c o n d i t i o n s  i n  h o t  a n d  d e e p  m in e s « .  Von 
Haldane. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 119. 12.7.29. S. 42/4. Coll. 
G uard . Bd. 139. 12.7.29. S. 123/6. Physiologische Schäden 
durch die Hitze in tiefen, heißen G ruben . Katathermometer. 
M essung  ger inger  Luftgeschwindigkeiten. Salzgehalt des 
Schweißes. Die H aup tu rsachen  von Hitzeschäden. Zunahme 
der G este in tem pera tu r  mit der  Teufe. Künstliche Kühlung. 
E rw ärm ung  der  einziehenden W ette r  durch das Gebirge. 
Schw ankungen  von U n te r tage tem pera tu r  und Feuchtig
ke i tsgehalt  der  W etter.

T h e  s a l t  l o s t  b y  s w e a t i n g  o w i n g  t o  h i g h  
a i r - t e m p e r a t u r e s .  Von Handcock, W hitehouse und 
Haldane. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 119. 12.7.29. S. 46/7*. Ein
gehende  U ntersuchungen  über die Salzverluste bei dem 
Bergm ann durch Schw eißbildung in hohen G rubentem pe
raturen . Versuchsergebnisse. V orbeugungsm aßnahm en. Zu
sam m enfassung  der  Ergebnisse.

R e i h e n v e r s u c h e  m i t  N a t r i u m s u p e r o x y d -  
A t e m g e r ä t e n .  Von Stampe und Horn. Z. angew. Chem. 
Bd. 42. 20 .7 .29 .  S. 776/9*. Durch p lanm äßige Versuche mit 
N a tr ium superoxydpatronen  un te r  gleichartigen Bedin
gungen  wird bei gegebenem  S uperoxydpräpara t  das 
Optim um  des P a tronenaufbaus  ermittelt.

F i r e  r i s k s  a t  c o l l i e r i e s ;  t h e i r  d e t e c t i o n  a nd  
e x t i n c t i o n .  Von Smart. (Schluß s ta t t  Forts .)  Coll. Guard. 
Bd. 139. 12 .7.29. S. 128/30*. H ydran ten  und Schläuche auf 
den Tagesan lagen . Sprinkler-Anlagen.

M a i n s f o r t h  C o l l i e r y  p i t h e a d  b a t h s .  Coll. 
Guard . Bd. 139. 12. 7. 29. S. 126/7*. Iron Coal Tr. Rev.
Bd. 119. 12.7.29. S. 49. B eschreibung der  für die Beleg
schaft einer britischen Kohlengrube errichteten neuzeitlich 
eingerichteten  W aschkaue.

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e  
U n t e r s u c h u n g e n  i n  d e r S t e i n k o h 1 e n a u f b e r e i -
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t u n g .  Von Heidenreich. (Forts.)  Glückauf. B d .65. 20.7.29. 
S. 991/7*. Die Sortenbildung. W aschkurven, G üteschw an
kungen, spezifisches Gewicht. Die V orgänge  im Setzbett: 
Senkrechte Bew egung, w agrech te  Bew egung, Setzbahn, 
Schieberstellung. (Schluß f.)

A u f b e r e i t u n g s v e r s u c h e  m i t  u n g a r i s c h e n  
B r a u n k o h l e n .  Von Finkey. (Schluß s ta tt  Forts .)  Mont. 
Rdsch. Bd. 21. 16.7.29. S. 273/6*. Gruppenein te ilung  der 
Kohlen U ngarns nach den entwickelten Grundsätzen. Be
sprechung von W aschkurven.

O m  k r o s s n i n g s a r b e t e t  i r ö r k v a r n a r .  (Schluß 
sta tt  Forts.) Tekn. Tidskr. Bd. 59. 13.7.29. Bergsvetenskap. 
S. 53/5*. B esprechung von M ahlergebnissen in Kugel
mühlen.

E s s a i  s u r  l ’ é t u d e  t h é o r i q u e  d e  l a f l o t t a t i o n .  
Von Benett. Rev .ind .m in .  1.7.29. H . 205. T e i l l .  S .402/14*. 
E rörte rung  der G rundlagen  für die A ufbere itung  fein zer
kle inerter Mineralien. A nw endung auf die Schwimmaufbe
reitung. Der V organg  der  Schw immaufbereitung. Agenzien. 
Theoretische Betrachtungen. (Forts,  f.)

Dampfkessel- und M aschinenwesen.
V e r s u c h e  a n  H o c h 1 e i s t  u n g s - W a  n d e r r o s t e n .  

Von Presser. Glückauf. Bd. 65. 20.7.29. S. 981/91*. Be
schreibung der benutzten Versuchskesselanlage. Die D urch
führung und die Ergebnisse der Versuche. Reglungs- und 
Anheizversuche.

Ü b e r  V e r s u c h e  z u r  V e r f e u e r u n g  v o n  F l u g 
s t a u b k o k s .  Von Reuter. G asW asser fach .  Bd. 72. 13.7.29. 
S. 692/5*. Nachweis durch einen Versuch, daß eine Ver
feuerung des F lugstaubkoks in einer S taubflamme als Zu
satz zur W anderros tfeuerung  mit Koksgrus erfolgreich 
durchgeführt w erden kann.

N e u z e i t l i c h e  K e s s e l ü b e r w a c h u n g  i n G r u b e n 
b e t r i e b e n .  Von W eber. Techn.Bl. Bd. 19. 14.7.29. S .464/5*. 
Besprechung der  in neuzeitlich eingerichteten Kesselan
lagen vorzunehm enden M essungen und der  Meßgeräte .

E l e k t r i s c h e r  K e s s e l r e g l e r .  Von Engel und San- 
dison. W ärme. Bd. 52. 13.7.29. S .533/7*. Beschreibung des 
Kesselreglers Elektroflo. Regler für einen einzelnen Kessel. 
Hauptteile  des Reglers. Regler für  eine Kesselgruppe.

O p e r a t i n g  e x p e r i e n c e  p r o v e s  p u l v e r i z e d  
l i g n i t e  a s a t i s f a c t o r y  f u e l .  Von Braunig. Power. 
Bd. 70. 2 .7 .29.  S. 13/6*. M ehrjährige Erfahrungen mit 
Braunkohle aus Texas als Brennstoff. Die Bauweise der 
Kessel und die ausgeführten  V erbesserungen.

B o i l e r  r e c o n s t r u c t i o n  a t  t h e  W o r c e s t e r  
p o w e r  s t a t i o n .  Eng. Bd. 128. 12.7.29. S. 43/6*. Bericht 
über  die durch den U m bau von Kohlenstaubfeuerungen 
erzielten Erfolge.

D ie  1 0 0 - a t - A n l a g e  d e s  G r o ß k r a f t w e r k e s  M a n n 
h e i m.  Von M arguerre .  (Schluß.) Z . V . d . i .  Bd. 73. 13.7.29. 
S. 993/8*. Arm aturen, Speisepumpen, Dampfturbinen. Selbst
tä tige Regelanlage.

O  x y - a c e t y 1 e n e w e l d i n g  o f  s t e e l .  Von Miller. 
Proc. West. Pennsylv. Bd. 45. 1929. H. 4. S. 165/94*. Die 
physikalischen Eigenschaften von Schweißstellen. Der Ein
fluß der  Schweißhitze auf den W erkstoff.  W iedergabe der 
eingehenden Aussprache.

Elektrotechnik.
E l e k t r o m a g n e t i s c h e  S c h l a g w e r k z e u g e ,  b e 

s o n d e r s  f ü r  W e c h s e l s t r o m .  Von Schiemann. E .T .Z .  
Bd. 50. 18.7.29. S. 1037/43*. Lösungen für den Bau elek
trischer Schlagwerkzeuge. Beschre ibung  einzelner Bauarten 
elektromagnetischer Schlagwerkzeuge. B e rechnungsgrund
lagen.

Hüttenwesen.
Z u s a m m e n h ä n g e  z w i s c h e n  L e i s t u n g  u n d  

G e s t e l l a b m e s s u n g e n  v o n  H o c h ö f e n .  Von Eichen
berg. Arch. Eisenhüttenwes. B d .3. 1929. H. 1. S. 1/5*. Kenn
zeichnung der  Hochofenleistung. Gestellfläche oder  Gestell
durchm esser  als Bezugsgröße .  Z usam m enhänge  zwischen 
Leistung und r ingfö rm iger  V erbrennungszone  vor den 
Formen.

T e m p e r a t u r m e s s u n g e n  a n  S i e m e n s - M a r t i n -  
Ö f e n .  Von Schack. Arch. E isenhüttenwes. B d.3. 1929. H. l .  
S. 7/12*. Zweck der  M essungen. B eschreibung des D urch
flußpyrom eters  für  hohe  T em pera tu ren .  Versuchsergebnisse. 
Tem peraturabfall  der  Abgase vom Kopf bis zur Kammer. 
Einfluß falscher Luft, G asü b e r t r i t t  in die Luftkammer, 
N achverbrennungen . T em p era tu rm essu n g en  im Bad. Z u g 
messungen.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  W o  1 f r a m s t  a h 1. Von 
Zieler. Arch. E isenhüttenwes. Bd. 3. 1929. H . l .  S. 61/78*. 
Schrifttum. H erste llung  der Versuchswerkstoffe. G efü g e
un te rsuchung an W olfram stahl nach verschiedener W ä rm e
behandlung. Dilatometrische P rü fung  der  Stähle. H ä r te 
prüfung. Schneidversuche mit hochlegierten W olfram stählen.

E i n  B e i t r a g  z u r  F r a g e  d e s  R o t b r u c h e s .  Von 
Niedenthal. Arch. Eisenhüttenwes. Bd. 3. 1929. H. 1.
S. 79/97*. H erste llung  der  Versuchswerkstoffe. Versuche 
zur Erm ittlung des R otbruchgrades und der R o tb ruch
gebiete. Schmiedeversuche. Versuche im Blaubruchgebiet.  
Ürsache des Rotbruches. Festigkeitseigenschaften ro t 
brüchigen Stahles bei R aum tem peratur.

D e r  E i n f l u ß  d e s  P h o s p h o r s  a u f  d i e  G r a p h i t 
b i l d u n g .  Von Keil und Mitsche. Stahl Eisen. Bd. 49.
18.7.29. S. 1041/3*. Versuche zur Klärung des Einflusses 
von Phosphor  auf die G raphitbildung. D eu tung  der  ab 
weichenden Ergebnisse früherer  U ntersuchungen.

Ü b e r  d i e  B i l d u n g  d e s  G r a p h i t s ,  b e s o n d e r s  
d e s  e u t e k t i s c h e n ,  i m  G u ß e i s e n .  Von Heike und 
May. Gieß. Bd. 16. 12 .7.29. S. 625/33*. Mitteilung neuer 
Forschungsergebnisse  über die Ursachen der  G raph it
bildung im Gußeisen un ter  besonderer  Berücksichtigung 
des Einflusses der chemischen Z usam m ensetzung  und der 
Abkühlungsgeschwindigkeit.

N e u e r e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  p h y s i k a 
l i s c h e n  E i g e n s c h a f t e n  d e r  E i s e n l e g i e r u n g e n .  
Von Schulze. Gieß. Zg. Bd. 26. 15.7.29. S. 389/98*. Z u 
sammenstellung der  im letzten Jahrzehn t un tersuchten  
wichtigsten physikalischen Eigenschaften bei den Eisen
legierungen und den nichtrostenden Stählen. (Schluß f.)

M e t h o d  f o r  t h e  e s t i m a t i o n  o f  h y d r o g e n  i n  
s t e e l .  Von Rooney und Barr. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 119. 
12. 7. 29. S. 41*. Beschreibung und G ebrauchsw eise einer 
Einrichtung zur Bestim mung des W assers toffgehaltes  im 
Stahl.

B r e n n s t o f f v e r b r a u c h  u n d  M i s c h b e h e i z u n g  
i m H ü t t e n b e t r i e b e .  Von d ’Huart.  Feuerungstechn. 
Bd. 17. 15.7.29. S. 150/7*. Brennstoff- und Energiebedarf  
in H üttenbetr ieben  mit M artin-Thom as- bzw. gemischten 
Martin-Thomas-W erken. M artinofenbeheizung mit G e
mischen aus Koksgas und Gichtgas. S toßofenbeheizung 
mit Gemischen aus H ochofengas und Kohlenstaub.

U n  n o u v e a u  r é a c t i f  d e  m é t  a 11 o g r a p h i e 
m a c r o s c o p i q u e .  Von d’Huart.  Rev. met. Bd. 26. 1929.
H. 6. S. 300/6*. B esprechung und Anwendungsw eise  eines 
neuen Reagensmittels  zur Behandlung der polierten O b er
fläche von Metallen. Besprechung behandelter  Schliffe.

D ie  e l e k t r i s c h e  L e i t f ä h i g k e i t ,  d i e  K o r r o s i o n  
u n d  d i e  V e r g ü t b a r k e i t  d e r  K a d m i u m - Z i n k -  
l e g i e r u n g e n .  Von G rube  und Burkhardt.  Z. Metallkunde. 
B d .21. 1929. H. 7. S. 231/4*. Der Aufbau des Systems. 
Untersuchungsergebn isse  über die elektrische Leitfähig
keit. Korrosion durch N atronlauge.  V erbesserung  der 
mechanischen Eigenschaften.

M e t a l l u r g i c a l  l i m e s t o n e ;  p r o b l e m s  i n  p r o 
d u c t i o n  a n d  u t i l i z a t i o n .  Von Bowles. Bur. Min. Bull. 
1929. H. 299. S. 1/40*. E rö r te rung  verschiedener Probleme, 
die sich aus der  V erw endung  von Kalkstein als Flußmittel im 
Hochofen, im Siemens-M artinofen und in der M etallurgie 
der Nichteisenmetalle ergeben. G ew innungsfragen  des Kalk
steins für die H ütten industr ie :  V erunrein igungen, der
M agnesium gehalt,  G ew innung  eines Kalksteins gleicher 
Zusam m ensetzuug.

Chemische Technologie.
T h e  r e a c t i v i t y  o f  c o k e .  Von Jones, King und 

Sinnatt. Gas W orld , Coking Section. 6. 7. 29. S. 16/9. Mit
te ilung der  U ntersuchungsergebn isse  von verschiedenen 
Sorten H üttenkoks  hinsichtlich der  Reaktionsfähigkeit.

R e c e n t  r e s e a r c h  o n  t h e  p r o d u c t i o n  a n d  
u t i l i s a t i o n  o f  c o k e .  Von Braunholtz. Gas W orld, C o 
king Section. 6 .7 .29 .  S. 10/6. U ntersuchungen  über den 
Einfluß der  Beschickungsweise, Lage im Ofen, O fenar t  
usw. auf die G üte  des Koks. Vergleich des aus der  gleichen 
Kohle in Koksöfen und in zylindrischen Behältern h e r 
gestellten Koks. E rm ittlung  der  Verbrennlichkeit von Koks 
im Laboratorium . Einfluß der  S tückgröße auf die V er
brennlichkeit. Aussprache.

S o m e  a s p e c t s  o f  c r a c k i n g .  Von D unstan  und 
Pitkethly. Ind. Engg. Chem. Bd. 21. 1929. H. 7. S. 643/7*. 
Die G renzen  neuzeitlicher Krackverfahren. V erfahren  zur 
V erm inderung  der Koksbildung beim Kracken. Chemische
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G esichtspunkte beim Kracken. E inrichtung zur U n te r 
suchung der Krackwirkung.

P r o c é d é  i n d u s t r i e l  d ’o b t e n t i o n  d ’h y d r o 
c a r b u r e s  l i q u i d e s  p a r  c r a c k i n g  e t  h y d r o g é n a t i o n  
s i m u l t a n é s .  Von Fohlen. Chimie Industrie. Bd. 21. 
1929. H. 6. S. 1141/8*. Beschreibung eines Verfahrens zur 
E rzeugung  flüssiger Kohlenwasserstoffverbindungen durch 
Kracken un ter  gleichzeitiger B indung an Wasserstoff.

A s k e r n  c o a l i t e  w o r k s .  Coll.Guard. B d .139. 12.7.29.
S. 131/2*. Iron Coal Tr.  Rev. Bd. 119. 12.7.29. S. 50*. Be
schre ibung  der Schwelanlage der Doncaster Coalite, Ltd. 
B em erkensw erte  Einzelheiten.

B e i t r ä g e  z u r  K e n n t n i s  d e s  K o k s o f e n g a s e s .  
Von Schuftan. Z. angew. Chem. Bd. 42. 20.7.29. S. 757/60*. 
Nachweis von N 0 2 und N O im Koksofengas. Ursprung  
des Stickstoffoxydgehaltes.

E n t s c h w e f l u n g  v o n  G a s e n  u n d  N u t z b a r 
m a c h u n g  d e s  S c h w e f e l s .  Von Lorenzen. Z. angew. 
Chem. Bd. 42. 20 .7.29. S. 768/73*. Übersicht über den 
gegenw är t igen  Stand der  Frage. Besprechung der wichtig
sten Entschweflungsverfahren.  Das Karbonatverfahren von 
Petit .

Z e r l e g u n g  d e r  K o k s o f e n g a s e  u n d  A u s 
n u t z u n g  i h r e r  E i n z e l b e s t a n d t e i l e .  Von Bronn. 
Z. angew. Chem. Bd. 42. 20 .7 .29. S. 760/8*. Änderung der 
Z usam m ensetzung  der  Koksofengase mit fortschreitender 
G arung. Starke S treuung  der  Verflüssigungstem peraturen; 
sehr tiefe E rs ta rrungstem pera tu ren  der  einzelnen Gasarten. 
Versuche zur G ew innung  der Einzelbestandteile.

Ü b e r  e i n e  d e r  U r s a c h e n  d e s  V e r s a g e n s  
v o n  Z ü n d p u n k t b e s t i m m u n g e n  b e i  S t ü c k k o k s .  
Von Agde und Schnittspahn. (Schluß.) Brennst. Chem. 
Bd. 10. 15.7.29. S. 282/7*. Die U ntersuchung von Koks 
aus Saar- und aus Zwickauer Kohle. Deutung der Er
gebnisse.

G a s f e r n v e r s o r g u n g  d e r  P r o v i n z  S c h l e s w i g -  
H o l s t e i n .  Von Ploppa. W asser  Gas. Bd. 19. 15.7.29. 
Sp. 1111/29*. Der gegenw är tige  Stand der Gasfernver
so rg u n g  und die weitern Entwicklungsmöglichkeiten.

E i s e n b e t o n  i m  I n d u s t r i e b a u .  Von Probst. 
Z. V. d. I. Bd. 73. 13.7.29. S. 977/84*. Zusam mensetzung 
des Betons für Industriebauten. Herste llung und V er
arbeitung. Industr iebauten  in Eisenbeton. Bau von W asser
kraftanlagen.

Chemie und Physik.
A n e w  c o n t a k t  s u l f u r i c  a c i d  p r o c e s s .  Von 

Jaeger.  Ind. Engg. Chem. Bd. 21. 1929. H. 7. S. 627/32*. 
Geschichte des Kontaktverfahrens. Verbesserungen. Ü ber
w achung  der  Tem pera tu ren .  Eine neue platinfreie Kontakt
masse. Patente.

Le b r o m e ,  i m p o r t a n c e  e t  p e r s p e c t i v e s  é c o 
n o m i q u e s .  V onM aquenne .  Chimie Industrie. Bd.21. 1929. 
H. 6. S. 1305/11. Geschichte des Broms. Eigenschaften und 
V erw endungsgebiete .  Brom als Explosions-Verhütungs
mittel. Bromstatistik. Absatzmarkt.

T h e  d i s t r i b u t i o n  a n d  v e l o c i t y  of  t h e  c o r r o 
s i o n  of  m e t a l s .  Von Evans. J .F rank l .Ins t .  Bd.208. 1929.
H. 1. S. 45/58*. V erbre itung  der Korrosion bei Metallen. 
O berflächenkorrosion  und tieferes Eindringen. Die G e 
schwindigkeit  der  Korrosion.

L e s  a n é m o m è t r e s .  Von Lahoussay. Rev. ind. min.
I .7 .2 9 .  H. 205. Teil 1. S. 391/401*. Besprechung der beiden 
gebräuchlichen Eichverfahren für Anemometer. Ergebnisse 
von Eichungen. Das Nacheichen auf Bergwerken.

Z u r  F r a g e  d e r  U n t e r s u c h u n g  v o n  D r a h t 
s e i l e n ,  b e s o n d e r s  H o h l s e i l f r e i l e i t e r n ,  h i n s i c h t 
l i c h  i h r e r  W i d e r s t a n d s f ä h i g k e i t  g e g e n  T r a n s 
v e r s a l s c h w i n g u n g e n .  Von Bechtold und Folkerts. El 
Masch. Bd. 47. 14 .7 .2 9 .  S. 593/604*. Die für stehende 
T ransversa lschw ingungen  kennzeichnende A nstrengung des 
Seilkörpers. Die Seils teifigkeitskonstante und ihre Be
stimmung. Versuche. Die der  Schwingungsbeanspruchung 
en tsprechenden  zusätzlichen D ehnungen  im Seilkörper.

Wirtschaft und Statistik.
S t r u k t u r w a n d e l  d e s  d e u t s c h e n  K o h l e n 

m a r k t e s .  Von Pütz. Bergtechn. Bd. 22. 10 .7 .29 .  S. 224/7. 
S tellung der  Braunkohle auf dem deutschen Kohlenmarkt. 
B edeu tung  der  einzelnen Steinkohlenreviere. K onkurrenz
kampf. P roduktionsversch iebungen . Die gegenw ärtige  Lage 
und die künftige Entw icklung des Kohlenmarktes.

B e r i c h t  ü b e r  d i e  T ä t i g k e i t  d e s  V e r e i n s  f ü r  
d i e  b e r g b a u l i c h e n  I n t e r e s s e n  u n d  d e s  Z e c h e n -  
V e r b a n d e s  i n  E s s e n  i m J a h r e  1928. Glückauf 
Bd. 65. 20 .7.29. S. 997/1005. W iedergabe  des in der Gene
ra lversam m lung ers ta t te ten  Geschäftsberichtes.

P r o d u c t i o n  e t  c o m m e r c e  d u  c h a r b o n  en 
A l l e m a g n e  e t  e n  p a r t i c u l i e r  d a n s  la R ü h r e n  
1928. Rev. ind. min. 1. 7. 29. H. 205. Teil 3. S. 267/75, 
Kohlenförderung, Außenhandel,  Inlandabsatz, Arbeiter
fragen, Sozialversicherung, Preise, Verkehrsverhältnisse.

S t a t i s t i c s o f c o a l  m i n i n g a c c i d e n t s .  (Schluß 
s ta tt  Forts .) C o ll .G uard .  Bd. 139. 12.7.29. S. 137/9. Ver
gleich der Unfallzahlen des britischen Bergbaus mit denen 
anderer  Länder.

Verkehrs- und Verladewesen.
B e i s p i e l e  a u s  d e r  a m e r i k a n i s c h e n  H a f e n 

u m s c h l a g  s t e c h  n i k. Von Franke. Fördertechn. Bd.22.
5 .7 .29.  S. 239/42*. Krananlagen, Erzverladebrücken. Der 
H ulett-Entlader  für den Erzumschlag an den Großen Seen.

D i e  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B u n d e s b a h n e n  im 
J a h r e  1928. Zg.V. Eisenb. Verw. Bd. 69. 11.7.29. S .736/40. 
Auszug aus dem G eschäftsbericht der österreichischen 
Bundesbahnen für das Jah r  1928.

B u n k e r s t a n d a n z e i g e r .  Von Giesecke. Kohle Erz. 
Bd. 26. 19.7.29. Sp. 665/70*. Beschre ibung  einer Anzeige
vorrich tung  mit druckempfindlichen M em branen, die inner
halb des Bunkers angeo rdne t  sind.

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
T a g u n g  d e r  B e r g s c h u l f a c h l e u t e .  Glückauf. 

Bd. 65. 20 .7 .29.  S. 1007/9. Bericht über  den Verlauf der 
T a g u n g  und Mitteilung des wesentlichen Inhaltes der 
gehaltenen Vorträge.

P E R S Ö N L I C H E S .
Beurlaubt w orden  sind:
der  Bergassessor B e c h e r t  vom 1. Juli ab auf weitere 

sechs Monate zur F o rtse tzung  seiner T ät igkeit  bei der 
Borsigwerk A. G. in Borsigw erk  (O.-S.),

der B ergassessor  K n e p p e r  vom 1. Juli ab auf ein 
weiteres Jah r  zur F o rtse tzung  seiner T ät igkeit  bei der 
Vereinigte S tahlwerke A.G., Abteilung Bergbau  in Essen.

Die Bergassessoren H a m m e r  beim Bergam t Zwickau 
und H e l d  beim O b erb e rg am t F re iberg  sind zu Regierungs
räten  ernann t worden.

Angestellt w orden sind:
der  D iplom-Bergingenieur M e y e r  bei den Ramsdorfer 

Braunkohlen werken der D eutschen Erdöl-A. G., Oberberg
direktion Altenburg, als Betriebsleiter  dieser Werke,

der Bergassessor  W e r n e r  als D irektionsassistent bei 
den Braunkohlenwerken Dora und Helene derselben Ge
sellschaft in Großzössen , O berbergd irek tion  Borna (Bez. 
Leipzig),

die Diplom-Bergingenieure J a c o b i ,  B ö t t c h e r  und 
L e m p e  als Bergre fe rendare  beim O b erb e rg am t Freiberg.

Dem Baudirektor der  E m schergenossenschaf t  in Essen, 
Dr.-Ing. H e l b i n g ,  ist von der Technischen Hochschule in 
Karlsruhe in A nerkennung seiner hervo rragenden  Ingenieur
le istungen im rheinisch-westfälischen Industr iegebiet und 
in Anerkennung der  F ö rd e ru n g  wissenschaftlicher Arbeit 
im Interesse der Allgemeinheit die W ürde  eines Ehren
b ü rgers  verliehen w orden.

Der Privatdozent B ergassessor  Dr.-Ing. L u y k e n ,  
wissenschaftliches Mitglied des Kaiser-Wilhelm-Instituts für 
E isenforschung  in Düsseldorf,  ist auf den neuen Lehrstuhl 
für A ufbere itung  und V ered lung  an der  Montanistischen 
Hochschule in Leoben berufen worden.

Gestorben:
am 21. Juli in Eisleben der  B e rg ra t  Erich W e w e t z e r ,  

D irektor  der Bergschule zu Eisleben, im Alter von 54 Jahren.


